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2 Mai 


lateiniſchen Worte oben weg, die ich durchgeſtrichen 
habe. 

4. Der Brief von Nees iſt freylich nicht tröſtlich. 
Ich hätte einen ſo wackern Mann beſonders in der 
jetzigen Zeit bald nach Jena gewünſcht; es iſt eine 
von den gründenden Naturen, die wir jetzt ſo nöthig 
brauchen, als irgend eine Akademie, die erſt ent— 
ſteht. 

5. Wollten Sie die Gefälligkeit haben, mir Num- 
mer 75 der diesjährigen Allgemeinen Literaturzei- 
tung und zwar des geringeren Exemplars zuzufenden ; 
es fehlt mir, da ich den Band eben will binden 
laſſen. 

6. Mögen Sie behliegenden Brief Leſſings an 
Gerſtenberg unter den Strich drucken laſſen, ſo ſteht 
er zu Dienſten. Man könnte alsdann eine kleine 
Einleitung, wie ich fie auf dem nächſten Blatte an= 
gebe, vordruden laflen. 

Der ich mit den beiten Wünjchen für Ihr Wohl 
mid) zu geneigtem Andenden empfehle. 20 

Weimar den 11. May 1805. 
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Goethe. 


809. 
An Eichftädt. 
Ein Windelmann x. liegt für Ew. Wohlgeb. 
bereit und ift nur durch die Confufion, die mein Übel 
in alle meine Gefchäfte bringt, zurücdgeblieben. Sch 2 
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wünſche diefem Buche eine gute Aufnahme: ich habe 
e3 in mehr al3 Einem Sinne erfämpfen müfjen. An 
dem Aufſatz habe ich einiges berichtigt. Was Sie 
mir fonft fagen, fol in gutem Boden gedeihen. 
s Mit warmen Wünjchen 
Meimar den 20. May 1805. ®. 


5094. 
An Eichitädt. 


MWollten Em. Wohlgeb. die Gefälligfeit haben, Bey- 
liegende3 in da3 Intelligenzblatt ſetzen zu lafjen, da= 
mit von dem Werkchen zum Publicum etivag geiprochen 

ıo werde, bi3 Ew. Wohlgeb. einen tüchtigen Recenjenten 
dazu wählen. 

Die Herren Riepenhaufen haben ihre polygnotischen 
Zeichnungen herausgegeben. Hielten e8 Ew. Wohlgeb. 
für gut, jo könnte man das Johanniskupfer und Pro- 

ıs gramm zu einer nähern Beleuchtung diefer Arbeit 
anivenden. Sch erbitte mir hierüber gefällige Be— 
fimmung. 

Nächſtens erhalten Ste auch eine Necenfion von 
dem Hirtifchen Bilderbuch für Mythologie ꝛc. 

2 Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar den 21. May 1805. G. 


4 Mai 


5095. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeb. 
erhalten hierbey verjchiedenes früher Gejendetes zurück. 

Die Recenfion von 298 ift eine jehr tüchtige Arbeit. 
Es war gewiß nicht leicht, Herrn Görres Gerechtigkeit 
twiderfahren zu laſſen und fein vieles Gute durch ein 
Urtheil zu organifiren, was ihm bey der Arbeit jelbft 
nicht geglüdt war. 

Mit dem Recenfenten 427 werden wir freylich 
nicht lange zufammenbleiben. Ich weiß nicht, wie es 
Ew. Wohlgeb. mit diejen beyden Recenfionen zu halten ı 
denken. Die Eine über den Almanach dramati- 
ſcher Spiele ginge allenfall3 noch an, wenn Sie die 
angeftrichene Stelle pag. 10 herausredigiren könnten; 
die zweyte hingegen halte ich für ganz unzuläßig. 
Diejer Ehrenmann bat hinunterwärts einen recht guten ı 
Blick und überfieht die Kotzebuiſchen Sümpfe genug- 
fam, um eine Art von Karte davon zu entiverjen, 
aber gegen einige Felsſtücke, die über ihn reichen, 
verdreht er ſich gar zu jehr den Hals, um hinauf- 
zuſehen; wenn fein Zadel ganz verftändig und geift- 
reich ift, jo wird fein Lob mitunter ganz abgeſchmackt. 

Ew. Wohlgeb. werden am beften willen, wie Sie 
es auf eine läßliche Weije mit ihm halten. 

Wollen Sie wohl Kotzebues Reiſe nah Italien 
an Fernow geben, ſowie aud die von Benkowitz, : 
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wenn beyde noch nicht ausgetheilt ſind? Solche 
Schriften haben zwey Seiten: einmal ift es alles 
Dankes werth, daß fie uns die neuften Nachrichten 
aus einem ſolchen Zande, und wenn e3 mitunter auch 

s Mlatjchereygen wären, zubringen; auf der andern Seite 
proftituirt ſich mitunter der Verfaffer durch Unwiſſen— 
Heit oder Vorjchnelligkeit, und das kann man ihm ja 
wohl zu verftehen geben. Ich glaube, daß Fernow der 
Mann ift, beyde Anfichten recht gut zu faflen. 

ı Darf ich wohl um Nummer 75 des gegenwärtigen 
Jahrgangs und zivar eines geringen Exemplars bitten? 
diefeg Blatt ift mir vonhanden gefommen. 

Ich habe ſchon lange gewünſcht, Ew. Wohlgeb. in 
Siena aufzuwarten und über mandjes, befonder3 aud) 

ıs über die Bauangelegenheiten zu ſprechen. Vielleicht 
gelingt es mir nad) den Treyertagen. 

Die Ankunft unſeres Wolf, auf die ich in der 
nächſten Woche Hoffen kann, macht mir große Trreude. 
Wahricheinlich jehen Sie ihn früher, ala ih, da ich 

20 denn die beiten Grüße auszurichten bitte. 

Könnten Ew. Wohlgeb. mir Montucla, Histoire 
des mathematiques 2c. entiveder aus der Univerjität3- 
bibliothef oder von einem Freunde verichaffen, To 
geſchähe mir gegenwärtig ein befonderer Gefalle. 

ss Der ich recht wohl zu leben wünſche und für alle 
geneigte Theilnahme herzlichen Tand abitatte. 

Weimar den 25. May 1805. 

Goethe. 


6 Juni 


5096. 
An Becker und Genaſt. 


Herr L'Epitre wünſcht die Bekanntſchaft derer 
Herren Genaſt und Becker zu machen. Sie werden 
mit ihm Ort und Zeit zu einer morgenden Probe 
eines kleinen Tanzes abreden und hierzu Dem. Bara⸗ 
nius und Brandt einladen. Auch iſt derſelbe zu der 
Vorſtellung unentgeltlich einzulaſſen. 

W. d. 29. May 1805. 

Goethe. 


5097. 
An Eichſtädt. 


Weimar den 1. uni 1805. 
Ew. Wohlgeb. 
erhalten hiebey die philoſophiſche Recenſion zurüd, 
welche ich für ſehr zulälfig Halte, umjomehr ala 
fie von einem gewiſſen Theile des Publicums, dem 
manches andre nicht behagt, recht gut wird aufge 
nommen Werden. 

Ein Wort über die Riepenhaufifchen Arbeiten Liegt 
auch bey. Profeſſor Meyer ift Schon an die Kupfer- 
platte gegangen und das Programm, Hoffe ih, ſoll, 
ohne fehr mweitläufig zu ſeyn, doch genugfam inter: 
eſſant tverden. . 

Einige ſehr fchöne kurze Aufſätze über dag Orcheſter 
fende gleichfalls mit dem Vorſchlag, fie nach und nad 
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und würde zu dieſem Zweck Manuſcript und Partitur 
Ihnen mit Vergnügen zuſtellen. Ich wünſche bald 
mehr ſagen zu können, indeſſen aber zu vernehmen, 
daß Sie glücklich nach Hauſe gekommen find. 
Weimar den 1. Juni 1805. 
Goethe. 


5099. 
An Zelter. 


Seit der Zeit, daß ich Ihnen nicht geſchrieben habe, 
ſind mir wenig gute Tage geworden. Ich dachte mich 
ſelbſt zu verlieren, und verliere nun einen Freund 
und in demſelben die Hälfte meines Daſeyns. Eigent- 10 
lich jollte ich eine neue Lebensweiſe anfangen; aber 
dazu ift in meinen Jahren auch kein Weg mehr. Ach 
jehe aljo jeßt nur jeden Tag unmittelbar dor mid) 
hin, und thue das Nächfte, ohne an eine weitre Folge 
zu denfen. 15 

Da indeilen die Menſchen aus jedem Berluft und 
Unglüd fich wieder einen Spaß herauszubilden fuchen, 
jo geht man mid) von Seiten unſres Theater und 
bon mehrern Seiten dringend an, das Andenken de3 
Abgeichiedenen auf der Bühne zu feyern. Ich mag 
hierüber weiter nicht3 jagen, als daß ich dazu nicht 
abgeneigt bin und jet nur bey Ihnen anfragen 
möchte, ob Sie mir dabey behülflih ſeyn wollen, 
und zwar zueft, ob Sie mir Ihre Motette der 
Menſch Icht und beftehet, wovon mir die mufi= = 
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Partie von dem ächten zu erhalten. Wie ſoll ich 
Ihnen denſelben zuſchicken? 

Leben Sie recht wohl und laſſen mir bald von 
Sich hören. 

Weimar ben 1. Juni 1805. G. 5 


9100. 
An Charlotte v. Stein. 


63 freut mich fehr, wenn Sie der geiftreicdhe 
Scherz und Ernft einigermaffen unterhalten Hat. Das 
Büchlein fteht für die Kochberger Lieben gern zu 
Dienjten. Meine Zuftände kann ih nicht rühmen, 
ich vergeffe fie über der Gegentvart des würdigen 1 
und tüchtigen Freundes Wolf von Halle. Gedenden 
Sie mein. 

d. 4. Jun. 1805. ®. 


5101. 
An Auguſt Carl Friedrich dv. Zieten (Liberati). 
[Concept.] 

Da3 Vertrauen, welches Sie mir bezeigen, glaube 
ih durch Offenheit am beiten zu eriviedern. Ver⸗ ıs 
ichiedene Abgänge bey unjerm Theater maden es 
räthlich, daB noch einige junge Subjecte angenommen 
werden, denen man denn zugleih Hoffnung machen 
kann, daß fie verhältnigmäßig zu ihren Fähigkeiten 
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nächftens in Thätigleit fommen werden. Don dieſer 
Seite ftünde alfo Ihrer Annahme nichts entgegen. 
Was Sie jedod), nad) unfern Verhältniffen, zuerſt 
als Gage erhalten können, ift wohl von der Art, daß 
sein gefitteter junger Mann damit allenfalls aus— 
tommt; allein Ihre Abficht, noch eine Familie davon 
wo nicht zu erhalten, doch wenigſtens bedeutend zu 
unterftüben, möchte nicht wohl zu erreichen jeyn. 

Wir können Ihnen vorerſt wöchentlich 6 rh. Gage 

w und 1 ch. Garderobegeld anbieten und ob ich Ihnen 
glei von Zeit zu Zeit, bey zunehmenden Verdienſten 
und zweetmäßiger Benußung derjelben für die Anftalt, 
eine proportionirte Zulage, wenn fie auch nicht im 
Gontract ausgebrüdt ift, verſprechen kann, wie ich es 

1 bisher mit allen jungen Leuten, welche fich erſt bey 
uns bilden wollten, gehalten habe; jo kann doch dieſes 
kaum in ſolchem Maaße gejchehen, daß ein Schau: 
fpieler, der manches auf ſich zu enden und fich nach 
und nad) eine reinliche Garderobe anzuſchaffen Hat, 

» viel erübrigen Könnte. 

Soviel Habe ich Ihnen voraus jagen wollen, da= 
mit Sie nicht etwa fpäter, wenn Sie ſich in Ihren 
gutmüthigen und edlen Hoffnungen getäuſcht fänden, 
mic), dab ic; Ihnen einen ſolchen Schritt nicht ab— 

» gerathen, tabdeln fünuten. 

Wollen Sie indefjen dieſe Betrachtungen bey Seite 
fehen und auf Ihrem Vorſatze verharren; jo kann ich 
Ihnen vom 1. Juli an einen Contract auf drey Jahre, 
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oder um beſtimmter zu reden, bis auf Michaelis 1808 
anbieten, und zwar vorerſt nur die oben bemerkte 
Gage, welche jedoch nach und nach, wie ſich Ihr Talent 
ausbildet und für unſer Theater nutzbar werden kann, 
in Proportion der übrigen hieſigen Gagen erhöht > 
werden foll. 

Sie könnten Ende Juni in Lauchſtädt eintreffen, 
wo Sie mih wahrſcheinlich ſchon finden erden. 
Geben Sie mir hierauf baldige Antwort und Sie 
fönnen ſogleich, wenn Sie e3 verlangen, einen fürme 10 
lichen Contract und das bendthigte Reijegeld erhalten. 

Alles Gute wünjchend 

W. d. 5. Juni 1805. 


5102. 
An Caroline dv. Wolzogen. 


Ich Habe noch nicht den Muth faſſen können Sie 
zu beſuchen. Wie man fi nicht unmittelbar nad) ıs 
einer großen Srandheit im Spiegel bejehen ſoll; fo 
vermeidet man billig den Anblid derer die mit ung 
gleih großen Berluft erlitten haben. Nehmen Sie 
für Sih und Ihre Schweſter die herzlichften Grüße 
aus diefem Blat und lafjen mich ein Wort von Ihrer zo 
Hand jehen! 

d. 12. Jun. 1805. 

| Goethe. 
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Juni 


J. 
Vermiſchte Gedichte; Einiges neue. 


II. 
Wilhelm Meiſter. Erſter und zweyter Band. 


III. 
Wilhelm Meiſter. Dritter und vierter Band. 


IV. 
Die Laune des Verliebten. 
Die Mitſchuldigen. 
Die Geſchwiſter. 


Mahomet. 
Tankred. 
Elpenor. Fragment. 
V. 

Götz von Berlichingen. 
Egmont. 
Stella. 
Clavigo. 

VI. 
Iphigenia. 
Taſſo. 
Eugenie. 

VII. 
Claudine. 


Erwin und Elmire. 
Jery und Bätely. 
Lila. 
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Scherz, Liſt und Rache. 
Zauberflöte. Zweyter Theil. Frag— 
ment. 


Kophta. 

Triumph der Empfindſamkeit. 
Vögel. 

Bürgergeneral. 

Was wir bringen. 


IX. 


VIII. 


Nach neueren 
Reinecke Fuchs. proſodiſchen 
Hermann und Dorothea Überzeugungen 

bearbeitet. 
Achilleis. Erſter Geſang. 

X. 

Fauſt. Fragment, um die Hälfte vermehrt. 
Puppenſpiel. Vermehrt. 
Andere analoge Gedichte, ältere und neuere. 


XI. 
Werther. 
Kleine proſaiſche Schriften. 
XII. 
Desgleichen. 


Wie die Lieferungen einzutheilen und was ſonſt 
noch weiter zu verabreden wäre, iſt fernerer Über- 
legung anheimgegeben. 

Das neue ift roth unterftrichen. 

Weimar den 1. May 1805. ®. 


16 Suni 


Zu vorstehenden Promemoria, welches Herr Cotta 
ichon Tennt, habe nur noch hinzuzufügen: 

Das Recht für diefe Auflage würde auf fünf bis 
ſechs Jahre zugejtehen. 

Ich wünſchte dafür 

zehentauſend Thaler 

zu erhalten und zwar eintauſend bei Überſendung 
des erſten Manuſcripts, das übrige in Drey auf ein— 
ander folgenden Oſtermeſſen ala 1806, 1807, 1808 
jedesmal 3000 rh. ſächfiſch. 10 

W. d. 14. Juni 1805. 

J. W. v. Goethe. 


Nur einen herzlichen Gruß und den Wunſch einer 
glücklichen Nachhauſekunft in jedem Sinne lege ich bey. 
v. Goethe. ıs 


5105. 
An €. G. Voigt. 


Die von dem Profeſſor Batſch ehemals eingerichtete 
naturhiftoriiche Gejellichaft ift aus mehreren Urſachen 
ihrer Auflöfung nahe, indem e8 ihr an einem Local, 
an Einigkeit ihrer Vorfteher und an einem Fonds 
zu Zilgung ihrer Schulden gebricht. Es wäre jedoch » 
ſehr Schade, wenn man diejes Inſtitut auseinander 
gehen Ließe. 

Es hat jehr Ihöne Befitungen, fowohl an Natur- 
producten, al3 an Inſtrumenten und Büchern, einen 
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ausgebreiteten guten Namen und viele nicht unthätige 
Correſpondenten. 
Es könnte derſelben ein Paar von den Zimmern 
über der Reitbahn eingeräumt werden; Serenissimus 
s hätten die Gnade, fie zu fanctioniven; man gäbe die 
ehemals Büttnerjchen Inftrumente mit hinzu; fo ent- 
ftünde eim artiger Anfang zu einem phyſikaliſchen 
Apparat, und ein gewiſſes Ganze, worauf man ſchon 
Lange Hingezielt, käme zu Stande. 
© Übrigens erhielte man fie don der mineralogifchen 
Geſellſchaft ganz getrennt. Die Rivalität beyder Socie- 
täten hat ſchon in früheren Zeiten mandes Gute her= 
vorgebracht. 
Man ſuchte einen Kleinen Amortiſations-Fonds 
1 zu ſucceſſiver Tilgung ihrer Schulden und befeſtigte 
dadurch abermals ein Inftitut in Hoffnung befjerer 
Zeiten. 
Jena den 18. Juni 1805. G. 


5106. 
An C. G. Voigt. 


Herr Geheimde Hofrath Ackermann hat die für das 

2 Herzogliche anatomische Muſeum erhaltnen 200 rthlr. 

im beyliegenden Papieren berechnet, zugleich aber Auts- 
lagen fir die Anatomie fpecificitt. 

Ich Habe den Aufwand auf das Mufenm von 


dem Aufwand auf die Anatomie fepariren laſſen 
Goethes Werte. IV. Abth. 19. Bd. 2 
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und es findet ſich, daß der letztre 45 Thlr. 21 gr. 
beträgt. 

Da nun die Koften für die einkommenden Leidh- 
name von dem Profefjor der Anatomie zu tragen 
find, auch das gnädigfte Rejcript vom 3. Julius 1804 > 
ausdrücdlich befagt, daß von Seiten Yürftlidder Com— 
miffion feine Einwirkung no Mitwirkung bey der 
Anatomie ftatt finde, jo hätte freylid Herr ©. 9. 
Adermann diefe 45 Thaler 21 gr. der Muſeums Caſſe 
zu gewähren. 10 

Ich gebe aber Ew. Excellenz zu überlegen, ob man 
nit die Sache folle auf fich beruhen laſſen, und da 
an dem Manne ohnehin foviel verloren wird, aud 
noch dieje3 mit drein geben. Seine Art Gefchäfte zu 
behandeln ift ohnehin ſehr loſe, und wenn man mit ıs 
ihm conteftirt, jo fommt die Sache vielleicht auf eine 
unangenehme Weife an Serenissimum. Doc überlafje 
alles zu gefälliger Entſcheidung. 

Weimar den 19. Junius 1805. ®. 


5107. 
An Belter. 


Für die baldige Überjfendung der erbetenen Muſik zo 
jey Ihnen der beite Dank gefagt. Ich will fuchen, 
fie bald möglichſt, jo gut e8 immer gehen will, zu 
hören. Übrigens bin ich mit Ihnen überzeugt, daß 
man beb dieſer Gelegenheit nicht fliden, fondern etwas 
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feine Reihe der Borftelungen durch und führt er 
fie am Ende zu einer tüchtigen Benefiz Vorftellung 
für die Hinterlaffenen Kinder; jo fol er gerühmt 
werden. 

Das Frankfurter Absurdum lege ih bey. Man > 
jeßt in die Zeitung: ex jey nicht reich geftorben, habe 
vier Kinder hinterlaffen, und gewährt dem lieben 
Publicum einen freyen Eintritt zu einer Todtenfeyer! 
Piaffen und? Mönde wiſſen die Todtenfeyer ihrer 
Heiligen beſſer zum Vortheil der Lebenden zu bes 10 
nußen. Das tiefe Gefühl des Verluftes gehört den 
Freunden als ein Vorrecht. Die Herren Frankfurter, 
die font nicht3 ala dag Geld zu ſchätzen twiffen, hätten 
befier getban, ihren Antheil realiter auszudruden, da 
fie, unter uns gejagt, dem lebenden Trefflichen, der u 
es Jich fauer genug werden ließ, niemals ein Manus 
jeript honorirt haben, fondern immer warteten, bi3 
fie das gedrudte Stüd für 12 gr. haben fonnten. 
Berzeihen Sie mir, daß ich fo meitläuftig bin. ch 
fönnte e8 no mehr jeyn, wenn ich jagen toollte, » 
was über diefen Gegenſtand alles zu fagen tft. 

Geheimerathb Wolf von Halle war auf 14 Tage 
bey mir. Die Gegenwart dieſes fo höchſt tüchtigen 
Mannes hat mid in jedem Sinne geftärkt. Jacobi 
erivarte ich alle Tage. Warum kann ich nicht hoffen, 2 
Sie auch noch dieſes Jahr zu jehen? 

Leben Sie wohl und jagen mir bald wieder 
etwas, daß nicht jo lange Paujen entitehen. Man 
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paufirt fich jonft einmal unverſehens ins ewige Leben 
hinein. 
Weimar, ben 19. Junius 1805. G. 


5108. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Wie wir vorausſahen, bin ich genöthiet hier zu 
s bleiben, ich fjchreibe dir dag mit einem herzlichen 
Gruße. In meinen Sadıen fteht e3 bier ganz leidlich 
und ich befinde mich aud) erträglid), nur will e3 mit 
der Geichäftigkeit nicht mehr jo lebhaft fort. Morgen 
Abend bin ich wieder bey dir. Es wäre hübſch und 
10 ſchicklich, wenn du Morgen frühe Dem. Jacobi einen 
Beſuch machteſt. Sie iſt gar freundlich gegen dich 
gefinnt. Lebe recht wohl, grüße Auguft ſchönſtens und 
liebe mich, wie ich dich Yiebe. 
Jena d. 27ten [uni] 1805. G. 
15 Donnerstags. 


5109. 
An J. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 
werden aus abjchriftlicher Beylage erjehen, was Herr 
Profefjor Schelver bey fürftlicher Commiſſion für ein 
Anſuchen angebradt. Da nun dafjelbe mit der In— 
30 tention Serenissimi, alles Borräthige jo brauchbar 


[Concept.] 
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ala möglich zu machen, vollkommen übereinftimmt; 
fo werben Ew. Wohlgeboren die Anftalten treffen, daß 
Herr Prof. Schelver fi) des Zoologiſchen Theil des 
Jenaiſchen Mufeums bedienen könne, und dabey etwa 
diejenige Einrichtung beybehalten, welche in ähnlichen 
allen beliebt worden. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 29. Juni 1805. 


5110. 
An Kirms. 


[Juni.] 
Die Verordnung wegen der Strafe von Dem. Silie 
bitte nicht zu vergeſſen. Es iſt jo ein grobes Ver: 10 
gehn auf unferm Theater noch nicht vorgelommen. 


5111. 
An Eichſtädt. 
[Sunt.] 

Die einigermaßen aus dem Gleiſe gerudte An- 
gelegenheit glaube auch zu Ew. Wohlgeb. Zufrieden- 
beit wieder eingeleitet zu haben. 

Sie behalten das ſchon Gezahlte bey Sich, Bartho- 
lomä nimmt von dem Pachter Ihre Quittung ftatt 
baaren Geldes an und quittirt ihn im Namen ber 
Commijjion. Wollen Ew. Wohlgeb. dem Pachter be= 
merden, daß dies nur interimiſtiſch jey und daß es 
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mit ihm bey der vorigen Verabredung bleibe, jo wird 
vielleicht jeder unerfreulihe Schein vermieden. Ich 
wünjche Sie bald in völligem Befik und Genuß und 
mir ein geneigtes Andenden. 
5 G. 
5112. 
An Heyne. 
Ew. Wohlgeb. 
erhalten mit vielem Dancke die aus Ihrem Bücher⸗ 
ſchatze mir anvertrauten Bände zurüd, nebft der Bitte, 
mir auch künftig einen jo ſchätzenswerthen Titterari- 
ıo Shen Beyſtand nicht zu verjagen. 

Der Antheil, den Ew. Wohlgeb. an Windelmanns 
Briefen genommen, ijt mir höchft erfreulich und er- 
innert mid) an die ſchönen Stunden, in denen ich 
unter mancherley beitern Gefprächen auch dieſer Über: 

ıs bleibjel gegentvärtig gedachte. Verwahren Sie bey: 
fommendes Gremplar zu meinem Andenden und er- 
halten mir Neigung und Gewogenheit. 

Weimar d. 2. Juli 1805. 

Goethe. 
5113. 
An Eichitädt. 
0 Ew. Wohlgeb. 
erhalten, eh’ ich nad) Lauchſtädt gehe, nebft meinem 
beften Gruß die Zeitungen zurüd, welche Sie Herrn 
Geheimerath Jacobi zur Einficht gegeben. 


24 Juli 


Auch liegt die Recenſion von Tyan bey und eine 
kurze Anzeige zu beliebigem Einrücken in das Intelli— 


genzblatt. 
Ich wünſche wohl zu leben und empfehle mich zu 
geneigtem Andenken. 
Weimar den 3. Juli 1805. 
Goethe. 
5114. 
An J. G. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 
begrüße nochmals vor meiner Abreiſe und bemerke, 
daß Herr Profeſſor Schelver bey fürſtlicher Commij- ı 
fion um Benußung de3 zoologiſchen Theils des Herzog- 
lichen Mufeums zu feinen Vorleſungen nachgefudit. 
Da nun diefes mit der Intention Serenissimi, Die 
aufbewahrten Schäte fo gemeinnützig al3 möglich zu 
machen, volllommen übereinftimmt; jo hat Commissio ı 
fein Bedenken getragen, dem Suchen für dieſes halbe 
Jahr zu deferiren, und Ew. Wohlgeboren werden da= 
ber die Einrichtung treffen, daß gedachter Herr “Pro- 
feſſor Schelver bis Michael ich des Mufeums bedienen 
könne; wobey die Form beyzubehalten iſt, welche in » 
ähnlichen Fällen beliebt worden. 

Das Beſte anwünſchend 
Weimar d. 3. Juli 1805. 


Goethe. 
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5115. 
An F. A. Wolf. 


Mittwoch d. 3. Jul. 1805 
gelange ich wieder in Ihre Nähe, welches mir ein 
ſüdliches Land zu ſeyn ſcheint. Mehr ſage ich nicht. 
Sie theilen die freudige Hoffnung des Wiederſehens 
s mit mir. Minchens Hautrelief ſah ich noch in Gyps 
vollendet. Es ift ein löbliches Kunftiverd geworden. 
Gern hätt ich es mitgebradt. Wann fängt Gall zu 
lefen an? In den erften Tagen kann ich nicht weg 
von Lauchftedt. Meine Begleiterinn grüst mit mir 
10 aufs befte. Nur ein Wort Antwort! 
Goethe. 


5116. 
An F. A. Wolf. 


Lauchſtädt, Sonnabends. [6. Suli.] 
Einige kleine dramatiſche Geſchäfte, beſonders aber 
der Wunſch, Sie, verehrter Freund, wiederzuſehen, 
ıs haben mich nad) Lauchſtädt geführt. Wann ich nad) 
Halle kommen kann, weiß ich nicht genau zu be- 
ftimmen. Möchten Sie aber morgen, Sonntags, mit 
Ihrer lieben Tochter herüberzufommen nicht ver- 
ſchmähen; jo fol der herzlichſte Willkomm Ihnen 
20 begegnen. Meine kleine Reiſegefährtin empfiehlt ſich 
aufs beſte. Ich bitte um ein Wort Antwort. 
Goethe. 
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5117. 
An J. H. Meyer. 


Für die gütige Beſorgung der verſchiedenen Ge— 
ſchäfte danke zum ſchönften und wünſche Glück zu 
allem Wohlgelungenen. 

Das Programm folgt hierbey zurück, ich finde es 
ſehr wohl gerathen und habe nur eine einzige Stelle, 
wie Sie ſehen werden, verſtärkt. Es iſt Zeit, daß 
man ſich erklärt, wie man über dieſe Narrenspofſen 
denkt, denn bey einem Frieden mit ſolchen Leuten 
kommt doch nichts heraus, fie greifen nur defto un⸗ 
verihämter um ſich. 10 

Der Nachtrag von Wolf wird wohl no Platz 
finden, er fördert ung zwar nicht; denn er zieht den 
Polygnot wieder zu nah an Phidias heran, indeſſen 
find auch diefe Zweifel intereffant. Überhaupt Hatte 
ich Gelegenheit, hier abermals zu bemerken, daß die— ıs 
jenigen, die von ſchriftlich-hiſtoriſchen datis ausgehen, 
immer mehr zum Stoeifeln, ala zum Entjcheiden ge— 
neigt find. 

Wir wollen nun fehen, wie twir die Glode zum 
Läuten bringen, hernach ſoll es an den Götz von » 
Berlichingen gehen, aladann hoff’ ic) bald wieder bey 
Ihnen zu feyn. In meinen Srankheitszuftänden hat 
fi) einige8 geändert, ob e8 zum Beſſern führt, wüßte 
ih nicht zu fagen. 

Inliegendes Blatt „Göttingifche Anzeigen” ſenden = 
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und wieder ſchreiben iſt nichts gethan. Ich bleibe 
wohl noch drey Wochen, doch müßten Sie bald kommen, 
daß auch etwas geſchehen könnte. Nicht mehr! Die 
Antwort hoffentlich aus Ihrem Munde. 

Lauchſtedt d. 22. Jul. 1805. G. 5 

Ich gedencke in dieſer Zeit die Schilleriſche Glocke 
dramatiſch aufzuführen, was könnte das nicht durch 
Ihre Beyhülfe werden! Kommen Sie ja! 


5119. 
An Gotta. 


Ein jo eben entſtandenes Gedicht jende eilig für 
den Damen Calender. Ich wünſche, daß es, gerade 10 
wie e3 gejchrieben ift, auf bier Blätter abgedrudt 
und, wie man e8 mit Dedicationen zu thun pflegt, 
dem Galender vorgejeßt werde. 

Ich wünſche glückliche Rückkunft von der Reife. 


Über unsre ſonſtigen Geſchäfte nächſtens. 15 
Lauchſtedt d. 31. Jul. 1805. G. 
5120. 
An FA Wolf. 


Die Weimariſchen Gäfte find glüdlich angefommen 
und empfehlen jih zum fchönften, danken für die 
gütige Einladung und werden nächſtens aufivarten. 

Indem ich den heutigen Comöddienzettel überjende, » 
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geſchieht es mit Betrübniß, daß wir Sie diesmal 
nicht hier fehen werden. Indeſſen hoffe ich, daß die 
Ächriftlich beyliegende Ankündigung Sie uns auf ben 
10, und 11. mit dem Lieben Minden Herüberführen 
werde. 

Die italiäniſchen Bronzemedaillen find auch hier 
angekommen und ich bin fo frey, ein Blatt mit Namen 
beyzulegen, von demen ich einige hiſtoriſche Data zu 
erfahren wünſchte. Sie laffen ja wohl durch einen 

1 bienftbaren Geift in irgend einem Lerico deshalb nad) 
ſchlagen. 

Dr. Gall iſt auch in Weimar ſehr wohl aufge— 
nommen worden und wird wahrſcheinlich von der 
Mitte dieſes Monats an daſelbſt und in Jena leſen. 

1 Auch ift ſchon ein Ruf aus Bremen an ihn ergangen. 
Wenn er nicht jo geſchwind nad) Haufe eilt, jo kann 
er noch ganz Deutichland erobern. 

Mit einem taujendfachen Lebewohl 

Sauchftädt d. 3. Aug. 1805. 


5121, 
An Zelter. 
Lauchjtädt, den 4. Auguſt 1805. 
Bis zum heutigen Tage Habe id) mix, wiewohl 
nur mit einer ſchwachen Hoffnung, gejhmeichelt, Sie 
bier zu jehen. Es gehört zu den traurigſten Be— 
dingungen, unter denen wir leiden, uns nicht allein 
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duch den Tod, jondern auch dur) das Leben von 
denen getrennt zu jehen, die twir am meiſten ſchätzen 
und lieben und deren Mitwirfung ung am beiten 
fördern könnte. 

Damit diejer Brief gleich fortkomme, gehe ich von 
jo traurigen Betrachtungen gleich zu einer Bitte über. 
Ich ſtelle die Glode Schillers dramatiſch vor und er- 
ſuche Sie dazu um Ihren Beyftand. Leſen Sie das 
Gedicht durch und Schiden Sie mir eine paſſende 
Symphonie dazu von irgend einem Meiſter. Dann 
wünfchte ich in der Mitte des fünften Verſes, den 
der Meifter Sprit, nach den Worten: Betet einen 
frommen Sprud, einen kurzen Chorgefang, zu 
dem die Worte: 

Sn allem, was wir unternehmen, 

Sey beine Gnabe, Herr, uns nah. 
zum Texte dienen könnten. Darauf würden die folgen- 
den vier Zeilen bis: Schießt’3 mit feuerbraunen 
Wogen wieder geſprochen, darauf aber das Chor 
wiederholt, oder ivenn Sie wollen, mufitalijch weiter 
ausgeführt. 

Zum Schlußchor wünſchte ich die Worte 

Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura frango. 
in einer Fuge zu hören, die, inſofern es möglich wäre, 
das Glockengeläute nachahmte und ſich der Gelegen- 
heit gemäß, in mortuos plango verlöre. 

Wenn Ihnen hierzu ein glücklicher Gedanke kommt, 
ſo thun Sie mir wohl die Liebe und arbeiten ihn 


— 
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ſtruction anregen wollen, ſo wird es von ſehr guter 
Wirkung ſeyn. Er ſcheint das weitere Einrangiren 
deshalb zu verzögern, weil er gern die untern Zimmer 
neben der Archivs-Expedition zum Müngzcabinette 
haben möchte; allein dieje find zu andern Zwecken— 
allzubienlich, und es gäbe auch twieber ein neues Auf- 
räumen und Bauen, wozu jet wenigitens feine Zeit 
ift. Oben fteht die Sammlung vorerft recht ſchön 
und höchſtnothwendig ift, dab er Alles wieder ein- 
rangire. Haben Sie die Gefälligeit, ihn dazu an⸗ 
zuhalten. 

Auch mit einem Geſuche wegen eines Schlüſſels 
zum Hauſe, den Zimmern und Sälen wird er her— 
vorgetreten ſeyn, womit man ihn, dächt' ic), auch 
noch hinhalten kann. Schmidt verlangte auch fon 
einen Schlüſſel; aber ich glaube, das Geſchäft gewinnt 
dabey, wenn man die Herren hübſch nöthigt, zu gleicher 
Zeit oben zu axbeiten, umd nicht erlaubt, daß fi 
jeder aus jeinem Gejchäft einen Privatſpaß made, 
Ich würde daher bitten, daß Sie, wenn der Secretair 
Vulpius nad Jena geht, den Hauptjchlüffel dem 
Bibliothefsdiener dergeftalt übergäben, daß er ihn 
früh morgens, wo ex fich ohnehin meldet, bey Ihnen 
abholte, um 9 Uhr die Bibliothek aufjchlöffe, fie um 
1 Uhr zuſchlöſſe und den Schlüffel bey Ihnen wieder * 
abgäbe. Man hat doch aladann einen Gaftellan, an 
den man ſich Halten kann. Die mehreren Schlüffel 
in borigen Zeiten haben nur Unordnung herbor- 
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guten alten Franz-Wein beforgen, jo geihieht mir 
eine große Gefälligleit. Das bejte Lebewohl. 
Lauchftädt den 5. Auguft 1805. 6. 


5124. 

An den Herzog Carl Auguft, 

Ew. Durchl. 
letztes gnädiges Schreiben hat mich in beſſeren Zus s 
ftänden angetroffen als das erſte. Das auf Stardens 
Anrathen gebrauchte Tufch-Bad, das auf Neils Vor— 
ſchlag genommene Eger-Wafjer find mir jehr wohl 
bekommen und wenn ich nicht mich und die Theil» 
nehmenden abermals mit faljchen Hoffnungen zu 10 
täujchen fürchtete; jo würde ich mein jetziges Befinden 
gegen das vorige loben und erheben. 

An Reil habe ich einen jehr bedeutenden Mann 
fernen lernen; ex beobadhtete meine Übel vierzehn 
Tage ohne ein Recept zu verſchreiben, als etwa eins ı 
das er jelbft für palliativ erklärte, Tröftlich kann 
es für mic) jeyn daß er gar feine Achtung dor meinen 
Gebrechen haben will und verfichert das werde fich alles 
ohne großen medizinischen Aufwand wieder herftellen. 

Indefjen habe ic) Galls Vorlefungen mit großer » 
Unbequemlichteit abgetvartet und mich doch jehr unter= 
halten und erbaut gefunden. Wahrſcheinlich haben 
Ew. Durchl. ihn nunmehr ſelbſt geſehen und gehört, 
beurtheilt und geichätt. 

Nun hoffe ih noch vor meiner Rückkehr einen = 
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dritten bedeutenden Dann kennen zu lernen; benn 
ich gedende, theils um mid an neuen Gegenftänden 
zu erbeitern, theils um zu ſehen wie eine weitere 
Fahrt mir zufagt, mi nad Helmftedt zu begeben 
und dajelbft den wunderlichen Beyreis in feinem 
Hamfternefte kennen zu lernen. Man bat foviel von 
ihm und feinen Befißungen gehört daß es nicht erlaubt 
ift beyde nicht jelbft gejehen, gefannt und geprüft zu 
haben. Bielleicht begleitet mich Geh. R. Wolf wodurch 
fi das Intereſſe der Betrachtung, jo wie der Reife 
überhaupt ungemein erhöhen müßte. 

Die Theurung nimmt, wie e3 vor der Erndte zu 
geichehen pflegt, eher zu ala ab; wir aber nehmen 
mit unfern Theaterfünften den Leuten dennoch mehr 
Geld ab als zu vermuthen war. Am meiſten jedod) 
beivundre ich die Beharrlichkeit womit fie troß Regen 
und Sturm berbey kommen. Geftern befuchten mehrere 
Hundert die Jungfrau von Orleans, aus Halle und 
weiter ber zu Fuße wandernd. Sie hatten ſich vom 
Herweg noch nicht getrodnet als der Rückweg fie jchon 
wieder neßte. 

Nicht ſo Luftig iſt die Betrachtung daß diejes 
Metter die Erndt verjpätet und unficher macht, wozu 
übrigena die ſchönſten Auffichten fich zeigen. Alle 
Art von Frucht fteht auf diefen trefflichen Ebenen 
zum allerichönften. 

Einer theatralifhen Sonderbarfeit muß ich noch 


erwähnen, die wir morgen zu geben gedenden. Es 
3* 
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it nämlich die Glode von Schiller, deren Guß vor: 
gejtellt werden joll, indem die begleitende Poefie an 
die Glieder der Gejellichaft ausgetheilt ijt, mobey denn 
jeder etwa3 feinem Charadter jo ziemlich gemäßes 
vorzutragen hat. Geh. R. Wolf von Halle Hoffe ich 
“auch bey diefer Gelegenheit Hier zu fehen. Dadurch 
daß er für Preußen erhalten wird geichieht auch mir 
eine bejondere Wohlthat. Ich kann doch hoffen ihn 
jährlich eine Zeitlang zu jehen und mid) an jeinem 
Willen und feinem Charadter zu erbauen. 

Andem ich diefes fchreibe tritt Zelter von Berlin 
zu mir herein. Meine Freude diejen köſtlichen Mann 
zu jehen und einige Tage zu befiten ift jehr groß. 
Wenn die Tüchtigkeit ſich aus der Welt verlöhre; fo 
könnte man fie durch ihn wieder herftellen. 

Bey Gelegenheit diejes unſchätzbaren Muſickmeifters 
wünſche zu dem entdecten Talente des jungen Boine- 
burg Glüd. Da die Verbreitung muficalifcher 
Tyertigkeiten zu allgemeinerem Genufje jo ſchwer zu 
leiften ift; fo bleibt e3 immer erfreulich wenn einzelne 
Menſchen ſich hie und da mufterhaft im Stillen au3- 
bilden. 

Auch wünſche ich daß die durch Kirms angefangne 
Unterhandlungen mit dem bezeichneten Baffiften guten 


Tortgang haben mögen. Eine gute Stimme ift eine » 


große Gabe des Himmels. Cinige nothdürftige theatra- 
liihe Bewegungen wird man ihm ja wohl auch ein- 
lernen können. 
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Möge gegenwärtiges Blat Ew. Durchl. gefund und 
froh in Weimar finden. Möchten Sie meiner mit 
Gnade und Neigung bey Sich Selbft und den hoben 
Ihrigen gedenden! Bald hoffe ih, zwar nicht eben 

s ala ein in dem Jugendbrunnen gebadeter, doch leidlich 
wieder aufgefriicht mich darzuftellen. 

Zauchft. d. 10. Aug. 1805. 

Goethe. 


8125. 
An Charlotte dv. Stein. 


Da ein Theil meiner Caravane nad) Weimar zu- 
ıo rückgeht, jo jende ich einiges bey dieſer Gelegenheit. 
Aus den Schillerihen Gedichten, für deren Mit— 
tbeilung ich beiten® danke, habe ich die Glocke aus— 
gezogen und dramatiſch vorgeftellt, wobey uns ein 
guter Beyfall zu Theil geworden. Ich Hoffe, Sie 
ss jollen fih aud) daran bald in Weimar erfreuen. 
Die übrigen Beylagen werden Ihnen einiges Ver- 
gnügen machen. ch bitte, fie bi3 zu meiner Rückkunft 
aufzuheben. 
Mein Befinden läßt ſich recht gut an, und außer 
20 der Apprehenfion vor Rüdfällen, die leider jo oft ein- 
getreten find, möchte ic) mir meinen Zuftand kaum 
bejjer wünſchen. 
Zelter hat mich auf einige Tage beſucht und mir 
durch feine Gegenwart große Freude gemacht. Man 
25 fängt wieder an, ans Leben zu glauben, wenn man 
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ſolche Menſchen ſieht, die jo tüchtig und redlich wirlen, 
gegen jo viele, bie mir title das dcrras 
und her geweht werben. 

Nun gedenke ich noch eine Kleine Reife mit Ge- 
heimerath Wolf und Auguſt nad) Helmftäbt zu machen, — 
um daſelbſt den wunderlichen Doctor Beyreis zu be— 
fuchen. Er ift jhon jo alt, daß man ſich eilen muß, 
um ihn und jeine Befigungen nod) zufammenzufinden. 
Ich weiß nicht, ob Sie früher von ihm gehört haben. 

Er ift jeit langer Zeit deswegen merfwürdig, daß er — 
Sammlungen aller Art zufammengebracht Hat umd 
zwar von joldem Umfang und Koftbarkeit, daß fie 

das Vermögen eines Particuliers zu überjchreiten 
ſcheinen. Ich bin neugierig, alles das mit eigenen 
Augen zu jehen. Auf alle Fälle müffen fich darunter » | 
jehr intereffante Sachen befinden. 


Laſſen Sie mich) Ihnen jeldft und den Freun— 
dinnen empfohlen jeyn und verfäumen Sie nicht, mid) 
Durchlaucht der Herzogin zu Fühlen zu legen. Zu 
Ende diejes Monats Hoffe ic) wieder aufzuwarten. — 

Lauchftädt den 12. Auguft 1805. 


Goethe. 
5126. 
An I. 9. Meyer. 
Etwas fpäter, als ich mir vorgejeßt, werde ich 
wieder bey Ihnen eintreffen. Da ic) mich ganz leide 
lich befinde, jo will ich mit Geheimerath Wolf eine » 
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Auf alle Fälle füllt auch das polygnotiiche Weſen 
einen hübſchen Raum aus. 

Leben Sie recht wohl und empfehlen mich gelegent- 
lih im Voigtiſchen Haufe. Mit meiner Gejundheit 
geht es ſehr leidlich. 

Lauchftädt den 12. Auguſt 1805. ®. 

Sinliegendes bitte zu couvertiren und abzufenden. 


5127. 
An Eichſtädt. 
Em. Wohlgeb. 
erſuche Nachftehendes in das Intelligenzblatt Ihrer 
Literaturzeitung einrücden zu laſſen. 10 

Ich verſäume diefe Gelegenheit nicht, mi Ihnen 
beſtens zu empfehlen, daß es mit meiner Gejundbeit 
ganz leidlich geht. Wenn fie ferner im Beſſern jo 
zunimmt wie bisher, jo fann ich hoffen, mich bald 
wieder zu ununterbrochener Thätigkeit hergejtellt zu ıs 
ſehen. 

Auch iſt mir dieſe Zeit her manches Gute geworden: 
der fortgeſetzte Umgang mit Wolf, die Vorleſungen von 
Gall, ein Beſuch von Zelter, einige glückliche drama- 
tiſche Darftellungen haben nicht wenig beygetragen, » 
mich zu erheitern. Meine Hoffnung tft, im Guten 
zu wachſen und Ew. Wohlgeb. gleihfalld geſund und 
froh wiederzufinden. 

Ich gedenke noch eine Tour nad Helmjtedt zu 
machen und mid) an den Schäßen des alten Beyreis zu ss 
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Der ich recht wohl zu leben und bald gute Rad 
richten von Ahnen zu vernehmen wünſche. 
Lauchſtädt den 12. Auguft 1805. 


Goethe. 


Der Herr Geheimerath von Goethe hat die Abficht, s 
feine ſämmtlichen Werte in zwölf Bänden, welche 
in drey Lieferungen ericheinen jollen, herauszugeben. 
Die erfte erfolgt wahrſcheinlich Oftern 1806. 

[Beilage.] 
1. Ich übernehme den ange- Da bey einer Übereinkunft 


botnen Verlag Ihrer Werte 
für 10,000 rd. Sächſiſch 
in den feftgefeßten Ter⸗ 
minen. Da das Ganze aber 
ein bedeutendes Capital be= 
trägt, fo feße voraus, daß 
das Recht für diefen Ver— 
lag fi auf 6 Jahre, von 
der Herausgabe der legten 
Lieferung an gerechnet, er: 
ftreden werde. Alfo 3.2. 
1808 Oſtern erfcheint Die 
letzte Lieferung, fo habe ich 
bis 1814 Oftern das Necht 
bes Verlags. 

2. Ach bin nicht blos an die 
feftgefeßte faubere und ge— 
ſchmackvolle Handausgabe 
mit deutfchen Lettern ge— 


für beyde Theile das 1 
Gewiſſe münjchensiwerth 
ift; fo möchte wohl der 
Termin von Herausgabe 
der erften Lieferung zu 
rechnen ſeyn. Wogegen ı; 
ich zufrieden bin daß er 
auf acht Jahre erſtreckt 
werde alſo z. B. von 
Oftern 1806 biß Oſtern 
1814. 2» 


Bin es zufrieden. 35 
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gedacht daß diejelbe den 
eriten Punckt gleichſam 
aufhebt. Damit ſich der 
Autor nicht um die 
Stärcke der Auflage, 
nicht um die Weiſe zu 
bekümmern brauche wie 
der Verleger die Wercke 
in's Publicum bringt, iſt 
dort eine Zeit feſtgeſetzt 
welche allen Dtishellig- 
feiten vorbeugt. Durch 
No. 5 aber würde der 
Termin aufgehoben, tvo= 
durch manche Weiterung 
entſpringen könnte. 
Alles Gute wünſchend 
Lauchſtedt d. 12. Aug. 1805. 


Goethe. 


© 


on 


9129, 
An Chriftiane Vulpius. 
Helmftedt d. 19ten Aug. 1805. 
Bon Hier jchreibe ich dir einige Worte damit du 
erfabreft wie es uns geht und dande dir vorher für 
alle Liebe und Treue die du mir auch in der Iekten 
Zeit erwieſen haft, möge e3 dir dafür immer recht 
gut gehen wozu ic) alles was an mir Liegt zeitlebens ss 
beyzutragen hoffe. 
Montag d. 12. famen wir glücklich in Halle an. 
Tags darauf blieben wir dafelbft. Unjer Wirth gab 
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ein großes Mittageffen, Abends ging id) auf den 
Berg. Mittwoch d. 14ten fuhren wir auf der ſchön— 
fen Chaufjee nah Magdeburg und kamen zeitig an. 
Donnerftag jahen wir uns um, bejuchten mehrmals 
ben Dom, wo bejonders jhöne Monumente von Erz 
befindlich find. Wir gingen an der Elbe hinunter, 
fuhren über das Waſſer, zogen durch die Stadt und 
waren jehr luſtig. Freytag fuhren wir hierher und 
famen Abends an. Sonnabend bejahen wir die merd- 

w würdigen Sunftwerde mit denen der Hofrath Beyreis 
fein Haus angefüllt Hat, aßen bey ihm und blieben 
biß in die Nacht. Sonntag früh ging das Sehen 
wieder bon »orne an. Mittags aßen wir beym Abt 
Sende, blieben lange da und waren Abends allein. 

1 Heute geht e3 jo fort umd ich weiß nod) nicht wann 
wir weggehen. 

Auguſt liegt noch im Bette indem ich früh dieſes 
reibe. Er iſt luſtig und guter Dinge, ſtreitet ſich 
mit Wolf und macht uns oft zu lachen. 

>» Ich befinde mich recht wohl und fühle daß Be- 
wegung und Zerſtreuung mid) allein völlig wieder 
herftellen könnten, ich toill daher jehen daß ich noch 
ein wenig herumſchweife. 

Du hörſt bald mehr von mir, indeſſen Lebe wohl 

= und fahre fort mich zu Lieben. 
6. 











483 Auguſt 


manches interefjante erlebt hatte. Ew. Durchl. ver⸗ 
nehmen gewiß mit gnädiger Theilnahme daß ſich meine 
Gefundheit ganz gut gehalten und meine körperlichen 
Kräfte ſich bey mancherley Anforderungen munter und 
thätig bewieſen. 

In Magdeburg beſchäftigte mich vorzüglich der 
Dom und ſeine Monumente, beſonders die von Erz, 
deren drey, aus dem funfzehnten Jahrhundert, theils 
bedeutende theils fürtreffliche Wercke ſind. Die Stadt 
mit ihrer Umgebung waren gleichfalls erfreuliche Gegen⸗ 
ſtände. 

Zu Helmſtedt ward unſre Aufmerckſamkeit mehrere 
Tage durch Merlin-Beireis feſtgehalten. Seine Perſon 
erinnert an Käſtner in Göttingen und Büttner in 
Jena. Fünf und ſiebzig Jahre haben ihm noch alle 
Munterkeit gelaſſen, den lebhafteſten Antheil an allen 
ſeinen Beſitzungen, die eine Art von barockem Zauber: 
frei3 um ihn berjchließen. Altes und neues, Kunft 
und Natur, werthes und unmerthes, brauchbares und 
unnüßes bat fein unbedingter Sammelgeift an fi) 
gezogen um e3 theil3 zu verwahren und ſich daran 
zu ergößen, oder auch, wie c3 fällt, mandjes ver= 
jtauben, verroften und vermodern zu laſſen. Frehlich 
hat er in fo langer Zeit unſchätzbare Sachen ange— 
ichafft. Unter feinen Gemälden befindet jich ein Bild- 
niß Albrecht Dürers, von ihm jelbit im 22ten Jahre 
gemahlt, in welchem alle Tugenden dieſes Meiſters 
jugendlih, unſchuldig blühend erſcheinen. Ein's der 
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Anreizung und Aufregung des durch mancherley Um⸗ 
ftände zurüdgehaltenen Publikums das ihrige zedlid) 
bengetragen. 
Mic) twieberhohlt zu Gnaden empfehlend 
6. 


5132. 
An 9. A. Wolf. 


Warum ic) meinen Geburtstag lieber hier in der 
Einjamkeit, als unter werthen Freunden zu feyern 
gebachte, war mir jelbft ein Räthſel, das ſich aber 
nunmehr genugjam auftlärt, da ic) in Plotins Leben 


1 folgende Stelle finde 
quippe cum nequaquam decere putaret nataleın 
ejus sacrificiis conviviisque celebrari. 
Hat nun der Geift des vortrefflichen Manns auf 
den meinen ſchon durch den Schweinsband hindurch 
1 jolde Einflühe ausgelibt; was wird «8 erſt werden, 
wenn id) das jetzt aufgeichlagene und durchblätterte 
Werk gründlich ftubire? 
Dazu ift mir aber der griechiſche Tert höchſt nöthig. 
Denn obgleich der Überfeher feinen Autor, im ganzen 
= und einzelnen, recht wohl verftanden haben mag; fo 
deinen body mehrere Stellen dunkel, entweder aus 
wirklicher Incongruenz des Lateinischen zum Griedji- 
ſchen, oder daß ich deßen Congruenz nicht jo leicht 
einzufehen vermag. Darüber würde mid) der Text 
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5133. 
An F. A. Wolf. 


Für den überſchickten Plotin dante zum Ichönften. 
Leider Fällt feine ideale Einheit, auf die er jo fehr 
dringt, mit der realen Einerleyheit zufammen, an 
der ich bier getvaltig zu leiden anfange. 

s An Hoffnung, felbft thätig zu ſeyn, habe ich gar 
feine Bücher mitgenommen; da ſich aber der Genius, 
wie ich merke, erivarten läßt; fo bitte ich um einige 
unterhaltende Bücher, beſonders um Reiſe⸗ und Lebens⸗ 
beichreibungen. Können Sie mir die neulich erwähnte 

10 Griechiſche Grammatik mit ſchicken, fo geſchieht mir 
ein beſonderer Gefallen. Je bunter Ihre Sendung 
ift, deſto beſſer, damit ich nur eine Abwechſelung vor 
mir ſehe, denn die 16 Stunden des Tages haben eine 
furchtbare Länge. 

5» Wegen der Medaillen nächſtens. 

Lauchftedt d. 30. Aug. 1805. ®. 


5134. 
An Zelter. 


Ich bin wieder in Lauchjtädt angelommen, und 
dictire das in den Zimmern, wo Sie mich durch Ihre 
Gegenwart jo glüdlih machten. 

oo Mit Geheimeratb Wolf bin id indeilen nad) 
Magdeburg und von da nad Helmftädt gegangen, 
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über allen Sinn erhaben ift, bemerken könne: fo ver: 
fuden wir denn nad Kräften einzufehen und für 
una jelbft auszudrüden, injofern fi) dergleichen deut⸗ 
lid maden läßt, auf weldde Weije wir die Schönheit 

s deö Geiftes und der Welt anzuſchauen vermögen. 

Nehmet an daher, zwey fleinerne Maſſen feyen 
neben einander geftellt, deren eine roh und ohne 
künſtliche Bearbeitung geblieben, die andere aber durch 
die ſtunſt zur Statue, einer menſchlichen oder gött- 

ıo lien, auögebildet worden. Wäre es eine göttliche, 
jo möchte fie eine Grazie oder Muſe vorftellen; wäre 
es eine menſchliche, jo dürfte e8 nicht ein beſonderer 
Menſch jeyn, vielmehr irgend einer, den die Kunſt 
aus allem Schönen verfammelte. 

s Euch wird aber der Stein, der durch die Kunft 
zur Schönen Geftalt gebracht worden, aljobald ſchön 
ericheinen, doch nicht weil er Stein ift; denn jonft 
würde die andere Maffe gleichfalls für ſchön gelten: 
jondern daher, daß er eine Geftalt bat, welche die 

» Kunft ihm ertheilte. 

Tie Materie aber hatte eine ſolche Geftalt nicht, 
jondern dieje war in dem Erfinnenden früher, ala fie 
zum Stein gelangte. Sie war jedoch in dem KHünftler, 
nicht weil er Augen und Hände hatte, jondern weil 

35 er mit Kunſt begabt war. 

Alſo war in der Kunft noch eine weit größere 
Schönheit. Tenn nicht die Geftalt, die in der Kunſt 
rubet, gelangt in den Stein, jondern dorten bleibt 
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Heren Bergrath Neil empfehlen Sie mid) viel: 
mals, danden Sie ihm Herzlich für feinen aufmerd- 
jamen Anteil und bitten Sie ihn mich nicht ohne 
jeinen ſchriftlichen Nath zu laſſen. Id bin alsdann 

s jo frey ihm weitere Nachricht von meinem Befinden 
au geben. 

Ein Käftchen wahrſcheinlich mit einem bezeichneten 
Schädel Habe erhalten, foldhes aber weil es fo qut 
verwahrt ift nicht eröffnet, in Weimar werde ich mic) 

10 deſſelben jogleich erfreuen. Wie Leid ift es mir dab 
ich, dem Geber nicht mündlich danden ann! Sie thun 
es ja wohl in meiner Seele und empfehlen mich der 
ganzen twerthen Familie zum beiten. 

Die überjendeten Bücher habe wohl eingepadt bey 

5 Richters gegen dem Schaufpielhaufe niedergelegt, wo 
fie ja wohl einmal irgend ein Freund abhohlt. Das 
Leben Ruhnkens und Wyttenbachs hat mich jehr unter- 
halten und um jo mehr erfreut als ich meiftens von 
Ihnen zu leſen glaubte. Doch will mir Herr Rind 

so nicht ganz gefallen, er jcheint mir dem Gejchäfft nicht 
völlig gewachſen. 

Ferner habe ich mich an Robertſons Meifterjchaft, 
an Beltheims geiftreihem Dilettantismus erfreut, bin 
Lemprieren gern im Geifte nad) Maroceo gefolgt, in- 

= dem ich Gott dandte daß ich dem Leibe nad) in Lauch⸗ 
ftebt war. Wo es mir jedoch nicht zum Beften ging. 
Den Verſuch mich in eine Wüfte zu begeben werde 
ich nicht wieder tagen. Das Schema zu meiner 
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Arbeit ift recht umftändlic ausgedacht, zur Ausfüh- 
zung wollte fich die Quelle nicht eröffnen. Da hab id) 
denn gelejen und dazwiſchen jehnfuchtsvoll nad) Norden 
und Süden geblidt. Das Bad und feine Pritſche greift 
denn aud) an, man weiß nicht welchem Heiligen man s 
fich wiedmen foll, beſonders da fie num aud) an meiner 
Wand zu dreichen anfangen, welches ich bey aller 
meiner Freude über die gute Erndte jehr unbequem 
finde. Wie jehr habe id) die Tabackraucher beneidet 
die auf ſolche Fälle geritftet find. Inter diejen Vor 10 
ausfeßungen ift es für einen Beſuch den ich hatte 
nicht einmal jehr ſchmeichelhaft wenn ich jage: wäre 
ex doc) ein paar Stunden früher gefommen und hätte 
länger verweilt! Herr Steffens und fein Freund jahen 
mich auf einen Augenblick. Der junge Dichter gefällt 1 
mir von Anſehen recht wohl. Kommt er nicht nad) 
Weimar? Veranlaſſen Sie ihn doch dazu, er ſoll 
wohl empfangen jeyn und mic mit feiner und ber 
dänifchen Poefte befannt machen. Er verjprad) mir 
ein Gremplar. Wenn er es nicht jelbjt bringt, wird ⸗ 
es lange tod bey mir Liegen. Er ift ja fo nah und 
findet manches bey uns deſſen ex fich dereinft in dem 
fernen Norden gern erinnert. 

Indefjen überlegt ic) mit meinem Eleinen Haus- 
gefährten, ob wir nicht noch ſchnell zu Ihnen Hin= * 
überrutjchen jollten. Unſre eigne Kräfte aber und 
die Kräfte unſrer Thiere berechnend ftanden wir ums 
gern von dem Vorſatze ab. Wir grüßen beyde auf 











5138, 
An Wilhelm Körte, 


Es iſt jo hergebracht, daß Reifende in der Leb- 
haftigkeit ihres borübergehenden Zuftandes manches 
berjprechen, deſſen Erfüllung fie naher verjäumen. 
So wird ihnen dagegen Manches zugejagt, woran 

nicht weiter gedacht wird. Sie machen, mein bejter 
Korte, eine bedeutende Ausnahme von dieſer allgemei- 
nen Erfahrung, indem Sie mir gerade das, was ich 
wünſchte, und doch mehr, als ich wünſchte, jo gefällig 
ſchnell überjenden. Diejes wohlgeordnete Heft joll, 

10 wie e3 ift, beyſammen bleiben und zu Ihrem An- 
denken die gegenwärtige und künftige Sammlung 
sieren. 

Schon früher hätte ich Ihnen dafür meinen leb— 
haften Dank gejagt, wenn ic) nicht vorher auch Ihre 

» Freundin zu kennen gewünſcht hätte Ich habe 
Demoifelle Bardua bey mir zu Zijche gejehen und 
eine recht angenehme Bekanntſchaft gemacht. Es fehlt 
ihr nit an mannichfaltigent Talent, nur fragt es 
fi, ob fie von den Spazierpfaden des Dilettantismus, 

so auf denen fie bisher wandelte, auf die Heerftraße der 
Kunft gelangen werde und ob fie dort als eifriger 
Pilgeim direct nad) dem großen Ziele fortſchreiten 
mag. In einem halben Jahre läßt ſich darüber mehr 
jagen und ich will gegen Sie, mein Werthefter, meine 
& Überzeugungen nicht verhehlen. Da twir nicht mehr 
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Drud und das ganze Arrangement überlegen, ja Sie 
ididen mir vielleicht eine Probe des Druds und 
Papiers. Ich wünjde, dab das Ganze heiter aus- 
jehen möge. 

»  Dod) ift mir daran nicht fo viel gelegen, als an 
der Gorrectheit des Druckes, als worum id) inftändigft 
Bitte, Sie jehen, das Gremplar ift mit großer Sorg- 
jalt durchgegangen und corrigirt, umd ich würde in 
Berziweiflung ſeyn, wenn es wieder entftellt erſcheinen 

10 jollte. Haben Sie ja die Güte, einem ſorgfältigen 
Mann die Revifion höchlich anzuempfehlen, wobey ic) 
ausdrücklich; wünjde, daß man das überfandte Eremp⸗ 
lar genau abdrucke, nichts in der Rechtſchreibung, 
Interpunetion und ſonſt verändre, ja fogar, wenn 

a noch ein Fehler ftehn geblieben twäre, denjelben Lieber 
mit abzubruden. Genug, ich wünſche und verlange 
weiter nichts als die genauefte Copie des nun über- 
jendeten Originals. 

Die kleineren Gedichte, welche den erſten Band 

» ausmachen ſollen, find alle wieder ins Manuſeript 
geichrieben und follen auch, wohlgeordnet, ehſtens an= 
Kommen. Ich denke doc), ungeachtet des Kriegsweſens 
Kann man biefe Dinge der Poft anvertrauen. 

Was ic) in den vierten Band bringe, darüber bin 
ih mit mir jelbft noch nicht einig. Iſt es mir 
einigermaßen möglich; jo tret ich gleich mit Fauft 
hervor. Er und die übrigen Holzichnittartigen Späße 
machen ein gutes Ganze und würden bey der erften 
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Bon der Aufführung meines Götz habe ich weiter 
nichts gehört, ala was Sie mir ſchreiben. Die Blätter, 
die von folchen Dingen allenfalls Elatjchen, kommen 
mir nicht zu Geficht. Sagen Sie mir doc) noch etwas 

s darüber, und ſchicken mir einen Zettel. 

Unfre Erbpringeffin ift wohl; der junge Prinz 
auch. Das hieraus entipringende Vergnügen ward 
durch ben Tod des Herzogs von Oels unterbroden, 
der kurz nach der Taufe jtarb. 

»w I bin Herüber nad Jena gegangen, um noch 
vor Winters einiges anzuordnen und abzuſchließen, 
im Glauben, daß jo eine Anftalt, die unſterblich ift, 
auch wieder eine gute und glückliche Epoche hoffen darf. 


Sonft wüßte ich im Augenblide nichts zu jagen, 
1 bas intereffiren könnte, und ſchließe mit den beiten 
Wünfchen für Ihr Wohl. 


6. 


5143. 
An C. dv. Knebel. 


Nachdem ich dir heute früh meinen beiten Willen 
wegen der Naturforjchenden Gefellihaft gezeigt, bin 
» id) gegangen das zu fehen was man der Batſch her- 
ausgegeben, und bin erſchrocken wie die Lage bes 
ganzen Gejchäftes dadurch verſchoben worden. 
Ich ſage mic daher für den Augenblid davon 
los und zeige dir es ſogleich an, damit du nicht etwa 
= nad) unſerer Abrede einen Schritt thueft der una com- 
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promittirte. Läßt ſich die Sache wieder in's Gleiche 
bringen; ſo will ich gern dazu die Hände bieten. 
Vor allen Dingen müßte man erſt ſehen was der 
Societät geblieben, welches geſchehen kann wenn der 
junge Voigt zurückkommt. Nächſftens ausführlich hier⸗— 
über. 

Jena d. 13. Octbr. 1805. G. 


5144. 
An ©. v. Knebel. 


Über die Societät Angelegenheit fage ich vor 
meiner Abreiſe mit den beiten Grüßen folgendes. 
Ih bin mit Hofr. Voigt im Batſchiſchen Haufe ge 10 
wejen und habe auch den der Sorietät zugehörigen 
Theil des Cabinet3 angejehen der freylich jehr zer- 
ftört und verwirrt ausfieht. 

Hofr. Voigt war jelbft über den anjehnlichen der 
Witwe zugefprochnen Theil betroffen, wie du von ihm ı; 
vernehmen Tannft. Angenehm wär mir’3 du ſäheſt 
die Lage jelbft an. Ich Halte die Sache noch für 
curabel, alles fommt darauf an ob die Batich ſich 
billig finden läßt. Hab ich von ihren Forderungen 
einige Kenntniß; jo will ich weitere Borjchläge thun. 2 
Lebe wohl und liebe mid. Grüße die Deinen. 

Jena d. 14. Octbr. 1805. G. 
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Indem ſich fürſtliche Commiffion ſchon zum Bor- 
aus Ihrer Thätigkeit und Ordnungsliebe erfreut, 
wünſche ich zum Eintritt alles Glück und empfehle 

s Weimar ben 31. October 1805. 


5147. 
An Eichftädt. 
Ew. Wohlgeb. 
erhalten mit Dank das überjendete Luſtſpiel zurück. 
3 ift zwar nicht ohne Humor, doch jtößt es gegen 
eins der Hauptgejege unſres Theaters an, indem es 
1 den Doctor Gall nennt und ſich hauptſächlich auf 
deſſen Wejen und Treiben bezieht. ch laſſe jederzeit 
bie Namen Iebender Perfonen ausftreihen und bie 
Stellen verändern, wenn ihrer im Vorbehgehn er— 
wähnt wird; denn ich glaube nicht, daß man das 
ıs Recht hat, bekannte Männer — und jolche müfjen es 
doc wohl ſeyn — im Guten oder Böſen auf dem 
Theater zu erwähnen. Das Schaufpiel foll eine heitre 
äfthetijche Stimmung hervorbringen, die durch ſolche 
Realitäten durchaus geftört wird. 
© Mehrere Stücke Ihrer Zeitung Habe ich mit vielem 
Antheil gelefen. Die Mülleriſche Recenfion des Werks 
über Ragufa ift ſehr interefjant und hat durchaus 
guten Eindruck gemacht. 
Wollten Sie mix wohl vertrauen, wer die Re— 
3 cenfion der philojophiichen Geſchichten verfaßt hat? 
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Wäre fie von Reinhold, jo jollte er deshalb gelobt 
werden. | 
Don dem Wunderhorn des Knaben ende ich 
vielleicht bald eine Anzeige, ſowie von Schlegela Rom, 
ob es gleich eine ſchwere Aufgabe ift, über das letzte 
etwas zu jagen, da3 der Wahrheit gemäß wäre und 
dem Autor nicht verdrießlich fiele, welches letztere wir 
doch nicht tollen können. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 

Weimar den 16. November 1805. 

Goethe. 


5148, 
An Belter. 


Den Dant für die gute Verjorgung des Leibes 
will ih Ahnen nicht länger vorenthalten, ſowohl die 
Märkiſchen ala Engliſchen Producte find glüdlich an— 
gefommen. Die Rübchen erſchienen um fo twill- 
fommener, al3 e3 dieß Jahr am Rhein und Main 
feine Kaftanien giebt. Sie werden daher bey uns 
nicht als ganzes Gericht genofjen, jondern zum Kohl 
jervirt, da fie denn vortrefjlide Wirkung thun. Das 
Piccalillo wirkt auf meinen Magen beſſer ala jede 
Arzney, und ich werde mir, wenn e3 zu Ende gebt, 
eine neue Portion gegen dankbaren Erſatz der Auslage 
erbitten. 

Am 9. November, ala am Tage, an welchem wir 
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Schiller auch auf unſerm Theater gedenken wollten, 2 
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nahmen des ruffiſchen Kaiſers Majeftät bey uns mit 
Wallenfteind Lager vorliedb. Sobald Sie uns Ihre 
Arbeit freundlich zufenden, fol das Verfäumte nad)- 
geholt werden. 

s MWie geht es Ahnen mit Ihren muſikaliſchen Lehr⸗ 
ftunden? Ich Habe auch wöchentlich einen Morgen 
eingerichtet, an dem ich einer Heinen Societät meine 
Erfahrungen und Überzeugungen, natürliche Gegen- 
ftände betreffend, vortrage. Ich werde bey dieſer 

ı0 Gelegenheit erſt ſelbſt gewahr, was ich befiße und 
nicht befike. 

Demoijelle Jagemann ift endlich” auch wieder an- 
gelommen. Die Comödienzettel waren früher ein- 
getroffen und auch die Haben mir, ala ein Zeichen 

ıs Ihres Andenkens, Freude gemacht. 

Laſſen Sie mir wieder bald von ſich hören. Von 
dem, was ich ſonſt im Stillen thue und treibe, ſollen 
Ihnen die Reſultate auch zunächſt einige Freude machen. 

So viel für heute, das ich mit den beſten Wünſchen 

20 fortſende. 

Weimar den 18. November 1805. G. 


5149. 
An Cotta. 
Die überſendete Probe des Drucks möchte wohl im 


Ganzen für lesbar und annehmlich zu halten ſeyn, 
ob fie gleich nicht jo modern und luſtig ausfieht, als 
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Möglich wird es denn doch auch in Ihrer Gegend 
correct zu jeyn. Denn ſeitdem bie allgemeine Zeitung 
in Ulm gedrudt wird, liej’t fie ſich viel beffer, da 
vorher fremde Namen, techniſche und ähnliche Aus- 

drücke, meiſtens verdruckt waren, worüber denn mander 
böttigerifche Spaß verloren ging. Verzeihen Sie, daß 
ic) diejes Umſtands weitläuftig gedenke. Was kann 
mir aber mehr am Herzen liegen als dieſes? Sie 
werden an der Sorgfalt, womit Wilhelm Meifter 

10 durchgegangen ift, unſern Ernjt jehen, etwas Rein- 
Tiches zu liefern. Thun Sie das mögliche, mir jene 
ſchmerzlichen Empfindungen zu erſparen. 

Der erſte Band kann aud Anfang Decembers ab- 
gehen. Ich behalte ihn gern noch bey mir, weil fich 

15 hier und da noch ein kleines Gedicht zum Einſchalten 
findet. Ich habe freylich diefe Dinge von jeher mit 
zu weniger Sorgfalt behandelt. 

Den Fauft, dächt' ich, gäben wir ohne Holzſchnitte 
und Bildwerk. Es ift jo ſchwer, daß etwas geleiftet 

20 werde, was bem Sinne und dem Zone nad) zu einem 
Gedicht paſſt. Kupfer und Poefie parodiren ſich ge- 
wohnlich wechſelsweiſe. Ich denke, der Herenmeifter 
ſoll ſich allein ducchhelfen. 

Indeſſen an der Donau die wunderfamften Dinge 

2 gejchehen, füllt fich unſer Thüringen mit Soldaten. 
Das incalculable der Zuftände läßt Furcht und Hoff» 
nung in suspenso und jeberman ſucht mur über 
den Augenblid hinzukommen. Sagen Sie mir mand)- 
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mal Ihre Anficht, auf die ich immer viel Vertrauen 
hegte. 
Das beſte Lebewohl. 


Jena d. 25. Nov. 1805. 
Goethe. 


5150. 
An J. F. Fuchs. 


Der von Ew. Wohlgebornen eingegebene viertel⸗ 
jährige Rechnungs Extract veranlaßt Fürſtliche Com- 
miſfion, die Verhältniſſe deutlicher auseinander zu 
ſetzen, als es bisher geſchehen können. 

Nach der Lage der Sache und nach Serenissimi 
ausdrücklicher Intention hat man das anatomiſche 
Theater und das Herzogliche Muſeum als zwey völlig 
verſchiedene Anſtalten anzuſehen, deren Bedürfniſſe 
auf keine Weiſe zu vermiſchen ſind. Das anatomiſche 
Theater hängt mit der ganzen Geſammt-Academie 
zuſammen, und was zu deſſen Erhaltung oder Be— 
nutzung aufzuwenden iſt, wird entweder von den 
Fürſtlichen Cammern oder von dem jedesmaligen 
Professore Anatomiae geleiſtet. Das anatomiſche 
Muſeum iſt eine beſondre, von unſerm gnädigſten 
Herrn allein abhängende Anſtalt, und die dazu be— 
ſtimmte Summe kann daher nur allein zu Erweite— 
rung und Erhaltung deflelben angewendet werden. 

Nach diefen Grundjäten hat Commissio zu der 
eingejendeten vorläufigen Berechnung einige Bemer- 
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tungen aufgejebt, welche fie Ew. Wohlgebornen hier- 
durch mittheilt. Denn nur auf eine Sachgemäße und 
billige Einrichtung kann ein Inſtitut gegründet tverden, 
das ohnehin mit manchen Hinderniffen zu kämpfen bat. 
s Serenissimus haben uns überhaupt nur zu einem 
Verſuche autorifirt, welcher bisher, wie Ew. Wohl- 
gebornen am beiten bekannt ift, nicht zum erfreulichften 
audgefallen. Durch Ihre Accurateffe und Thätigkeit 
hoffen wir bi3 Oftern ein anderes Anſehn der Sache, 
ı um Serenissimo die Yortjeßung des Unternehmens 
unterthänigjt anrathen zu können. 
Weimar den 5. December 1805. 


J. W. vd. Goethe. 
5151. 
An 6. ©. Voigt. 
[5. Zecember. ] 
Em. Ercellenz 


ıs erjehen gefällig aus beyliegenden Acten von Fol. 114 
bi3 120 Vol. III. wie Herr Geheimder Hofrath Starte 
nicht allein die ohne unſre Beyftimmung erhobene 
50 Thaler; fondern noch 25 Thaler 16 Gr. drüber 
ausgegeben, ganz nach Jenaiſcher Weile, wo man 

0 immer Geld haben und dod) immer nad) eignem Sinne 
leben will. Auch von dieſem Gelde ift dem Diufeum 
wenig Nuten zugefommen. Wie man mit Berjchrei- 
bung diefer Summe verfährt, gedenke ich auf Neujahr, 
wenn fi) unfre Gafje ein wenig erholt hat, vor— 

es zufchlagen. 
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menſchlicher Verhältniſſe, der ſchönen, dauernden 
Freundſchaft herzlich bewußt wird. 
W. d. 24. Dec. 1805. 
Goethe. 


5156. 
An ©. v. Knebel. 


Hier die Stelle aus Lucrez. Vorne herein babe > 
ich der beliebten Deutlichleit twillen einiges verändert. 
Vielleicht behältit du ettvad davon bey, oder findet 
ein beſſeres, oder kehrſt zum Alten zurüc das ich dir 
ganz überlaſſe. Vielleicht Tprichft du darüber ein 
Wort mit Riemer der eben in Jena ift. Lebe wohl, 10 
grüffe die Deinigen und jende mir die Blätter bald 
zurück. 

W. d. 25. Dec. 1805. 

Goethe. 


5157. 
An N. Meyer. 


Weimar den 25. Dec. 1805. 15 
Es iſt wohl billig, da ich Ihnen fo eigentlich 
nichts zum Heil. Chrift ſchicken Tann, daß ich Ihnen 
wenigſtens an diefem Tage fchreibe, und für manches 
zeither Überfendetes danke. Ich weiß kaum, wie weit 

hinaus ich Ihnen noch Dank fchuldig bin; Tyranzivein, 20 
Malaga, Lada. und fonft manches für die Tafel, 
Arbeiten von Menken, Albers und bejonders Ihr 


Henning und was noch jonft, ift alles zu feiner Zeit 
richtig angelangt. Agegangen ift vor kurzem an Sie: 
Ein Kaften mit Gemälden von Denken, ein anderer 
mit den Landſchaften von Albers, ein dritter mit 
seiner Tieckiſchen Büſte. Der Fuhrmann Hat mir 
\ 66 Grojchen veftituirt, indem Here Albers fidh exbot, 
das Porto feiner Sachen von Hannover bis hieher 
‚zu erjegen, weshalb die Adrefje Hier mit beyliegt. 
Was die Kunſtwerke betrifft, jo finden Sie umjere 
"19 freundliche Meinung in dem Programm, das zu Neu- 
jahr mit der Zenaifchen Litt. Zeitung ausgegeben wird. 

Herr Menten hat mir vor Kurzem einen zwar 
ganz brav gedachten, aber nicht durchaus höflichen 
Brief geſchrieben. Er hat ein ſchönes Talent, aber 
dech nur ein einfeitiges, und kann freylich nicht be— 
greifen, daß es nod) einen höhern Kreis giebt als den, 
in dem er fich recht lebenswürdig beweiſt. 

Herr Albers hat einen jchönen Sinn, aber es 
fehlt feinem glüdlichen Naturell noch gar jehr an 

> Ausbildung. Er müßte nod einen ganzen Curſus 
der höheren und niedern Technik machen. 

Mir konnten uns nicht enthalten, ihn mit Heren 
Robben zu vergleichen, deſſen ſchöne Landſchaft, jeitdem 
fie den Preis erhalten, noch bey uns hängt. Da 

s Herr Albers jelbft ein wohlhabender Mann ift, und 
in Bremen jo wenig gute Bilder find, jo würde ich 
ihm rathen, diejes vorzügliche Bild ſich anzuſchaffen, 
welches der Vater des Künftlers, der fich noch in 
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welches von meinen Erben fogleich an gedachten Herrn 
gegen Empfang Dieſes auszuliefern ift. 


Weimar den 31. December 1805. 
Goethe. 


[Beilage IL] 
s Mit Bitte um nochmalige Revifion, bejonderz 
wegen der Interpunction. 


5159, 
An Charlotte v. Schiller. 
[1805.] 
Verzeihen Sie, liebe Freundinn, wenn ich Ihren 
Wunſch einen Winckelmann zu beſitzen nicht gleich 
erfülle. Bey mir iſt nur noch Ein Exemplar und 
10 das nicht gebunden. Bedienen Sie Sich einſtweilen 
deſſen was der Herzogl. Bibliotheck gehört, ein anderes 
ſoll bald für Sie herbeygeſchafft werden. Ich freue 
mich auf den Mittwoch. 
Montags. G. 
5160. 
An Charlotte v. Stein. 
[1805.] 
ss Bey diefem Werde geht mir's wie mit andern 
meiner Schriften. Ich habe fein Eremplar mehr im 
Haufe. Der guten Schillern lies ich neulich da3 von 
der Bibliothek geben. Sie hat? wohl noch bey ſich. 


In Hoffnung Sie bald zu fehen 
20 G. 


90 Januar 


[Concept.) [1805 oder 1806. ] 

Jai recu Votre livre, Monsieur, le 26. May 1805. 
Je Vous ecris celle ci esperant qu’elle pourroit Vous 
parvenir. 

I y a plus de 30 ans que j’ai ecrit Werther, il 
y a plus de 70 degres de latitude que nous sommes 5 
eloignes }’un de l’autre, mais ni le tems ni l’espace 
peuvent separer. 

En lisant Votre composition je crois entendre un 
compagnon de ma jeunesse, un compagnon de mes 
erreurs, mais heureusement de ces erreurs dont on » 
auroit plus la raison de se glorifier que de se repentir. 
J’ai survecu a mon Werter, Vous aves survecu A 
Votre S. et surement Vous n’en etes pas pour cela 
un plus mauvais citoyen, pour avoir eté enthousiaste 
un jour peutetre malapropos. II n’y auroit de l’eleva- ı5 
tion d’ame, si ce n’etoit que les grandes choses qui 
pourroit nous elever, nous porter hors de nous; c’est 
nous qui nous donnons Ja valeur aux petites. 

Vives heureux, satisfaisant aux devoirs que Vous 
sentes si bien, et si jamais Vous revenes en Europe, » 
faites moi scavoir que Vous etes; autant que j’existe 
sur Ja surface de mon globe, je serai toujours l’ami 
d’un homme de Votre — — — — 
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5162. 
An J.v. Müller. 
[I. Januar. ] 

Sie Haben mir, verehrter Mann, im vergangnen 
Jahre foviel Gutes erzeigt, durch Ihre Schweizer- 
geſchichte, Ihren Eid, durch Anzeigen und Urtheile 
und ich war Ihnen indefjen ftill und ſtumm; ich 
s habe viel verlohren; oft war ich kranck und ftumpf 
und habe viel gelitten. Nun joll aber ein heitrer 
Neujahrsmorgen Ihnen die ausdrückliche Verficherung 
meiner fortdaurenden Anhänglicjleit, meines unger- 
ftörlichen Antheils an allem was Sie leiften, was 


» Yhnen begegnet, mit den lebhafteſten Wünſchen hin- 
über jenden. Gewiß Ihrer freundlichen Theilnahme 
an meinem Weben und Wejen. 


5163, 
An FU Wolf. 


‚Herr Jagemann hat ung zum Eintritt des Jahrs 

eine gar große Freude gemacht, daß er Sie uns jo 

» jhön vergegenmwärtigte. Bild und Brief find ihm 

durch den freumblichiten Empfang ertviedert worden. 

Haben Sie vielen Dant, daß Sie den guten Künſtler 
jo liebreich aufgenommen. 

Ihrer weit ausjehenden Arbeiten freue id) mid) 

2 zedjt jehr, indem ich nun wohl auch Hoffen Kann, da 
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Bon meinem Winterfleiße will ic nichts jagen, 
weil ich nicht weiß, ob ic) ihm werde fortjegen können. 
Unterbricht mich eine Rückkehr der alten Übel nicht, 
fo jollen Sie innerhalb dieſer drey bis ſechs Monate 

s manches jehen, das Ihnen wohl einiges Vergnügen 
machen wird. 

Grüßen Sie Minchen ſchönſtens von mir und 
den Meinigen und ſagen mir manchmal ein Wort, 
wie Sie ſich befinden. Mir iſt immer angelegen zu 

» wiljen, wie es innerhalb Ihrer Mauern ausſieht, aus 
denen Sie ſich wohl ſchwerlich viel entfernen mögen. 

Die Herren Loder und Klinger haben wir biefe 
Zage gejehen. Hat fi) Here von Arnim bey Ihnen 
producirt? Haben Sie von feinem Wunderhorn einige 

w Notiz genommen? Es ift eine recht verdienſtliche 
Sammlung. Das Programm unfrer diepjährigen Aus= 
fellung ift abgedruckt. Ich empfehle es gefälliger 
Aufmerkfamfeit. 

Sagen Sie an Frau Geh. Näthin Loder gelegent- 

» lich ein freundlich Wort von mir und gedenten mein. 

W. d. 5. Jar. 1806. 6. 


5164, 
An Belter. 
Weimar d. 5. Januar 1806, 
63 gehört mit zu dem verkehrten Weltweſen, daß 
Sie, da id) Ihren Geburtstag feyern follte, mic Ihren 
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die Fortjegung des Verſuchs Hätten vathen können, 
jo viel Hoffnung giebt uns nunmehr Ew. Wohlgeboren 
Gegenwart. Damit aber auch dieſe auf das reinfte 
erfüllt werden könne; jo ift eine genaue Auseinander- 

s jegung dev Verhältniffe nothwendig, damit das Ge- 
ſchaft, wenn es Serenissimo gefallen follte, die Anftalt 
toirklich zu fundiren, zwedmäßig und ruhig fortgehen 
könne, Fürftlice Commiſſion hat daher in bey 
gehenden Aufägen ihre Anjicht der Sache Hingeftellt 

» und wünjcht, daß Ew. Wohlgeboren fic darüber ge- 
legentlich äußern mögen. 

Wie wir num vor allen Dingen darauf zu jehen 
baben, daß nur 200 Thaler und zwar blos zur Ver— 
mehrung und Unterhaltung des Muſeums jährlich 

» ansgegeben und berechnet werden; jo find wir doch 
nicht abgeneigt, Ew. Wohlgeboren wegen der zweifel⸗ 
haften Puncte eine billige Abfindung zuzugeſtehen, 
wegen welcher ſodann keine Rechnung verlangt würde. 

Was die Anordnung wegen der Leichen betrifft; 

= jo bitte deshalb ein Paket Papiere nachzuſehen, welches 
in dem anatomijchen Gabinet lag und Ihnen wahr: 
ſcheinlicher Weije mit übergeben worden ift. In dem- 
jelben befanden ſich die Abſchriften ſämmtlicher die 
Anatomie betreffenden höchften Rejeripte, wie fie Herr 

= Geh. Rath; Loder und Adermann zurückgelaſſen hatten. 
Was fehlte, Ließe ſich alsdann wohl ſuppliren. pp. 
W. d. 6. Jan. 1806, ©. 
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5167. 
An €. 6, Boigt. 
Ew. Excellenz 
geruhen gefällig die Fuchſiſchen letzten Äußerungen, 
theils vor, theils nach unſerm Erlaß, von Fol. 11 
bis 17 anzuſehen. 

Sie find keinesweges erfreulich, indem fie mic) 
von dem, was ich ſchon früher bemerken konnte, noch 
mehr überzeugten, daß nemlich diefer Mann, bey 
jonft guten Qualitäten, keine Eigenſchaften zu irgend 
einer Art Direction beſitzt. 

» Wer an jo einem bedeutenden und unabhängigen 
Voſten ſich nicht beſſer zu helfen weiß, mit ſolchen 
hypochondriſchen Quängeleyen hervortritt, nicht un= 
eigennüßiger zu jeyn den Muth Hat, wer alles von 
andern fordert, alles auf andre jhiebt, von feinen 

» Bemühungen gleich matt und frank ift, jo ſchnell 
verfichert, daß er fein äußerſtes thue, fich von Ver— 
antwortung losſagen will, dem ift nicht zu helfen 
und der Sache auch nicht, die unmittelbar unter 
ihm ſteht. 

2% Hiervon, und was etwa räthlich zu thun jey, 
mündlich ein Mehreres. Indeſſen, damit er nicht 
neue Klagen anftimmen Tann, könnten beygehende 
Ausfertigungen abgehen, welche, wenn fie Ew. Ex— 
cellenz Beyfall haben, zu figniven, die Munda zu 


ss unterzeichnen und abzujenden bitte, 
Goethes Werte. IV. Abth. 19. Bd. 
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Iſt auf den unterthänigften Vortrag eine gnädigite 
Refolution erfolgt? aud etwa an die übertwiefenen 
Penfionen, ſowohl an Geld als Naturalien, bey 
Fürftlicher Kammer gedadht worden? Worüber mir 
einige gejällige Nachricht erbitte, indem ich verjchie s 
dened vorbereiten möchte, um dor einer nächſten Tour 
nad) Jena mit Ew. Excellenz noch das nöthige fchließ- 
lich verabreden zu können. Die Erlaffe Fol. 4 und 5 
bitte gefällig zu figniren. 

Mich angelegentlihit empfehlend ) 

Weimar den 17. Januar 1806. ®. 


5168. 
An Kirms. 
[18. Januar.] 


Der Tanzmeiſter V’Epitre wünſcht feinen Kleinen 
Sohn auf dem Theater zu produciren, welches wohl 
Zeit hat, big der Erbprinz und die Erbprinzeffin zu- 
rüdfommen. Indeſſen wünſcht er für fi) und den s 
Knaben freye Entree, die wir ihm wohl nicht ver- 
Tagen können. & 


9169. 
An Eichſtädt. 
Weimar den 24. Januar 1806. 

Em. Wohlgeb. ” 
erhalten bierbey eine kurze Necenfion, tvovon ich mir 
feiner Zeit einen Abdruck, allenfall3 auch nur auf 
geringes Papier, erbitte. 
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ichentte Gegenwart recht vielen Dank ſchuldig, nur 
wünſchte ih, daß man auf jolche Weije öfter zufam- 
mentäme. Nach mancherley Werluft bleibt uns in 
Weimar und Jena noch vieles übrig und wir würden 
+ ums darüber jelbjt verwundern, wenn wir ums wieder 
einmal. ala Einheit fühlen könnten, welches freylich 
nur beym Zufammenleben und Zujammentoirten ge— 
ſchehen kann, Möge eine befjere Jahreszeit bald 
unfern Wünſchen und unferm guten Willen zu ftatten 
u fommen. 

Der Aufjat über Müllers Biographie folgt hier- 
bey, Hoffentlich auch bald jener über Hiller, dev ſchon 
bis über die Hälfte geſchrieben ift. 

Für den Brief von Corai danke zeit jehr. Wenn 

s man boppelt giebt, indem man gejchtwind giebt, jo 
giebt man hundertfach, wenn man dem Verlangen- 
den giebt. 

Die Biographie Liegt Hier wieder bey, ingleichen 
die philoſophiſche Necenfion, wegen der ich mich auf 

= meine neuliche Eröffnung beziehe. 

Zeiber habe ich nur noch einen Rameau im Haufe. 
Meine eigenen Sachen find wie emancipixte Kinder: 
fie wollen nicht weiter bey mir aushalten. 

Eine Heine Note wegen der parijer Gollation Liegt 

= bey mit Bitte um gefällige Beſorgung. 

Empfehlen Sie mich Herrn Profefjor Göde viel- 
mals. Sein Bleiben wird aud) für mid ein bleib 
der Gewinn jeyn, bejonder wenn ſich nun me 5 
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welchen Sie mit wenigen Strichen jo viel Bedeutendes 

wor den Geift brachten. Here Albers hat jehr viel 

Anlagen umd ift von uns auf das Freundlichſte be— 

handelt worden. Ich danke Ihnen für die nähere 
s Schilderung dieſes werthen Mannes. 

Laſſen Sie mic) dod manchmal etwas von Ihren 
näheren Umgebungen erfahren. Es ift höchſt erfreulich, 
zu empfinden, dab frühere gute Verhältnife durch 
Zeit und Entfernung nicht Leiden, ja fich eher durch 
fortdauernde Mittheilung verbefjern. 

Goethe. 


5176, 
An Gotta, 


Mit der heutigen fahrenden Poft wird der erfte 
Band meiner Werke an Sie, werthefter Herr Cotta, 
abgehen. Die erſte Hälfte defjelben kommt in Manu: 
jeript; bey der zweyten ift die Ungeriſche Ausgabe 
meiner kleineren Gedichte zum Grunde gelegt. Es 
Findet ſich ein Verzeichniß des jämmtlichen Inhalts 
babe, jo daß keine Unordnung oder Irrung möglich 
it. Demungeachtet erfuche ich Sie, das Paket mit 
einiger Aufmerkjamkeit zu eröffnen, damit die ver- 
ſchiedenen Abtheilungen nicht durch einander kommen. 

Die Gedichte der gejchriebenen Abtheilungen folgen, 
wie fie liegen, Hinter einander; zwiſchen die gedruckten 
ift einiges einzuſchalten, welches im Manufcripte bey- 














5180. 
Un Charlotte v. Stein, 

[4. Näy.] 
Vom Donnerftag auf den Freytag habe ich mehr 
als billig ift gelitten und habe mich noch nicht ganz 
wieder zufammen gefunden, Ich wage nicht meinen 
verehrten Beſuch auf Morgen Mittwoch einzuladen. 

s Entjuldigen Sie mid), bedauren Sie mid. 
Dienftag. G. 


5181. 
Un Zelter. 


Weimar den 5. März 1806. 
Schon lange habe ich, mein Lieber und bortreff- 
licher Freund, nichts von Ihnen gehört, und begreife 
w recht gut, daß es Ihnen geht, twie uns andern, Jeder 
hat ſoviel in feinem Kreiſe zu thun, daß er fich nad) 
außen wenig umfjehen kann. Indeſſen bin ich auf 
mancherley Art fleißig und Hoffe Ihnen mit dem, 
was id) thue und vorbereite, wo nicht bald, doch 
wand nicht allzufpät einige Freude zu machen. Auch 
Sie find gewiß zum Vergnügen und zur Erbauung 
mandjer Menſchen thätig, nur daß ih Leider meinen 
Theil davon nicht jo Leicht nehmen kann. 
Berlin umd Sie zu beſuchen war id) dieſe Zeit 
aber manchmal angelokt, jo manches aber Hält mic) 
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mandherley Größe des philologiſchen Himmels näher 
befannt zu werden. 

Weimar den 26. Tyebruar 1806. 

Goethe. 
5179. 
An N. Meyer. 
Weimar den 26. Febr. 1806. 

Die Ankunft der ſchönen Vaſe mit allen freund⸗ 
lichen Beylagen will ich wenigſtens ſogleich melden 
und den Brief von Frau Hofrath von Schiller nicht 
einen Pofttag zurüdhalten, wenn ich auch gleich gegen- 
Wwärtig nicht viel jagen Tann, jondern gleich vom An⸗ 10 
fang zum Schluß eile. 

Dad große Gemählde fteht wohl eingepadt da, 
um mit dem nächſten Fuhrmann abzugeben. &3 thut 
mir leid, mi) davon zu trennen. 

Daß aber Herr Alberd fih über Diangel von ıs 
Sorgfalt bey Zurüdjendung feiner Gemählde beklagt, 
muß mich höchlich verwundern. Sie find in meiner 
Gegenwart von Meifter Johlern, den Sie kennen, ih 
mag wohl jagen mit pedantifcher Sorgfalt eingepadt 
worden, jo wie ich das Liebſte, was ich beſäße, ein- » 
gepackt wünſche, um es um die Welt zu jchiden. 

Da mir aber befannt ift, daß man gewiſſen Leuten 
nicht3 recht machen Tann, jo bin ich auch darüber be- 
ruhigt. 

Mit den beſten Wünſchen und Grüßen 3 


—— — — an... 
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5180. 
An Charlotte v. Stein, 
[4. Diärz. ] 


Dom Donnerftag auf den Freytag Habe ich mehr 
ala billig iſt gelitten und Habe mich noch nicht ganz 
wieder zufammen gefunden. Ich wage nicht meinen 
verehrten Beſuch auf Dlorgen Mittwoch einzuladen. 

s Entichuldigen Sie mich, bedauren Sie mid). 

Dienftag. G. 


5181. 
An Zelter. 


Weimar den 5. März 1806. 
Schon lange habe ih, mein lieber und vortreff⸗ 
licher Freund, nichts von Ihnen gehört, und begreife 
ıo recht gut, daß es Ihnen geht, wie una andern. Jeder 
bat foviel in feinem Kreiſe zu thun, daß er ſich nad) 
außen wenig umjehen Tann. Indeſſen bin ih auf 
mancherley Art fleißig und Hoffe Ihnen mit dem, 
was ich thue und vorbereite, two nicht bald, doch 
ıs auch nicht allzujpät einige Freude zu machen. Auch 
Sie find gewiß zum Vergnügen und zur Erbauung 
mancher Menfchen thätig, nur daß ich leider meinen 
Theil davon nicht fo leicht nehmen Tann. 
Berlin und Sie zu beſuchen war ich dieje Zeit 
so ber manchmal angelodt, jo manches aber hält mid) 
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twieder unbeweglid an der Stelle, und da jeh id 
denn freylich nicht, wie es zu einem gejegneten Ent- 
ſchluß kommen könnte, Weil id) doch aber ein 
dringendes Bedürfniß fühle, nicht allein von Ihnen 
zu hören, fondern auch mir Ihre Zuftände recht Har 5 
zu dergegenwärtigen und Ihnen die meinigen näher 
zu bringen, jo bin id) auf den Gedanken gefommen, 
Ihnen meinen Sohn zu ſchicken, daß er Sie von mir 
herzlich grüße und in früher Jugendzeit, wo die welt- 
lichen Dinge noch einen luſtigen Eindruc machen, das 10 
Bild einer jo großen Stadt in fi aufnehme und 
auch zu meinem Genufje lebhaft zurüdbringe, 

Ob er num gleich ſchon ein gejeßter und gefaßter 
Knabe ift; jo möchte ich ihn doch nicht ganz allein 
und ſich jelbft überlafjen in diefem ſtädtiſchen Strudel ıs 
denken. Die Frage wäre aljo, ob Sie ihm in Jhrer 
Nähe eine Wohnung verjchaffen und zunächft fir feine 
Bedürfniffe jorgen möchten. Ich jende Ihnen eine 
Aſſignation, damit er nicht gerade alles nöthige Geld 
in ber Taſche habe, Weiter jag’ ich nichts: denn = 
alles übrige bleibt den Umjtänden überlafien. Die 
Hauptfrage ift, ob Ihnen ein folder Beſuch nicht 
läftig jey. An meine übrigen Freunde in Berlin 
geb’ ich ihm Briefe und Charten mit, und die Ver— 
hältniſſe werden ſich ſchon finden. Aber vor allen » 
Dingen möcht’ ich ihn an einem ficheren Pla etablirt 
toiffen. Länger als vierzehn Tage oder drey Wochen 
dürfte der Aufenthalt nicht dauern. In der Char- 
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woche könnte er anlangen. Tauſend Grüße und Bitte 
um baldige Antwort. 
6. 
5182, 
An Charlotte v. Stein. 
[6. März.] 
Mit Überfendung unendlicher Miscellen dance id) 
s herzlich für Antheil und Anfrage. Die Erhohlung 
vom Übel ift ſelbſt eine traurige Sache, wenn fie nur 
ein Ademinement zu neuen Übeln zu ſeyn ſcheint. 
Ehſtens komme ich angeſchlichen. 
G. 
5183. 
An Ludwig Achim dv, Arnim. 


Weimar, d. 9, März 1806, 

Man erzählt von dem bekannten Sekretär der 
Königlichen Societät zu London, Oldenburg, er habe 
nur dadurch jeine unendliche Korreſpondenz beſtreiten 
lönnen, daß er niemals einen Brief eröffnet als mit 
 wber Feder in der Hand und dem Briefblatt zur Ant- 
wort dor ſich. 

‚Hätte ich dieſem guten Beyſpiel folgen konnen ſo 
würde ich bey meinen engern Verhältniſſen gar 


“richt von mir ließ, weil ich zauderte; I 
man lieſt feinen Brief zum erften Mal durch ohr 
zur Beantwortung angeregt zu werden. 


Woerhes Werte. IV. ubit. 19. 8. ” 
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zu ſchreiben und mir eine Velehrung zu erbitten. 
Die Sache ift diefe: Ein preußiſcher General erzählte 
mic in dieſen Yeten inquartivungstagen, daß er bey 
Dislocation eines ungeheuren Steine, der ihm auf 
einem Grercierfelde im Wege gelegen, unter demjelben s 
ein ungeheures Pferdegerippe gefunden, welches aber 
durch die Rohheit dev Arbeiter und andre Zufällig. 
teiten gerftört worden. Nach der Beſchreibung müßte 
es unfere gegentärtigen größten Pferde mehr als ein- 
mal an Maaß übertroffen haben. Von ben Zähnen ı0 
hatte er einige nad) Berlin an die Academie der 
Wiſſenſchaften geſchickt. 

Auch in unſeren Gegenden deuten, wie Sie wiſ⸗ 
fen, größere Knochen, und bejonders aud) die aufs 
gefundenen Kerne ungeheurer Ochjenhörner auf jehr 1 
große Thiere der Urwelt. Sollten aber ſolche rieſen- 
mäßigen Nefte auch aus den Zeiten der bewohnten 
und doch ſchon einigermaßen cultivirten Welt ſich 
finden? Bon riefenhaften Menjchenfteleten habe ich 
manches gehört. Vielleicht ift Ihnen von jo einem aus⸗ = 
gegrabenen Pferde ſchon etwas vorgekommen. Inter⸗ 
eſſirte Sie es, ſo wollte ich das, was mir von der 
Erzählung erinnerlich iſt, genauer aufzeichnen. 

Für den überjendeten Hollmann danke zum aller 
ſchönſten. Es ift höchſt merkwürdig, eine jo twichtige = 
Anftalt, wie die göttingijche Academie, in ihren erften 
auffeimenden Zeiten zu jehen. Schon bin ich einige 
mal auf meinem Wege Hollmannen begegnet und 





m! 
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ſich nur, wie ein jo trefflicher Kopf, als der Recenfent 
iſt, jo niederträchtiges Zeug lange genug behandeln 
und babey einen fo guten Humor behalten können; 
denn jene jhändliche Art, den Menſchen, die ohnehin 
s mit dem Edlen und Rechten nicht reichlich ausgeftattet 
find, das Bischen Gute und Achtenswerthe, was in 
der Erſcheinung allenfall® nod) vorkommt, verleiden 
zu wollen, kann doch eigentlich nur Abſcheu erregen. 
Umbdeftomehr joll Recenjent gelobt ſeyn, da er feine 
10 Superiorität in der Heiterkeit bewieſen hat. 

Die Beurtheilung von Fichtes Vorlejungen zeugt 
gleichfalls von einem jehr vorzügliden und gebildeten 
Geift, Allenfalls könnte man jagen: Recenfent habe 
Fichten zu ftrenge behandelt, wenn nicht die Lehre 

» und das Wejen diejes auferordentlichen Mannes zu 
großen Forderungen berechtigte, 

Da Freund Jacobi den Abdrud der Heinſeſchen 
Briefe jo tragiih nimmt, thut mir leid. Seine 
literariiche Erfahrung ſollte ihm jo gut als ung die 

20 Lehre gepredigt haben, daß dergleichen Manifefte zu 
gar nichts führen. Gewiß wird ein jeder num exit 
ungeduldig, den zweyten angeklagten Band zu jehen, 
Wenigftens mir geht es jo. Den erften habe ich mit 
dem größten Vergnügen gelefen und es ift nicht zu 

@ viel gejagt, wenn man jedes Blatt Goldes werth 
nennt, Danten Sie unjerm Müller in meinem 
Namen für feine jhöne Erklärung, welche Körte in 
der Vorrede mit abdruden lafjen. 
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5192. 
An J. 6. Lenz. 

Em. Wohlgeboren 
erhalten Hierbey einige Stüde Schieferthon, wie fie 
bier bey Grabung eines Brunnens gefunden worden. 
Der Metallglanz des Beihlags hat die Menſchen auf- 
s merfjam gemacht, und ob ic) gleich feinen Metall- 
gehalt darin vermute; jo wünschte ich doch, weil die 
Sade vor Serenissimum gefommen ift, daß Sie mir 
ein mineralogifches und Herr Profefjor Göttling allen- 
falls ein chemiſches Gutachten gäben. Der Aufjah 


10 über den Voigtländiſchen Ihon- Schiefer ift jehr gut 
geichrieben. Ich hoffe die darin aufgeführte Suite 
bald jeldft zu jehen, und wünſche recht wohl zu leben. 

Weimar den 19. April 1806. 


Goethe. 


5193, 
Un Belter. 

Die Abhaltung, warum Auguft nicht kommen kann, 
dauert noch immer fort, und da es ſich einmal jo 
weit verzogen; jo mag ex eben jo mehr warten, bis 
bie Bäume grün find, damit er doch aud) die Vers 
Liner Linden wirklich als Linden ſchaue. 

» ch danke Ihnen für Ihre Briefe. Schreiben Sie 
mir doc) von Zeit zu Zeit. Ich will manchmal auch 
was von mir hören lafjen, ob ich gleich jet nad) 
außen nicht dev communicatiofte jeyn kann. Ich habe 
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mich indefjen ganz leidlich befunden; doch muß ich Zeit 
und Stunde ausfuchen, um mit der Nedaction meiner 
Arbeiten, die gedruckt werden follen, vorzurücken. 

Von meinen äfthetijchen Werken erhalten Sie erſt 
ein geringes Exemplar zum Gebraud), und wenn id s 
erlebe, daß alle zwölf Theile fertig find, ein gutes 
zum Andenken, 

Nicht weniger follen Sie von der Farbenlehre eins 
erhalten, um nad) Belieben damit zu verfahren. 

Da wir Heren Bußler über feine Arbeit etivas 10 
freundliches mit gutem Getoiffen fagen können; jo 
ſoll es in der Jenaiſchen Lit. Zeitung und zwar in 
diefen Tagen geſchehen. Die Necenfion geht Heute 
ſchon ab. 

Hören Sie Fichtens Vorlefungen dießmal wieder, 15 
jo jagen Sie mir doch etwas darüber, oder wenn 
Sie nicht hineingehen, etwas von der Stimmung und 
dem Sinne der Befjern. 

Und jo Heute nichts weiter, als einen herzlichen 
Gruß von den Meinigen, und die lebhaftejten Wünjche = 
für Ihr Wohlbefinden. 

Weimar den 19, April 1806, ©. 


5194, 
An Gotta. 
Erlauben Sie mir nod) eine bejondre Bitte bey 
diefer Sendung hinzuzufügen. Ich habe feit einiger 
Zeit eine Sammlung fogenannter Autographen an= » 
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‚gelegt, daß ich nemlich ſuche und wünſche, von 
‚bebeutenden Männern der gegenwärtigen und ver— 
gangenen Zeit ein eigenhändig Geſchriebenes zu er⸗ 
halten und zu befigen; bejonders in dem Löblich 

» pädagogifchen Zweck, meinen Knaben durch diefe finn- 
lien Zeugnifje auf bedeutende Männer der Gegen- 
wart und Vergangenheit aufmerkjamer zu machen, 
als & bie Jugend fonft wohl zu ſeyn pflegt. 

Sie könnten mir daher eine bejondre Gefälligfeit 

u ergeigen, wenn Sie ein Stammbuch, es wäre gebunden 
oder in Blättern, dergleichen auf Academien immer 
zu finden find, anſchafften und die würdigen Männer 
um ſich her, in Stuttgart und font in Schwaben, 
um die Einzeichnung eines freundlichen Wortes und 

ss ihrer Namens Unterfehrift, in meinem Namen er— 
fürchten. Sonſt war es hergebracht, daß Reifende der- 
gleichen Bücher mit ſich herumführten; warum follte 
man ſich nicht auch dergleichen aus der Ferne er— 
Bitten dürfen? 

s Könnten Sie mir aud) außerdem noch alte Stamm- 
bücher um einen proportionirten Preis verſchaffen; 
aud Briefe und was ſich jonjt für Denkmäler der 
Handjchriften gelehrter und bedeutender Männer voriger 
Zeiten vorfinden; jo geihähe mir ein befonderer Ge- 

= fallen. Ein Blättchen von der Handſchrift Herzog 
Garls würde ja auch wohl irgend zu Haben jeyn. 

Berzeihung! 
6. 
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Da fid) mir nad) eingezogener Erfundigung eine 
Gelegenheit daxbietet 3000 xh allhier ohne Berluft 
ausgezahlt zu erhalten, gegen Affignationen in der 
fetten Leipziger Meßwoche zahlbar; jo erſuche Die- 
jelben mich bejprochnermaffen damit gefälligft zu ver- > 
jehen. 

‚Zugleich wünjchte zu erfahren ob ich das Manuſeript 
zum 4. Bande nach Leipzig jenden; oder es hier be 
halten joll um es Ihnen bey Ihrer Rückreiſe zuzu— 
ſtellen; welches letzte mir joviel Lieber wäre, da «8 ı0 
mir aufjer der Sicherheit noch die Hoffnung gewährte 
Sie wieberzufehen. Das bejte wünjchend 

W. d. 27. Apr. 1806, 

Goethe. 


5195. 
An Eichjtädt. 


Ew. Wohlgeb. 2 
jende den intereffanten Brief dankbar zurüd, Das 
an mich angekündigte Schreiben ift indeffen auch an— 
gekommen. In dem Briefe an Ew. Wohlgeb, erſcheint 
der Freund als Staat3- und Weltmann und hat als 
ein ſolcher völlig Recht; denn es iſt ja jeine Pflicht, zo 
für den Augenblid, für eine gewiſſe Seite, um nicht 
Partey zu jagen, zu Handeln und zu jchreiben und 
eine ähnliche Handelns und Schreibensweije auch 
don denen zu erwarten, mit benen er in irgend eine 
Verbindung tritt. Der Literator aber, mehr noch der = 





Leiter eines literariſchen Inſtituts wie das Ihrige, 
befindet ſich in einer ganz andern Lage: er kann da 
ruhig ſeyn, wo jener wirkt, abwarten, wo jener 
drängt, dulden, was jener unerträglich findet; ja er 
ſoll ſogar nach meiner Überzeugung entgegengeſetzte 
Parteyen reden laſſen und dabey nur das Amt eines 
weiſen Sprechers, wie im engliſchen Parlament, ver 
treten, welcher dazu da iſt, im leidenſchaftlichen Falle 
die Redner zur Ordnung des Tages zurüdzurufen. 
10 Soviel über dieje Außerungen, welde Sie gewiß mit 
Freundlichkeit und Mlugheit erwiedern werden. 
Erinnere ich mich recht, jo ſprachen Sie in einem 
frühern Briefe, dev mir nicht zur Hand ift, von 
einem Bauverftänbigen, ben Sie mir einmal bringen 
ıs wollten. Sie mit ihm bey mir zu jehen, würde mir 
jederzeit angenehm jeyn, nur wünjchte ich von Ihrer 
Ankunft unterrichtet zu ſeyn. 
Wenn id) ſonſt mit noch mandem zurüditehe, jo 
verzeihen Sie: ich hoffe nach und nad) meine Schulden 
20 abzufragen. 
Weimar den 29. April 1806, 
Goethe, 


5196. 
An Tiſchbein. 
Eine Sendung, die Heut an Sie abgeht, muß ih 
doch aud mit einigen Worten begleiten und Ihnen 


3 bon meiner Seite für die MittHeilung fo angenehmer 
Goethes Werte. IV, Abth. 19. Od. ’ 





und lehrreicher Bilder meinen lebhaften Dank jagen. 
Fahren Sie jo fort uns von Zeit zu Zeit einiges zu 
jenden, denn noch zulegt haben Sie durch die Schaß- 
gräber und Herenmeifter mir und allen Kunſt- 
freunden ein großes Vergnügen gemacht, Auch ift 
Ihre Entwickelung dieſes ſchätzbaren Bildes erfreulich 
und gut geraten und e3 wird mir eine frohe Stunde 
maden, wenn id) nächſtens daran gehe und Ihnen 
auch einige Worte darüber ſage. Eigenhändige Ra- 
dirungen borzüglicher Künftler Säge ich jehr hoch, 
wie Sie es thun, und aus eben denjelben Urſachen. 
Auch find fie noch faft das einzige, was ich anſchaffe. 

Don Bamboccio, den ich höchlich verehrte, habe ich 
nur ein einziges Blättchen, da er doc) etliche dreißig 
radirt hat. Vielleicht verſchaffen Sie mix gelegentlich 
eins oder das andere, Ich will die Auslagen ſogleich 
mit Dank erſetzen. Und jo jag ich hiermit das beſte 
Lebewohl, in Hoffnung eines baldigen Anlafjes zu 
mehrerer vergnüglicher Mittheilung. 

Weimar, den 5. May 1806, 

Goethe. 


5197, 
An Eichſtädt. 
Ew. Wohlgeb, 
neulichem Beſuch bey ums hätte ich einen erfreulichern 
Anlaß getvünfcht; denn jo lieb es mir war, Sie ein- 
mal toiederzufehen, jo verjäumte ich doc, durch die » 
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Nachricht des unangenehmen Vorfalls verwirrt, ver— 
ſchiedenes Heitere mitzutheilen. Möchte ſich doch die 
Spur zeigen, auf der Sie wieder zu dem Jhrigen ger 
langen könnten! 

5 Der Brief des vortrefflicen Müller kommt hier 
mit Dank zurüd. Seine ausgebreiteten Kenntniße, 
Sinnesart, Tätigkeit und Dienftfertigkeit machen 
ihn in jedem Momente Lieber und werther. 

Auch die Necenfion Liegt bey, wegen ber id) mid) 

10 auf meine neulichen Außerungen beziehe. Hoffentlich 
Kann ich bald ſelbſt wieder etwas beytragen. 

Mit lebhaften Antheil mich beftens empfehlend 
Weimar den 14. May 1806. 
Goethe. 


5198, 
An Zelter. 


1 Im etiva drey Wochen werde ich nad) Carlsbad 
gehen. Vorher möchte id) noch ein Wort von Jhnen 
vernehmen und frage deshalb an, wie Sie fich be— 
finden. Leider ift meines Sohnes Reife zu Ihnen 
durch den Aufjhub auch aufgehoben worden und ich 

muß mir für dießmal die Freude verfagen, durch 
feine Augen nad) Berlin in Ihr Haus zu jehen. 
Ich Habe mich die Zeit Veidlich befunden und bin 
wenigſtens mäßiger don meinen Übeln heimgeſucht 
worden. Die Ausgabe meiner Schriften, die Redac- 

3 tion der Farbenlehre, ein Vortrag phyſikaliſcher 





Gegenftände nach meinen Anfichten ift, was mich jo 
von einem Tage zum andern befehäftigt. Außerdem 
was uns noch jo nebenher intereffiren mag. Auch 
haben wir einen angenehmen und hoffnungsvollen 
jungen Dann bey uns, einen Doctor Dehlenjchläger 
aus Kopenhagen, den Sie vielleicht in Berlin gejehen 
haben. Er befitt ein unverkennbares poetiſches Talent 
und wird auch für uns Deutjche, da er unſre Sprache 
zu bemeiftern fucht, manches Angenehme hervorbringen. 
Da mich mein Geſchick diefen Sommer nod) weiter 
von Ihnen entfernt; jo kann ich Freylich auf glüd- 
liche und erquickende Augenblide, wie die Lauchſtädter 


vorigen Sommer waren, nicht rechnen. Schreiben 
Sie mir daher in dieſen Tagen ein Wort, damit man 
fich wenigftens im Geifte wiederjehe. Leben Sie recht 
wohl und gedenken mein. 

Weimar den 2. Junius 1806. ©. 


5199. 
An Philipp Otto Runge. 


Weimar den 2, Juny 1806, 
Lange will ic nicht zaubern, wertheſter Herr 
Runge, Ihnen für die Blätter zu danken, welche mir 
jehr viel Vergnügen gemacht Haben. Zwar wünjchte 
ich nicht, daß die Kunft im Ganzen den Weg ver— 
folgte, den Sie eingejchlagen haben, aber es iſt doc) 
höchſt erfreulich zu jehen, wie ein talentvolles Inbivi- 
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duum fich in feiner Gigenheit dergeftalt ausbilden 
kann, daß es zu einer Vollendung gelangt, die man 
bewundern muß. Wir glauben Ihre finnvollen 
Bilder nicht eben ganz zu verftehen, aber wir ver- 
» weilen gern dabey und vertiefen uns öfter in Ihre 
geheimnißvolle anmuthige Welt. Dabey wiſſen twir 
bejonders die bedeutende genaue und zarte Ausführung 
zu ſchäten. Sagen Sie mir doch gelegentlich, ob Sie 
dieſe Blätter jelbft auf Kupfer gebracht haben, wie 
10 wir an der Unmittelbarkeit des Ausdruds vermuthen. 
Sagen Sie mix ferner, ob Sie nicht eins und das 
andere nur illuminirt und angefärbt, nicht ausge 
mahlt, mittheilen möchten. Das gäbe vielleicht Ge- 
legenheit, fich über Farbe und ihren Sinn wechjel- 
1 feitig zu äußern. Mögen Sie mir aber hierüber auch 
nur etwas in Worten mittheilen, jo follte es mir 
ſehr angenehm ſeyn. Noch einen Wunſch. Sie ſchneiden 
Blumen und Kränze mit fo großer Leichtigkeit aus, 
Schicken Sie mir doch gelegentlich) eine ſolche Arbeit, 
20 damit wir auch darin uns der Fruchtbarkeit Ihres 
Talents erfreuen können. Schließlich erſuche ich Sie 
um Ihre Silhouette und hoffe, für jo manches Gute 
auch künftig etwas angenehmes erzeigen zu Können. 
Goethe. 
5200. 
An Chriftiane Bulpius, 
5 Gtatt des verfprochnen Aales jende dir Dritthalb- 
pfund friſchen Lachs und fehe es als ein gutes Zeichen 
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an daß ich dich zum Abſchiede ſo gut tracktiren 
kann. 

Dagegen ſende mir noch einige Würzburger; denn 
kein andrer Wein will mir ſchmecken und id) bin verdrüß⸗ 
lich wenn mir mein gewohnter Lieblingstranck abgeht. 

Ich befinde mich recht wohl, und habe ſchon manches 
gethan. Sonntag d. 29. Juni früh 3 Uhr iſt der Wagen 
beftellt, an bdiefem Tage kannft du mich mit deinen 
Wunſchen begleiten. Grüße Auguften. Sage den Vor- 
fall mit Garolinen doch dem Hofr. Hufchte damit er 
ſehe ob nicht etwas zu brauchen ift. Auch foriche ob 
nicht Mariane was abgekriegt hat. Sey hierüber vor— 


ſichtig. Ein ſolches Übel kann auf die tollfte Weije 
um fich greifen. Sodann aber Lebe wohl und jey 
luſtig und vergnügt biß wir uns wiederſehen. 

Jena d. 17. Jun, 1806. ©. 


5201. 
An C. ©. Boigt. 


Jena den 17. Junius 1806. 
Ew. Excellenz 
danke zuvörderſt für das überſendete Büchlein, welches 
auf alle Fälle dankenswerth iſt, da Herr Ubique ſeine 
Collectaneen über Kunſtgeſchichte, theils nad) hiſtori— 
ſcher Ordnung, theils nach einer gewiſſen Folge ſeiner 
Überzeugungen hat abdrucken laſſen. Selbſt ein Aca- 
demifer, der übrigens die Sache verftünde, Lönnte biefe 
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Schrift zur Grundlage eines Vortrags recht gut 
brauchen. 

Mit denen Dingen hier, die ung untergeben find, 
fteht es ganz gut. Lenz empfängt und vangirt ein, 

s catalogirt, numerirt und dislocirt wie vor Alters, 
Indeſſen twird das Gabinet immer vollftändiger und 
zejpectabler. Mit noch einigen Schränten und Re— 
poſitorien wird ihm für die nächſte Zeit geholfen jeyn. 

In dem zoologiſchen Cabinet füllt Dürrbaum die 

0 Gläfer auf und die Gonjervation des Ganzen wird 
zivar nicht mit der größten Zartheit, doc, mit leid— 
licher Aufmerkjamtfeit beforgt, Überhaupt denkt man 
gar nicht, was der Name Conservateur eines ſolchen 
Gabinettes heißen will, und was er fr Kenntnifje 

1 vorausſetzt. 

Hofrath Fuchs fährt fleißig fort, die weiten Räume, 
die zum anatomijchen Muſeum beftimmt find, vorerſt 
wenigſtens dem Schein nad) auszufüllen. Man kann 
mit ihm aud) von diejer Seite vecht wohl zufrieden ſeyn. 

>» Wie es mit der Bibliothek ausfieht, wird Vulpius 
teferirt Haben, 

Auch im botanijchen Garten habe ic) alles reich- 
lich bejegt und twohlerhalten gefunden. Das wenige, 
was nöthig ift, um nachzuhelfen, will ich auch be- 

* forgen. 

Dagegen droht unjerm retrograden Jena abermals 
ein neuer und bedeutender Verluft. Es ift derjenige, 
don dem ich neulich ſchon etwas erwähnte. Hofrath 
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Voigt hat nemlich für dieſen Sommer zwar das 
Collegium der Experimentalphyſik ſcheinbar zuſammen⸗ 
gebracht; aber ex ſieht jetzt ſchon ein, daß unter den 
Unterjchriebenen ſich wenig zahlende Mitglieder be— 
finden, und berechnet, daß er dieſe Stunde vielleicht — 
gar mit Schaden lieſt. Zu gleicher Zeit macht man 
ihm von Halle aus Anerbietungen, too, tie id) ſchon 
früher wußte, Neil einen großen mediciniſch-phyſiſchen 
Apparat zubereitet und alſo gleich die Hauptinſtru—⸗ 
mente irgendwo gern auffaufen möchte. Da es ſich 10 
mit einer Erflärung auf Hofrath Voigts Gefuch wohl 
noch einige Zeit verziehen möchte; jo fürchte ich, er 
geht einen Handel ein und verkauft das Übrige an 
einen ehmaligen Schüler nad) Ungarn, der ihm ſchon 
mehrmals Anerbietungen gethan hat. Nun weiß ich ıs 
zwar wohl, daß wir uns über alle diefe Sachen be— 
ruhigen müſſen, weil es nicht an uns Liegt, fie zu 
verhindern; allein der Verluft, der dadurch entjteht, 
ift fo groß und dergeſtalt umerfehlich, daß die Unter 
haltung der übrigen Mufeen und Anftalten darneben » 
ala eine Thorheit exjcheint. Ich will daher einen 
Vorſchlag thun, damit es wenigſtens in folden ex— 
tremen Fällen nicht an Rath; gebredhe, und extrem 
ift der Fall, weil, wie ich wohl merke, die Frau da— 
hinter ſteckt, die nach dem Ableben noch eines Gemahls * 
lieber ein mäßiges Capital als ein tweitläufiges phy- 
ſiſches Gerümpel vorfinden möchte. 

Ih erinnre daher an jene Gelder, welche zu Ab: 
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tragung des fir die Büttnerifche BibliotHek ſtipulirten 
Gapitals jährlich ausgezahlt werden. Dieſe ftehen denn 
doch einmal im Etat und ich äußerte ſchon früher den 
Wunſch, dab fie künftig zur nothdürftigen Lebendig- 

s erhaltung des glimmenden Jenaijchen Dochtes möchten 
angewendet werden. In zwey bis drey Jahren find 
die Büttnerfchen Erben bezahlt und ich glaube, daß 
man mit Hofrath Voigt einen Leidlichen Contract ab⸗ 
fliegen könnte, wenn man ihm ein Capital für feine 

10 Inftrumenten-Sammlung bervilligte, dergeftalt daß 
ſolches, nach Beendigung der Büttnerifchen Abzahlung, 
fucceffiv an ihn oder feine Erben gezahlt werde. Er 
machte ein ausführliches Verzeichniß, behielte den Ge— 
brauch Lebenslänglich, würde ſelbſt nicht unbrauchbar: 

15 benn es iſt das Collegium, das er am beiten Kieft; 
und nad feinem Tode fände fi) gewiß einer von 
denen jetzt reichlich auftauchenden jungen Phyſikern, 
der mit diefen vorgefunbenen Inftrumenten das Hocus- 
poeus forttriebe, 

20 Sch jehe nur an dem anatomifchen Gabinette, deſſen 
erfte Epoche ich öfters verwünſcht Habe, was es doch 
für eine ſchöne Sache ift, dergleichen als der Academie 
angehöriges zu befiten, und werde mir weder hierbey 
noch wenn jener Vorſchlag beliebt werben follte, irgend 

2 eine Mühe und Aufficht veuen laſſen. Sollten Ew. 
Greellenz nım einige Hoffnung zu diefem Vorſchlage 
machen können; jo jebe ich deshalb ein eigenes Pro- 
memoria auf und bringe die Sache vor meiner Ab— 








In Hoffnung baldiger Unterhaltung wünſche ich 
recht wohl zu leben. 
6. 
5204. 
An Blumenbad. 


Jena den 20. Junius 1806. 

5 Zu ben Garlabader Quellen glaubte ich nicht mit 
gutem Zutrauen reifen zu können, wenn ich nicht 
meinen Dank für Ew. Wohlgeboren letzten Brief 
und für die demjelben beygefügte angenehme Sendung 
abgeftattet hätte. Haben Sie dod ja die Gefälligteit, 


zo von Zeit zu Zeit an meine fromme Sammlung zu 
denken: denn fromm ift doch wohl alles, was das 
Andenken würdiger Menſchen zu erhalten und zu er— 
nenern ſtrebt. Auch bloße Couverte und Namens- 
unterſchriften nehme ich jehr gern auf. Theilen Sie 
15 mir doch ja dergleichen von engliſchen und franzöſi- 
ſchen merkwürdigen Männern mit. Auch ältere 
Deutſche find mir jehr willlommen. Von Mit 
lebenden und Kurzverftorbenen beſitz' ich viel. Komme 
ich zurück, jo laſſe ich vielleicht ein compendiöjes Re— 
zo gifter meiner Sammlung druden, um meine aus— 
wärtigen Freunde zu gefälligen Beyträgen anzuregen, 
Berzeihen Sie, daß ich Sie mit ſolchen Dingen unter— 
Halte, da ich indefjen von interefjanteren Gegenftänden 
ſprechen könnte, Mit gewiſſen Theilen der Phnfit 
3 und Naturgeihichte habe ich mic) indeffen lebhaft be- 
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ſchäftigt. Doch wäre ich nicht im Stande, etwas Be— 
jonderes mitzutheilen. Die Zoologie analytique von 
Dumeril ift doch ein recht franzöfiiches, aber für mid) 
recht brauchbares Buch, da es ſoviel Neuerfahrenes 
in fi faßt, und eine leichte Überficht giebt, jo: 
bald man fi) einmal mit der Manier befannt ge- 
macht hat. 

Zaufend Lebewohl und Herzliche Grüße an die 
lieben Ihrigen. 

Goethe. 


5205. 
An Gotta. 


Jena den 20. Junius 1806. 

Die Probeblätter habe ich Hier auf meiner Reife 
nad) Carlsbad erhalten, nebft dem gefälligen Schreiben 
vom 12. Junius. Damit fein Aufenthalt geſchehe, 
antworte ich fogleih, daß ich dabey nichts zu er: 
innern finde Freylich wird es noch eine Zeitlang 
währen, bi3 bie Süddeutſchen Drudereyen in einer 
gewiſſen galanten Art den Norddeutichen gleich kommen. 
Dog ift mir vor allen Dingen, wie ich immer twieder- 
holen muß, an der Correctheit des Druckes gelegen, 
und bitte nochmals inftändig darüber zu wachen: Sch 
erbitte mir die Aughängebogen auf Schreibpapier, doch 
nicht einzeln, jondern Parthieentweife. Wenn ich von 
Carlsbad glücklich wieder zurüdtomme, gebe ich jo- 
gleich ein Lebenszeichen. Auch follen alsdann die 
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nädjiten Vier Bände bald nad) einander im Manu— 
ſeripte abgehen. = 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 
Goethe. 


5206. 
An 6, 6. Boigt, 


s Schon als Herr Hofrath Voigt mir dor einiger 
‚Zeit eröffnete, daß man ihm ſowohl von Halle aus, 
als von andern Orten her, jeine Inftrumente feil 
mache, fagte er zugleich, daß er fie gegenwärtig, tvenn 
ex fie ſammtlich weggäbe, im gewiſſen für 3000 Thaler 

10 anzubringen ſich getraue. 

Als ich ihm geftern die Eröffnung that, daß man 
ſowohl um jeinet= als um der Academie willen nicht 
abgeneigt wäre, Serenissimo den Vorſchlag zu thun, 
dieſe Inftrumente auf die Weije dev Büttneriſchen 

» Bibliothet zu acquiviven, daß man nemlid eine 
gewiſſe Summe feſtſetzte, und davon jährlich bis zur 
Tilgung des Capitals einen bejtimmten Theil ab- 
trüge, ihm aber auf Lebenszeit die Aufbewahrung, 
Erhaltung und Benutzung überließe; jo erkannte er 

»o diefen Antrag mit vielem Dank, und erklärte vor- 
läufig, daß er, was die Beſtimmung des Preijes be— 
träfe, fie am liebften in Serenissimi Hände geben 
tollte, um fich einer folchen höchſten Unterftügung 
um deſto twürdiger zu madjen. 

3 Durch) jeine frühere Erklärung, der ich bey jeinem 
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guten, durchaus aufrichtigen Character gar wohl 
traue, hat man wenigftens im Allgemeinen eine 
Bafis, auf welche man eine weitre Überlegung 
gründen Tann. 

Ich Habe gedachten Hofrath Voigt veranlaßt, ein » 
Verzeichniß ſeiner Inftrumente aufzufegen und zwar 
zu beſſerer Überficht, nad den Gapiteln des Com- 
pendiums des Profefjor Meyer zu Göttingen; da fich 
denn die Sammlung recht gut wird beurtheilen Lafjen. 
Diefes kann fertig jeyn, bis ich wieder von Carlsbad 10 
zurückkomme. 

In dem Muſeo der Naturforſchenden Geſellſchaft, 
welches nun auch in ein ander Local transferirt und 
aus dem Gröbften geordnet worden, finden ſich wenige, 
aber ſehr ſchöne Inſtrumente, ingleichen iſt manches, ıs 
beſonders für das optiſche Fach, bedeutende unter dem 
übrigen unbrauchbaren aus der alten Kunſtkammer 
und dem Biüttnerifchen Nachlaß ſich herſchreibenden 
Gerümpel. Alles das vereinigt, wohl unterhalten, 
und infofern es nöthig completirt, würde einen jehr 20 
ſchönen und auf lange Zeit hinaus brauchbaren 
Apparat geben. 

Das mannigfaltige Gute, das aus einer folchen 
Anftalt gegenwärtig und künftig entjpringen könnte, 
werde ich bey weiterem Vorrücken des Geichäfts dar: » 
auftellen nicht ermangeln. 

Jena d. 23, Jun. 1806. 

Goethe. 





5207. 
An Chriftiane Vulpius. 


Mittwoch den 25. Juni 1806, 

Da ich eine Gelegenheit Habe, dir diefen Brief bald 
zuzubringen, jo gebe ich dir Nachricht, daß es mir 
die Zeit über recht wohl gegangen iſt. Ich babe 

s einiges thun und bejorgen können, jo daß ich die 
Seit nicht unbenutzt zugebradht habe, Es bleibt da— 
bey, daß ich Sonntags früh den 29, abreife, und ich 
hoffe, daß es dir indeſſen nah Wunſche gegangen 
iſt. Dom Theater höre ich wenigſtens alles Gute 

10 und hoffe, es joll jo weiter gehen. 

Auguft war hiev mit feinen Geſellen. Es hat 
mich gefreut zu jehen, daß es mit feinen körperlichen 
Kräften und feinem guten Muth jo wohl fteht. Ich 
habe mic) einige Abende recht hübſch mit ihm unter 

1 halten, Sie find in allen Bergen und auf allen 
Schloſſern herumgezogen, haben Aal in der Triesnitz 
gegefjen und die Johannisfeuer haben wir zufammen 
von dem Altan des Daches gejehen. Einige waren 
hübſch; im Ganzen aber lange nicht jo brillant als 

= bor zwey Jahren. Gute Dejeunes und Bälle wün⸗ 
ſchend. Ich Lege ein Zettelchen bey, das du Minden 
gelegentlich zuſtecken magit. 
G. 
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5208. 
An Kirms. 

Wie Ew. Wohlgeboren ſelbſt einſehen und ſagen, 
ſo läßt ſich in dieſer Sache nichts Durchgreifendes 
rathen noch anordnen. Ich Habe aber doch in bey- 
tommendem Blatt etwas aufgejebt, da3 den Wöchnern 
bey ihrem Betragen zu einiger Leitung dienen Tann. 
Ich Habe es in der dritten Perjon abgefaßt und nicht 
unterſchrieben. Doch ift ihnen durchaus nochmals zu 
empfehlen, daß fie es Niemanden ſehen lafſen. 

Weiter weiß ich nichts zu jagen, als daß e3 mir 
die Zeit über ganz leidlich gegangen ift, und daß id) ı 
meiner Abreife Sonntag früh mit guter Hoffnung 
entgegenjehe. Sonnabends mit dem Boten könnten 
Sie mir noch allenfalla etwas ſchicken. 

Der ich von Herzen recht wohl zu leben wünſche. 

Jena ben 25. Junius 1806. G 5 


“ 


© 


Sin der Angelegenheit, worüber nachgefragt wird, 
ift es ſchwer, einen beftimmten Rath zu geben. Alles 
kommt auf die Umftände und auf den Augenblid an, 
wobey der Klugheit der Herren Wöchner die Haupt- 
ſache überlafjen bleibt. 20 

Anfangs könnten fie allenfalls erklären, daß fie 
beyın Abfchiede von Fürſtl. Commiſſion ausdrüdlichen 
Auftrag erhalten, das Spielen von Gaftrollen durd- 
aus abzulehnen, weil in diefem Jahr die Geſellſchaft 
vollftändig und das Repertorium complet jey; welches = 
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voriges Jahr nicht der Fall geweſen. Dießmal könne 
die Gejellichaft aus und durch ſich jeldft das Publi- 
cum contentiren. Sie jeyen ja jelbjt in Lauchitädt 
Gäfte und wünſchten ſich nicht aus ihren Rollen durch 
s andre Gäfte verdrängen zu laffen. In einer Stadt, 
two man eine Gejellichaft das ganze Jahr, oder 
wenigjtens den größten Theil über, jähe, jey es ganz 
was anderes, indem man alsdann zur Abwechſelung 
allenfalls eine Gaftrolle geftatte. Doc) Ichne man 
» aud in Weimar fie gewöhnlich ab u. ſ. w. 

Sollten aber dergleichen Vorftellungen nichts Fruche 
ten, und das aufgeregte Publicum mit einigem Un— 
geſtüm die Erſcheinung der Madame Ungelmann ver- 
langen, jo können die Herren Wöchner ihre Rolle 

» fortfpielen und mit Höflichkeit jagen, daß man frey- 
lich an eine Ankunft der Madame Unzelmann nicht 
denen können, und fie deshalb unter den vorfommen- 
den Umftänden wohl die Verantwortung auf fich 
nehmen müßten; jo jeyen fie doc) nicht im Stande, 

» ein höheres Honorar ala 20 Thaler für die Vor— 
ftellung zu bewilligen. Eine Benefizvorftellung werde 
niemals toieder zugeftanden werden. 

Dabey können jene Anfangs angeführten Argu— 
mente immer tiederholt werden. Man kann ſich auf 

= den completten Zuftand der Geſellſchaft und das mohl- 
verjehene Repertorium immer twieder berufen. 

Gegenwärtiges Blatt wird fecretirt und kommt 


nicht aus den Händen der Herren Wöchner, um jo 
Goethes Werte. IV. Abth, 19. Dvd. 10 
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mehr, als fie die Abtwejenheit des Herrn Geheimerath 
von Goethe als ein Hauptargument ihrer Weigerung 
zu brauden haben. 


5209, 
An CHriftiane Vulpius, 


Jena den 26. Junius 1806, 

Dein Brief war mir jehr angenehm, indem ich s 
daraus erjah, was ich hoffte und vermutete, daß in 
Lauchſtädt für diejes Jahr von außen und von innen 
alles jeinen guten Gang hat. Jh wünſche, dab es 
jo fortgehen möge, und jage dir nod) ein Lebewohl 
kurz vor unjerer Abfahrt. 1) 

Ich Lege einen Brief an Geh. Rath Wolf bey, den 
du nicht nad) Halle ſchickſt, jondern aufhebit, bis er 
einmal herüberfommt oder du ihm ſonſt perſönlich 
begegnejt. Grüße die ganze Gejelljhaft von mir, bes 
jonders was dir zunächſt fteht, und mache dir mit ıs 
der Brandt und der Eljermann gelegentlich einen guten 
Tag. Ih habe ſchon darauf gerechnet, daß du allen= 
falls etwas mehr ausgiebjt. Mir ift diefe Tage manches 
angenehme begegnet. Auch habe ich einen vecht hübſchen 
Brief von Heren von Arnim. So viel für diegmal. x 
Ih entferne mich nun weiter von div umd dur wirſt 
dich aljo gedulden, bis wieder eine Nachricht von uns 
anfommt. 

6. 
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5210, 
An Zelter, 


Jena den 26. Junius 1806, 

Ihr Brief, mein lieber Freund, hat mid) nod) in 
Jena getroffen, von wo id) in wenig Tagen nad) 
Garlsbad gehe. Mögen Sie mir in der erſten Zeit 

s direct dorthin ſchreiben, jo wird es mir viel Freude 
wmachen. Später thun Sie es nicht: denn die Briefe 
gehen langſam und ungewiß auf diejen Straßen. 

Endlich ift der Ihnen folang verſprochene Ring 
fertig geworden, Der Carniol ift der befte, den ich 

win meiner Sammlung hatte; die Arbeit ift etwas 
deutſch gevathen, objchon die ſüdliche Anlage noch 
immer durchſieht. Rechnen Sie den guten Willen 
und die Freundichaft des Geber3 mit dazu, jo werden 
Sie ihn nicht ungern tragen, und nicht ungern da— 

as mit fiegeln. Einen Wunſch Hat mir der Goldſchmidt 
derborben. Er follte den Mufterring, den ich von 
Ihnen hatte, mit einſchmieden, aber die Buchſtaben 
ſollten nicht verloren gehen. Das erjte behauptet ex 
gethan zu haben, die Buchitaben aber find ver 

ſchwunden. 

Für die baldige Nachricht über Doctor Luthers 
Sheatererfheinung danke zum allerſchönſten. Ich jehe, 
es find im diefem Stüd gerade die twiderlichen Ent— 
gegenftellungen, die einem in den Söhnen des Thals 

3 verdrießlich fallen. Das joll nun Jdeen heißen und 
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ſind nicht einmal Begriffe. Indeſſen werden die 
Menſchen darüber confus, und da man ihnen etwas 
vorzeigt, was fie nicht beurtheilen können, jo laſſen 
fie's eine Weile gut jeyn. 

Da Iffland als D. Luther ſich wohl behaben wird s 
und die Caſſe wahrſcheinlich auch feinen Schaden 
leidet; jo ift übrigens alles in dev Ordnung. 

Ih denke jehr oft an Sie und Ihre Zuftände, 
Sie haben eine [were Aufgabe zu löſen. Möge Ihr 
Muth Sie immerfort begleiten. Für dießmal jag’ ı0 
ich nichts weiter, als daß es mir die Zeit über ganz 
leidlich gegangen ift, und daß ich gute Hoffnungen 
von meiner Badecur hegen kann. 2 


5211, 
An Marianne dv. Eybenberg. 

Wenn Ihnen, theuerjte Freundin, Herr Profeffor u 
Jagemann mit diefem Blättchen untertvegs begegnet, 
fo nehmen Sie ihn auch um meinettoillen freundlich 
auf. Leider habe ich lange nichts von Ihnen ver— 
nommen, bin aber auch leider noch Schuldner für 
den letzten Brief. Meine Zuftände find zwar nicht so 
ihlimm; aber dod) von der Art, daß meine Thätig- 
feit gerade für den inneren Kreis hinreicht. Möchten 
Sie recht wohl und vergnügt indeſſen gelebt haben. 
Wenn wir uns twiederjehen, oder twieder etwas näheres 
von einander erfahren; jo ift doch im dev Hauptjacdhe =: 
nichts verändert. Ich bin auf dem Wege nad) Garlö- 
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. md werde mich beym Anblide der drey Karpfen 
-; mande gute Stunde erinnern. ch jchließe mit 
"cm herzlichen Lebewohl. 
Jena den 27. Junius 1806, 
Goethe. 
9212. 
An Kirms. 
Siena d. 27. Junius 1806. 
Em. Wohlgeboren 
erhalten bierbey ein Blättchen, worauf ich meine un- 
maßgeblichen Gedanten wegen des Singmeiſters er- 
‚öffnet habe. Die Kürze der Zeit, die er bey ung 
zubringen ſoll, und die Sinnesweiſe der Theater- 
perjonen läßt von diejer Anftalt wenig Fruchtbares 
hoffen. Zoch würde fie auf alle Fälle nicht ohne 
Nuben jeyn und leitete vielleicht für die Zukunft 
ıs etwas anderes ein. Da uns dadurch feine neue Aus- 
gabe zuwächſt, jo tollen wir abtwarten, was etiva 
weiter beichlofjen wird und was bey Serenissimi An— 
weſenheit in Dresden arrangirt werden kann. 
Übrigens danke ich Ahnen, daß Sie ſich in unfern 
20 Angelegenheiten männlich halten und verwenden, und 
hoffe auf ein glückliches und frohes Wiederjehen. 
G. 


Beilage. 
Jena den 27. Junius 1806. 
Ew. Wohlgeboren 
a5 ift bekannt, wie ich ſchon lange gewünſcht habe, daß 
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Jemand unter unſern Mufifern wäre, ber ſich mit 
unfern jungen Sängern beſchäftigte und ihre Wald- 
vögleinftimmen etwas kunſtmäßiger zurichtete. Der 
Gedante alſo, einen Singmeiſter herbeyzurufen, trifft 
mit meiner Überzeugung recht gut überein. Da Sere- s 
nissimus die Gnade haben wollen, die desfalls nöthigen 
Untoften zu beftreiten, jo könnten wir es ohne weitres 
mit allem Danke annehmen. Nur gebe ich zweherleh 
zu bedenken, exftlich ob im drey Monaten, die ein 
folder Gaft-Lehrmeifter bey uns zubringen könnte, 1 
hinxeichendes Gute zu bewirken wäre; woran ich faſt 
zweifle: denn von der Mufik, befonders vom Singen 
tann man jagen, bie Kunſt ift lang. Zweytens wiſſen 
Sie, wie ungern die Theaterperfonen Unterricht ans 
nehmen. Meift Hält fi) Jeder auf jeder Stufe Hinz 15 
reichend gebildet. Wir haben es bey dem Fall mit 
bem Zanzmeifter gejehen. Niemand will an jeinem 
Unterricht theilnehmen, und man kann fid) unmöglid) 
mit den Leuten überwerfen, um ihnen wohl zu thun. 
Wie geht es mir nicht jelbft! Was muß ich nicht 2 
für allerley Künfte brauchen, und doc) zuletzt einmal 
auffahren, wenn fie nad) meiner Einſicht und Über- 
zeugung ſprechen und agiren ſollen! Und dod) hat bie 
ganze Gejellichaft Zutrauen und Liebe zu mir. Etwas 
Unbildfames Liegt überhaupt im Menden, befonders = 
aber jcheint es in dieſer Claſſe ſehr einheimijch zu jeyn. 
6. 





5213. 
An Hegel, 


Sehen Sie beytommendes, mein Lieber Herr Doctor, 
wenigjtens als einen Beweis an, daß ich nicht aufs 
gehört Habe im Stillen für Sie zu mwirden. Zwar 
wünſchte ic mehr anzukündigen; allein in ſolchen 

> Fällen ift manches für die Zukunft gewonnen, wern 
nur einmal ein Anfang gemacht ift. 

Der ich recht wohl zu leben und Sie gejund und 
froh wiederzuſehen wünſche. 

Jena den 27. Junius 1806. 

Goethe. 


5214. 
An C. A. Vulpius. 


Eines Auftrags, der Herrn Geheimrath von Ger— 
ning geſchehen wäre, eine Kopie der Vaſengemählde 
uns zuzuſchicken, erinnere ich mich nicht. Von einem 
andern Werke ift einmal die Rede mit Herrn Fernow 

1» geweſen. Fragen Sie doch diejen und laſſen Sie 
übrigens die Sache ruhen, bis ich wiederfomme. Weiter 
müßte ich nichts zu jagen, als daß ich wohl zu Leben 
wünſche, jo tie gutes Vernehmen mit Auguft und 
gefällige Sorgfalt für mein Haus, 

2°  ena den 27. Junius 1806. 

Goethe. 








Es joll ein Siegel für die naturforſchende Geſellſchaft 
geben. Eine Doppelherme, wie Sie fehen, von alter 
und junger Bildung. Das junge Geficht fieht nad) 
Blumen, die ihm aus einem Füllhorn entgegen kom— 
s men, das andre nad) Früchten. Diejer Kopf hat einen 
Eicjenkranz, jener einen Blumenkranz. Der Blumen- 
befränzte ein langes Haar, das dem Barte das Gleich- 
gewicht halten mag. An den Schultern, wo bie 
Hermen zufammenftoßen, befindet ſich ein Löwenkopf, 
10 oben fieht ein Adler herüber. 
Die Blumenmafje ift nicht gut gerathen, jo wie 
Sie auch den Füllhörnern eine befjere Form geben 
werden. Doch bitte ich diefe auch, wie ichs gethan, 
don dem Nand einfchneiden zu Laffen, damit ja alles 
1s recht voll und dicht werde. Lafjen Sie die Zeichnung 
bey fich Liegen, bis ich wiederfomme. So übergiebt 
man fie alsdann Yacius, der bald fertig damit werden 
wird. 
Empfehlen Sie mich Herrn und Frau von Wol- 
» zogen bielmals und jagen Sie ihnen, daß ich mich 
jehr über bie Beſſerung freue. Auch Frau von Schiller 
grüßen Sie jhönftens, wenn Sie ihr begegnen. 
Wenn Sie diefen Brief erhalten, bin id) auf dem 
Wege und hoffe das befte von der heißen Quelle, da 
as id) mich ſchon bisher ganz leidlich befunden, Freylich 
bey einer etwas ängftlichen und genauen Diät, Leben 
Sie recht wohl und thätig, bis wir uns twieberfehen. 
Jena den 28. Junius 1806. ©. 
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Eſen ift hier beffer als jonft. Das baare Geld fteht 
jehe hoch, weil die Papiere immer mehr fallen. Das 
Kopfftüd, das ſonſt 20 Kreuzer galt, wird nun für 
32 genommen; und obgleich die Preije gejtiegen find; 
s jo zahlt man doch im Grunde nicht viel mehr als 
font. Noch ift kein Theater Hier. Es kommt exft 
Sonntags den 6. Juli, Mehr jage ich nicht, und 
wünſche wohl und vergnügt zu leben. Notire doch 
den Tag, wo Du den Brief erhältit, damit man 
1 weiß, wie lange er unterwegens geweſen ift. Wir 
grüßen alle zum jchönften. Mit dem herzlichiten 
Lebewohl 
G. 
5218. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Carlsbad den 7. Julius 1806. 
= Da id nur Gutes zu erzählen habe, jo will id) 
heute zum zweytenmal jchreiben. Mein Brief vom 3. 
wird angefommen jeyn. Das Wafjer hat eine vecht 
gute Wirkung auf mic) gemacht und ich dente, es ſoll 
jo fortgehen. Seitdem ich den Sprudel trinke, habe 
20 id; feine Tropfen eingenommen und die Verdauung 
fängt ſchon an recht gut ihren Gang zu gehen. Ich 
werde num jo weiter fortfahren und abwarten, was 
3 werden Tann. Übrigens muthet man ſich Hier viel 
mehr zu, als zu Haufe. Man fteht um 5 Uhr auf, 
5 geht bey jedem Wetter an den Brummen, jpaziert, 
fteigt Berge, zieht fi) an, macht Auftwartung, geht 





Gehen. Mir bekommt das Wafjer recht wohl und 
ich wunſchte mich nicht befjer zu befinden, wenn es 
jo fortbauern könnte, Der Steinfchneider und Stein- 
händler Müller ift noch immer der Alte und hat ſich 
durch die neuern Mineralogen anregen laſſen, immer 
auf etwas neues auszugehn; er Hat wirklich recht 
hübſche Sachen zufammengebradht, davon id) eine 
Folge fürs Cabinet mitbringe. Bis gegenwärtig be— 
jagt die Babdelifte 542 Perfonen, die wie vor Alters 
1 aus allerley Nationen, aus allen Ständen und Reli» 
gionen gemifcht ihr Heil an den warmen Quellen 
juchen. Der Neubrunn ift diefes Jahr bejonders in 
der Mode, weil er dem zarteren Geſchlecht mehr zu= 
jagt. Alte Bekannte habe ic) gefunden, auch neue 
» Belannticaften gemacht. Schon geh’ ich der Hälfte 
meines hiefigen Aufenthalts entgegen. Die andere 
twird auch bald verlaufen, da ich denn unmittelbar 
nad) Jena zurückzukehren gedenke. Darf id) bitten 
mid) Durchlaucht dem Herzog zu Gnaden zu em— 
» pfehlen und den wertheften Ihrigen die freundlichiten 
Grüße auszurichten. 
6. 


5220, 
An CHriftiane Vulpius. 
Garlabad den 14. Julius 1806, 
Ich ichreibe jehr gern wieder, weil ic) gute Nach- 
3 richt dom mir zu geben Habe und weil die Briefe jo- 





158 Yuli 


bald Hin und twieder gehen. Der Deine vom 7. Juli, 
ift im vier Tagen zu mir gefommen und hinwäris 
wie ich jehe, bleiben fie auch nicht länger unterwegs. 
Die Eur ſchlägt ganz gut bey mir an. Ich habe die 
Zeit her feine Unbequemlichteit gehabt und hoffe das » 
befte, wenn ich regelmäßig fortfahre. Es giebt hier 
viel Unterhaltung mit alten Belannten die man 
wiederfindet, jo wie mit neuen, die man macht. Mas 
dam Ungelmann ift angefommen und wird fidh vier 
Wochen aufhalten. Sonft ift niemand hier, den bu w 
tennft. Es wird aber täglich voller, beſonders von 
Ruffen und Polen. Auf kurze Zeit möchte ich dich 
und Auguſt wohl hier jehen; aber im ganzen iſts 
nicht für euch. Ich freue mich, daß dir's in Lauch⸗ 
ftädt wohlgeht. Bleibe nur daſelbſt, grüße Auguften, ı 
wenn er kommt, und macht euch luſtig. So Tange 
ich hier bin, till ich jeden Montag ſchreiben, da ihr 
denn ettva jeden Freytag etwas don mir empfangen 
werdet. Grüße die Brandt und die Eljermann und 
fage ihnen, daß ich etwas für fie mitbringe. Über: » 
haupt, wer freundlich) und artig von der Geſellſchaft 
ift, fol etwas Haben: denn id) bringe verſchiedenes 
mit. Don dem hiefigen Theater, das noch nicht exr= 
öffnet ift, ſchreibe ich etwas an Genaft, von dem du 
dirs kannt erzählen laſſen. Lebe recht wohl und » 
grüße Auguften, jo wie auch Geh. Rath Wolf umd 
Minden. Noch jehe ich eigenhändig Hinzu daß id) Dich 
und Auguft herzlich grüße und euch alles Vergnügen 
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wünſche. Wenn e3 dich auch etwas mehr koſtet, jo 
hat's nichts zu jagen, Dein Brief kam den 12ten 
an und var mir um fo angenehmer und lieber. Nun 
ſage id) dir das beſte Lebewohl und Hoffe bald wieder 
‚auf einen Brief von dir. 
6. 


5221, 


An Belter. 


Durch Madame Unzelmann habe ich Ihren erſten 
Brief vor einigen Tagen erhalten und ſogleich darauf 
den zivehten mit der Poft. Diejer letzte iſt 11 Tage 


1 gegangen. Rechne ich nun auf den gegenwärtigen 
wieder eben jo viel; jo träfe mich eine Antwort auf 
diejen hier nicht mehr an. Schreiben Sie mir alſo nad) 
Weimar, wo ich zu Anfang Auguft wieder eintreffe, 
Was den Ring betrifft, jo habe ich in meinem 
ıs legten Briefe das befte vergefien; ich wollte nämlich 
fragen, wie ich Ihnen denfelben zubringen joll, Man 
lann ja wohl dergleichen auf der Poft ſchicken? denn 
auf eine Gelegenheit warten ift langweilig und es 
Könnte dod) wieder Händel geben, wie mit dev Schachtel 

» Spaniol, Schreiben Sie mir deshalb Jhre Meinung. 

Für die Nachricht oder vielmehr für Ihre Ge- 
finnungen über D. Luthers neue Erſcheinung danfe 
ich zum ſchönſten. Ich habe hier auch ſchon einige 
BPerfonen geiprochen, die das Stück gejehen hatten. 
» So wie mir auch Madame Ungelmann gejtern davon 
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5222. 
An CHriftiane Vulpius. 


Montag den 21. Julius 1806. 

Dieſes ift num der vierte Brief, den du von mir 
exhältit. Ich habe indefjen nur einen von bir em— 
pfangen, und auf ben gegenwärtigen antworteft du 

s nicht. Indeſſen erhalte ich wohl noch einige Nach— 
richten don dir auf meine vorigen Briefe. Heute 
über 14 Tage, als den 4. Auguft, denken wir wieder 
abzugehen und können den 7. oder 8. twieder in Jena 
ſeyn. Bleibe indeffen nur ruhig mit Auguft in Lauch- 

10 ftäbt, bis du Nachricht von mir erhältſt. 

Indeſſen ift es mir jehr wohl gegangen. Ich habe 
ohne Arzney mit Wafjertrinten und Baden mich hin- 
gehalten und feinen Anfall von Schmerzen gehabt, 
und wenn id) die Cur noch jo weiter fortbrauche; jo 

1 benke ich, wird e3 don guten Folgen jeyn. Es wird 
fleißig promenirt und an Geſellſchaft fehlt es aud) 
nicht. Die Babdelifte fteigt auf 650 Perfonen und 
ich habe manche Bekanntſchaft gemacht, Wir effen 
gewöhnlich zu Haufe. Manchmal find wir zu Gafte 

so geladen. Die hiefige Schauſpieler-Geſellſchaft hat 
etwa ſechsmal gejpielt, ich bin aber noch nicht ins 
Theater gelommen. Nach allen Erzählungen jcheint 
es wenig exfrenliches zu leiſten. Den Ball hab’ ich 
ein einzigesmal bejucht, dev aber für mich auch nicht 
unterhaltend war. Won deinen Bekannten wüßt' ich 
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wobe immer ein wenig gezeichnet wird und viel 
Steine zufammengeflopft werden. Faſt täglich giebt 
es eine neue Bekanntſchaft und man könnte Lange 
hier jeyn, ohne erſchöpft zu Haben, was ſich alles hier 

s befindet. Übrigens bleibt es bey dem, was auf der 
borigen Seite gejchrieben ſteht. Auch erhältſt du von 
mir noch eine Nachricht vor meiner Abreije. Ver— 
teile nur in Lauchſtädt, bis ich in Jena angefommen 
bin; und wenn du mit Auguft einige mehrere Koften 

0 haft, jo nimm es nicht zu Herzen. Ich wünſche nur 
euch beyde wohl und vergnügt twieder zu jehen. Daß 
es mit dem Theater jo gut geht, ift mir höchſt an— 
genehm. Grüße die Herren Genaft und Beder, auch 
beine nächfte Umgebung. Mehr jage ich nicht, damit 

1 der Brief geſchloſſen werde und nicht abermals in 
diefer Zerſtreuung liegen bleibe. 


An Charlotte v. Stein. 
Montag den 21. Julius 1806. 

Ihren Lieben Brief, verehrte Freundin, hab’ ic) 

fpät erhalten und eile dagegen einiges zu erwiedern. 
NMit meinem Befinden geht es recht gut. Ich habe 
mich ohne Arzney, blos duch Trinken und Baden, 
bis jegt hingebracht und keine Erneuerung meiner 
Übel erlebt. Wir wollen die Eur noch vierzehn Tage 
fortjegen und dann nad) Jena zurückkehren. Die 
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Anzahl der Badegäfte Hat fich jeit vierzehn Tagen 
jehr vermehrt. Die Lifte gebt bis auf 650. Unter 
die lekten Anlömmlinge gehört eine ſchöne Yürftin 
Nariskin, welche zum DBeiveife dient, daß Alexander 
der Erfte feinen üblen Geſchmack Hat. Die Fürftin ; 
Solms ift fchon länger bier und immer fehr an- 
muthig und freundlich. Der Landgraf Earl von Helfen, 
Fürft Reuß und andre vorzüglichere Männer minderen 
Standes find geſprächig und unterhaltend und ich habe 
ſchon manche Bekanntſchaft gemacht. Graf Lepel hat » 
ein Portefeuil bey ſich von jchönen und bedeutenden 
Kupfern. Die Gegend ift die alte, nur ift fie viel 
genießbarer gemacht durch Löftliche Wege zum Fahren 
und Gehen. Man kommt ziemlich bequem auf den 
meiften Höhen und Felſen herum. Daß twieder viel ıs 
Steine geflopft tworden find, und daß eine ziemliche 
Parthie eingepadt und fortgefchafft wird, können Sie 
leicht denken. Ich wünſche Sie gefund wieder zu 
finden: denn mein Vorſatz, die Mitttvoche die Geo- 
logie vorzutragen, ift in diejen Gegenden nur beftärkt » 
worden. Es that mir fehr leid, Sie die lebte Zeit 
nicht bey uns zu jehen. Empfehlen Sie mid Durd- 
laucht der Herzogin und dem jungen Paare zu Gnaden. 
Für Prinzeß Caroline bringe ich ein Dubend land— 
ichaftlidher Skizzen mit und empfehle mich ihr zum s 
voraus zu Gnaden. Gedenten Sie mein bey ben 
Freundinnen und erhalten fich gefund. 
®. 


5224. 
An Chriftiane Vulpius. 


Carlsbad Montag den 28. Juli 1806. 

Schon vorgeſtern kam dein Lieber Brief vom 22, 

bier an und war aljo nur vier Tage unterwegs ge- 
weſen. Ich jchreibe Heute zum vorletzten mal und 
5 heute über acht Tage wahrſcheinlich zum letztenmal. 
Denn ic Hoffe, daß unſer Wagen richtig eintreffen 
ſoll. Es ift mir auch diefe letzte Zeit ganz wohl ge 
gangen und ic) wünſchte nur, daß ich mich eingerichtet 
hätte, länger hier zu bleiben, um ein 14 Tage weder 
10 zu trinken, noch zu baden, auf meine Natur Acht zu 
geben und doch in der Nähe der heilfamen Quelle zu 
ſeyn, wenn ſich irgend ein Übel melden follte. Doch 
Kann das auf künftiges Jahr geihehen und wir wollen 
hoffen, daß wir indeffen jo durchlommen. Die Haupt» 
1s jache, wie ich vecht wohl bemerkte, bleibt immer die 
Bewegung und wenn ich fie die nächſten acht Wochen 
auf eine oder bie andre Weiſe fortjege, fo wird es 
wohl ganz gut werden. Daß du dich Luftig machſt, 
iſt mir jehr angenehm und ich ertvarte, daß du mir 
% xeht viel erzählft, wern wir zufammentommen. Hier 
geht im Ganzen alles fteifer, als jemals zu, ob id) 
mich gleich perjönlich keinesweges zu beklagen habe: 
denn es hinge nur don mir ab, meine Bekanntſchaften 
und Geſellſchaften viel weiter auszudehnen. Geftern 
% begegneten mir ganz unerwartet Frau von Vröfigke und 
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die Berdienft Hat. Sie ſpielt die Rollen der Bed, ift 
aber doch auch übertrieben und in ihrem Betragen 
geſchmacklos wie die andern. Doch wäre diefe noch 
wohl am erften ins Rechte zu leiten, wenn fie eine 
s gute Umgebung hätte. Das Stüd, das ich jah, war 
Pinto, von Bogel bearbeitet. Grüße die Herren 
Genaft und Beder und jage ihnen, fie möchten doch 
nachfragen, ob das Stück gedruckt ift, und ſich Mühe 
geben, es bald beyzufchaffen. Wir können es jehr gut 
10 bejegen und es kann bey uns eime jehr intereffante 
Repräfentation werden. Gethan habe id) übrigens 
nicht viel, denn der Brummen und die Zerftreuung des 
hiefigen Lebens laſſen einen nicht recht zur Faſſung 
kommen. Übrigens bleibt es im ganzen bey dem, was 
1 ich in meinem vorigen Briefe gefehrieben habe. Bleibe 
nur in Lauchftädt, bis du einen Brief von mir aus 
Jena erhältft: denn erſt dort wird fich zeigen, ob 
ich noch nach Lauchjtädt gehen kann und mag. Grüße 
alles jhönftens von mir, Herrn Geheimerath Wolf 
» und Minden, Herrn und Frau Geheimerath Loder 
und alle, die jonft meiner gedenken mögen, jo wie das 
Zhenter- Perfonal, bejonders die, welche dir zunächft 
find. Lebe übrigens recht wohl bey deinen Früh- 
ftüden, Mittagsefjen, Tänzen und Schaufpielen. 
* G. 
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Kutſcher auf allerley Weiſe ausgelafien, daß es zuleht 
auf dem Bock zwiſchen beyden zu einem heftigen Worte 
wechſel und, ohnerachtet aller Herrſchaftlichen In— 
hibition, endlich zu Schlägen kam; wobeh, jo viel mir 

s bekannt ift, gedachter Gensler ausſchlug, und unge 
achtet aller Verweiſe und Bedrohungen fein gewöhn— 
liches Betragen bis Jena auf eine dem Wahnfinn fich 
nähernde Weife fortjegte. 

Da id) mich nun in dem Fall jah, durch Zorn und 

10 Ürger die ganze Wirkung meiner vollbrachten Badekur 
zu verlieren, auch auf dem Punct ftand, zu einer uns 
ſchicklichen und fträflichen Selbfthülfe genöthigt zu 
werden; jo blieb mir nichts übrig, als diefen Burſchen 
bey meiner Ankunft in Jena in militärifche Haft 

1s bringen zu Lafjen, den ich nach diefem Vorgang nicht 
mehr in meinen Dienften behalten kann. 

Da jebod) bey Auseinanderjegung mit demjelbigen 
noch manche ärgerliche Auftritte zu erwarten find; 
fo Habe fürftliche Poligey Commiffion ergebenft ev- 

= fuchen wollen, in dieje Sache Einficht zu nehmen und 
Jemanden abzuordnen, der die mehrgedachtem Gensler 
gehörigen Sachen, und was ihm font zuftehen möchte, 
in Empfang nähme; wobey ich jedoch vorausfehe, daß 
eine Herrſchaft nicht gehalten ſeyn könne, ein jo un 

= taugliches und gefährliches Subject für eine allenfalls 
mod) übrige Dienftzeit zu entjchädigen. 

Schließlich muß ich ergebenft bitten, gedachten 
Gensler bis zu völliger Beendigung der Sade in 
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Verwahrung zu behalten, damit ſowohl ich als bie 
Meinigen vor feinem, beſonders in diefer legten Zeit 
mandmal an Raferey gränzenden Betragen gefichert 
jeyn können. 

Da e3 übrigens in der Folge nothivendig ſeyn 
wird, diefe Sade an Tyürftl. General Polizey Di: 
rection zu Weimar zu bringen; jo wollte ich biefige 
fürftl. Polizey Commiffion auch hierum ergebenft ge- 
beten haben. 

Der ih mi u. |. w. 


5226. 

An die Fürftl. Generalpolizeidirection. 
[Concept.] 

Gehorſamſtes Promemoria. 

In Gefolg des von Fürſtl. General Polizey Di: 
rection an mich ergangenen verehrlichen Erlaſſes Habe 
nachftehendes in Bezug auf mein früheres Jenaiſches 
Promemoria zu erflären nicht ermangeln tollen, 

Mit den Dienftleiftungen meines geweſenen Be— 
dienten Gensler habe id) perjönlich zufrieden ſeyn 
tönnen; allein ex bat mir durch fein unartiges Be⸗ 
tragen gegen meine Umgebung fortdauernden Verdruß 
gemadt. Daß diefe Übel ſich von ihm jelbft ber- 
ſchrieben, zeigt fi) daraus ſchon ganz deutlih, daß 
er die Veranlaffung dazu im Haufe auf meine Haus— 
genoffen, auf der Reiſe auf meine Reijegefährten 


[’ 
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ſchieben will. Don jeinen fträflichen Unarten ift mir 
noch mandjes bey meiner Rüdkunft bekannt geworben. 

Die Händel mit dem Kutſcher gingen ſchon den 6. 
bey der Abfahrt in Eger an, da er dem Kutjcher zum 

s Verdruß gepadt hatte; woher ſchon beym Auffteigen 
ein lebhafter Wortwechjel zwiſchen beyden entiprang. 
Den 7., zwiſchen Hof und Schleiz, entftand ein ähn- 
licher Zank auf dem Bode, welcher ohnerachtet aller 
bedrohlichen Zureden wohl eine Viertelftunde dauerte, 

10 bis fie ſich zuleht zu balgen anfingen, dev Kutſcher 
wie wüthend vom Bode jprang, mit der Peitjche dem 
darauf ſihen bleibenden Bedienten drohte, daß dieſer 
ausgeſchlagen habe, mit Heftigteit ausrief, und dadurch 
die Reiſegeſellſchaft im nicht geringen Unmuth und 

15 Berlegenheit verſetzte. 

Daß der Kutſcher bey feiner Ausſage die Sache 
glimpflicher und vorübergehender darzuftellen jucht, 
ift natürlich, weil er ſich bey Bekenntniß des wahren 
BVerhältnifjes ſelbſt ſchuldig darftellen müßte, 

© Die Genslerſchen Effecten betreffend, jo Hat ſich 
das Käſtchen an Frau Räthin Jagemann unter dem 
Gepäd gefunden und ift ſchon abgegeben worden. Die 
Lipreeftüce können ihm nicht zugeftanden werden, in= 
dem er fie erſt künftige Oftern verdient hätte; viel- 

as mehr hat er noch einen Überrod, der ihm kurz vor 
der Reife geſchafft worden, herauszugeben, wogegen 
ihm der braune Überrod und die Chenille nicht vor- 
enthalten werden ſollen. 








Setanniſchaften gemacht und mancher ift mir perfön- 
lich begegnet, defjen Namen und Wirkungen id) ſonſt 
nur fannte. Die jeltfame Quelle, die aus den ur— 
älteften Gebirgen heiß hervoripringt, hat uns dießmal 
s jo wie früher auf die Urdocumente hingewwiejen, und 
wir verdanken der Zeit, die in Erfahrungen und Be 
trachtungen borjchreitet, auch hier gar mandes, Da 
id) mit freyeren Empfindungen und beiferen Hoff« 
nungen zurücklehre, uch’ ich die Fäden anzufnüpfen, 
10 bie ich gelafjen Hatte, und die mir entfallen waren, 
und jo jeh’ ich in einem ſehr engen Kreiſe einen jehr 
interefjanten Herbſt vor mir. Einiges höchſt Erfreu— 
üuiäches Habe ich bey meiner Rückkunft noch außer Ihrem 
| Briefe vorgefunden, 3. B. die Äußerungen eines jungen 
ı Mahlers über Farbe, beftimmt und umſtändlich. Ein 
Theil feines kurzen Aufſatzes fteht beynah wörtlich in 
meiner Farbenlehre. Zu einem andern Theil findet 
ſich der Commentar in meiner Arbeit, und dann hat 
ber Verfaſſer ſolche Stellen, die ich ihn erſuchen werde, 
» mir abzutreten, weil man das, wovon ich überzeugt 
bin, nicht beffer jagen kann, Dieje Zuftimmung eines 
Eebenden, der bisher gar nichts von mir und meinen 
- Berrühungen gewußt hat, giebt mir eine neue Luft, 
| weiter jortzufahren und mein Penfum zu endigen. 
5 Soweit für dießmal. Der Ring folgt Hierbey, dem 
| ich Oli wünſche, daß er Ihnen jo nah kommt, welches 
mir verſagt ift. Laſſen Sie bald von fich hören. 
©. 
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An Blumenbach. 


Jena den 15. Auguſt 1806. 

Daß ich Ihrer an der heiligen Carlsbader Quelle, 
welche mir über Erwarten gut zu ftatten kam, recht 
lebhaft gedacht habe, möchte ich gern gleich durch Üher- 
fendung eines intereflanten Pädtchens betveifen; ba 
aber die ſchweren Steinfaften nur langfam nachrutſchen, 
jo braucht e8 wohl noch einige Zeit, bis ich das für 
Sie mitgebradhte überſchicken kann, worunter, nad 
meinen Wünfchen, twenigjtens einiges Neue ſeyn wird. 
Durch die Bemühungen eines zwar gelannten, aber » 
doch verfannten und freylich ſchwer zu Tennenden 
Mannes, des alten Steinjfchneiderd ‘Müller, ift das 
UÜbergangsgebirg, aus und an welchem die heiße Quelle 
entipringt, unferer Stenntniß viel näher gebracht wor: 
den, als es in früheren Jahren war, da ich auch wohl ı 
ſchon an demfelben herumpochte. Eine volllommene 
Folge in großen Stüden habe ich für das hiefige 
Mufeum angefhafft, und wenn ich gleich mich jelbft 
und die Freunde nicht ebenmäßig bedenken konnte, jo 
hab’ ich doc) foviel Vorrath, daß ich das Bedeutendite 
doch mittheilen kann. Stänglichen Quarz, ganz von 
der Steinkohle durchdrungen und ſchwarz, rauchtopa3- 
ähnliche Kryſtalle, aus demjelbigen Geftein joll mit- 
folgen, nicht weniger Kleine, erſt neuerlih die Auf- 
merkſamkeit erregende Feldſpathkryſtalle. Wenn die » 


ur 
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Kifte ankommt, jo ſoll vor allen Dingen ein Kiſtchen 
für Sie ausgefondert werden; twobey es mic recht 
verdrießt, daß ich von einem bedeutenden Mineral nur 
ein einziges Stüd erhalten konnte. Es ift nemlich 
s berber Granat in pyropiſcher Schönheit, der in Stein- 
Kohle eingefaßt ift. Wie manches hätt’ ich noch zu 
jagen über das VBorwärtsgehen und Zurückbleiben un— 
jerer lieben Freundin, der Naturwiſſenſchaft. Manches 
techmifch erfveuliche ift mir auch begegnet, 3.2. eine 
1» Steingutfabrif, welche ebenjo gut Porcellan machen 
Könnte, wenn es zum Vortheil gereichte, die alles, 
was fie braucht, im ihrem eigenen Bezirk findet und 


höchjitens einige Stunden zu fahren braucht, um das 
Nöthige herbeyzufchaffen. 
» Noch; am Rande meine beften Wünfche und herz— 
lichten Empfehlungen an die Lieben Ihrigen. 
Goethe. 


5229, 
An Gotta. 


Jena den 18. Auguft 1 
Mit der fahrenden Poft geht der bie 
= meiner Werke an Sie ab. Es fehlt daraı 
Elpenor, ein Fragment, welches ich mit 
bald nachſchicke. Es Liegt auch in 
Verzeichniß der Stücke, welche in 
zweyten Lieferung kommen. Der 
5 befindlid), iſt ſchon in Ihren Händen. 
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erhalten Sie Hoffentli noch vor Michael, fo daß, 
wenn Sie es räthlich finden, die acht Bände hinter 
einander fortgedrudt werden können. 

Mit meinem Aufenthalt in Carlöbad Habe id 
Urſache zufrieden zu feyn. Die Anfälle meines Übels 
find ausgeblieben, im Ganzen ſcheint fich die Natur 
twieder zu erholen und nad) und nad in® Gleiche zu 
fommen. 

Don Ihnen und ben Ihrigen wünſch' ich gleich⸗ 
fall3 zu vernehmen, daß Sie ſich mohlbefinden. J 
Ein dem Pakete beygelegtes Buch: Hübners Reim⸗ 
lexikon ift für Herrn von Humboldt beftimmt. Möchten 
Sie wohl die Gefälligkeit haben, ihm ſolches mit Ge 

legenheit zu überjenden. 

Die glückliche Ankunft des Pakets wünſche bald » 
zu erfahren, ſowie auch wieder von Ihnen einige 
Nachricht zu hören. 

Tas beſte wünſchend und mic) angelegentlid 
empfehlend Goethe. 3 

9230. 
An C. ©. Voigt. 


Ew. Erxcellenz jage gehorfamjten Dant für die 
Mittheilung Grund habender Neuigkeiten. Die Un- 
ruhe des Publicums und ein bejonderes, Mährchen 
producirendes Talent der Ienenfer bringen täglich, ja 
fait ftündlich, die allerjeltjamjten hervor. Es giebt » 
einem gar nicht Wunder, daß der Menſch fich in das 


1806. 177 


Unerhörte findet, da ex jelbjt immer ins Ungeheure 
hofft und fürchtet. 
Die Mufeumsrehnung von 1804 bis 1805 ift an- 
gekommen, Ich wünſchte nun aber aud die von 
1805 bis 1806, wenn fie aud) nicht alle Grade des re⸗ 
vidirenden Fegefeuers duxchgegangen wäre. Ich möchte 
mit meinem Aufborgen, Abzahlen, etatsmäßigen Leiften 
und Amortifiren Ew. Excellenz nicht ungeſchickt er- 
ſcheinen. Es find zwar nur Kleinigkeiten; es ift aber 
1» nicht übel, wenn man jelbft in ältern Jahren Kleinig- 
feiten noch jo behandelt, wie man das Große behandeln 
möchte und jollte. 
Profefjor Luden ift Heute eine Stunde bey mir 
gewejen. Er gefällt mir jehr wohl. Es find aber 
» ſchon äußere Dinge, die auf ihn eindringen, feine 
gute Natur verivirren und verlegen machen, die mir 
beym erſten Anblick nicht gefallen und bie id Em. 
Greelleng vertraulich mittheile, wenn ich fie nicht bey 
näherer Betrachtung anders finde. . 
© Die Duplicate des Gatalogen, welche aus Len zens 
lobenswürdigem (Fleiß in dieſer Zeit entjprungen find, 
jende ich nächitens zu gefälliger Einficht und gefälliger 
Übergabe an die Weimarijche Bibliothek. 
Das Lange Gewünfchte und langſam Erreichte wird 
% doc) endlich dadurch erhalten und ein unbewegliches 
Inventarium feftgeftellt. Auf eine Remuneration für 
dieſen Ehrenmann wäre auch zu denken. Ich werde 
fie mit unter den Ausgabepoften aufführen. 
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Mein Befinden ift jehr leidlich, wenigſtens bin id 
nicht gehindert an dem, was zunächſt zu thun if. 
Was ich jonft zu bemerken finde, notire ich zu den 
Acten und erfpare die Relation bis zu meinem jchließ- 
lihen Bortrage. s 

Mich angelegentlich empfehlend 

Jena d. 19. Auguft 1806. 

Goethe. 


5231. 
An Runge. 


Jena den 22. Auguft 1806. 

Auf Ihren gefälligen Brief vom 3. July eriviedre » 
ich fogleich nach meiner Rückkehr aus Carlsbad, daß 
er mir ein ganz beſonderes Vergnügen gemacht Bat. 
Denn wie nur dadurch eine fire Schiffahrt nad) 
allen Weltgegenden möglich ift, wenn man fich über 
die MWeltgegenden jelbft und über die andeutenden ı 
Nadeln vereinigt hat; jo ift es auch in der Kunft. 
Ein jeder nehme die Richtung, die ihm der Geift ein- 
giebt; aber er wilfe wohin, und mit was für Mitteln 
er ſeine Fahrt einrichtet. Nicht wenig Freude war 
mir's zu jehen, daß Ihre Anfichten der Yarben völlig » 
mit den meinigen dbereintreffen. Mehrere Stellen 
Ihres Aufſatzes werden Sie beynahe wörtlich in meiner 
Abhandlung finden, zu andern den Commentar, und 
von mehreren wünſchte ih, mit Ihrer Erlaubniß, 
Gebrauch zu machen, teil ich dasjenige, wovon id) 2 


mit Ihnen überzeugt bin, nicht beſſer auszudrücken 
müßte. Ich werde mit mehr Luft und Muth die 
Nedaction meiner Arbeit fortjegen, weil id) in Ihnen 
nunmehr einen Künftler kenne, der auf feinem eigenen 
s Wege in die Tiefe diefer herrlichen Erſcheinungen ein 
gedrungen ift. Mehr fage ich heute nicht, damit dev 
Brief nicht verweile, und wünſche Ihnen die Fort 
ſetzung Ihres bisher genofjenen Wohlbefindens jo wie 
des Glüds in Ihren Arbeiten. Laſſen Sie von Zeit 
»0 zu Zeit etwas von fi hören, bis die Herausgabe 
meines Werkes uns zu weitern, wechſelſeitigen Nufe- 
rungen aufruft. 
Goethe. 


5232. 
An C. ©. Voigt. 


Jena den 23. Aug. 1806, 

» Eiw. Excellenz gefälliges Schreiben erhalte ich im 
Augenblide, als beygehendes Paket ſchon gepadt ift, 
um es Dr. Seebed mitzugeben, der nad) Weimar 
fährt. Sie werden daraus erjehen, daß endlich unfer 
alter Wunſch erfüllt wird, über die Mufeen vollftän- 

» dige Gatalogen zu befigen. Glücklicherweiſe ift Lenz 
eine Natur, die bey allen ihren Wunderlichteiten durch 
Bernunft und Standhaftigkeit auf den rechten Weg 
einzulenten ift. An jeiner Thätigkeit läßt ſich nichts 
ausſehen; nur ift ex freylich zu beweglich, da ev von 

2 dem Frepberger Orakel abhängt, das don einer andern 


ur 
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Zeit nad) meiner Nückunft trifft mich Ihr Liebes 
Blatt in dem alten Jenatjchen Schloſſe, wohin ich 
mid) unter Steine und ausgeftopfte Thiere zurückge- 
zogen habe. Don den Wirkungen des Bades bin ich 
s fehr wohl zufrieden. Ich habe mich dort Leiblich be- 
funden und befjer bey meiner Zurückkunft. Sünftiges 
Jahr Hofje ich die Neije mit befjerm Zutrauen und 
beſſerm Erfolge abermals zu machen, 
Unter den vielen dort verfammelten Menſchen habe 
10 id; mandjes intereſſante Individuum kennen lernen. 
Möchten wir doch unfre Badeabenteuer bald mündlich 
austauschen können! 
Sehr angenehm ift mir's, daß mir meine Abficht, 
Ihnen durch das Bild Freude zu machen, gelungen 
sit. Laſſen Sie ſich's in hypochondriſchen Stunden 
freundlich zuwinken. Dem lieben Minchen viel herzs 
liche Grüße, 
So viel für Heute, damit nur ein Lebenszeichen 
gleich wieder zu Ihnen komme, wobey ich nur noch 
»ſchließlich bemerken will, daß Freund Humboldt in 
Rom in Verzweiflung iſt, daß kein Lebenszeichen von 
Ihnen zu ihm gelangen will. Er erinnert fi Ihrer 
Gommiffionen, und wünſcht jehr wieder einmal ein 
Wort von Ihnen zu fehen. 
» 6. 
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5235. 
An Kirms. 


Jena d. 26, Auguft 1806, 

Da eine Gelegenheit nach Weimar geht, jhide ich 

sogleich die zu der Reinholdiſchen Sache gehörigen 

Papiere. Die Art, wie der Mann ſich benimmt und 

s ausdrüct, mißfällt miv nicht, und ich bin über feine 

Bedenklickeiten nur leicht und im Allgemeinen hin- 
gegangen. 

Wenn nichts dringenbes vorfällt; jo bleibe ich noch 

bis auf den Sonntag hier und komme Montag früh 


» hinüber. Ew. Wohlgeboren haben die Gefälligkeit, 
mir indefjen noch einmal zu ſchreiben, wie e8 allen= 
falls geht. 

Der ich wohl zu leben wünſche. 


5236. 
An Eichjtäbt. 

s Wollten Ew. Wohlgeb. wohl die Gefälligkeit haben, 
mir die Briefe des heiligen Bonifacius, die 
ſich wohl in irgend einer Sammlung auf dev hiefigen 
Bibliothek befinden, auf die Zeit meines Hierſeyns 
zufommen zu lafien. 

© Lena den 28. Yuguft 1806, 

Goethe. 








Ich lebe aljo, wie ich jeht exjt merke, zwiſchen 
give Vogeljcjießen in der Mitte, dem Weimarifchen 
und dem Rudolſtädtiſchen. Ich könnte aber auch nicht 
jagen, daß ich bejonders tentirt wäre, mid) in dieſen 

s Schwarm zu mifchen. 

D. Meyern hat es jehr leid gethan, Sie nicht zu 
treffen. Ex hat ſich ſehr ausgebildet und brachte jein 
junges, hübſches, wunderliches Weibchen mit, von dem 
ich allerley zu erzählen habe. 

© Bon Ihrem Herrn Schwager Habe ich Lange nichts 
gehört; doch hoffe ich, daß er in der Beſſerung immer 
fortjchreitet. Grüßen Sie mir Jhre Lieben Mleinen 
vielmals und Lafjen Sie uns gejund und froh wieder 
aufammen kommen. 
» Jena den 29. Augujt 1806. 
Goethe. 
5238, 
An C. G. Voigt. 
BVerehrter Freund, 

Ihr herzliches Blat, die angenehme Gabe haben 

mich nicht überraſcht aber von Grund aus erfreut. 

Je weniger meine Natur dazu gemacht ift aufmerd- 
ſam auf Epochen zu jeyn und meinem guten Willen 
auch einige Gefälligkeit zu geben, dejtomehr weiß ichs 
an andern zu ſchätzen, wenn die Stetigkeit eines fort- 
daurenden Gefühls einmal zur Blüthe kommt und 

» zur gewiſſen Stunde das ausjpricht wovon man fic) 
für alle Zeit überzeugt hat. 








Bon wenig Perjonen, aber von manchen neuen und 
wunderlichen Büchern bin id) in meinem hiefigen Male- 
partus heimgefucht worden; unter andern trat, wie 
ein Sirius unter den Heinen Geſtirnen, Herr Steffens 
hervor und funkelte mit cometenartigen Strahlen. 
Bon feinem Buche Habe ic) freylich ſchon früher einige 
Blätter wehen und raufchen höven, als ich hinter der 
bewußten Thüre horchend ſaß. Mag's aber ſeyn, 
daß der Dreyfuß, auf welchem er ſich damals nieder- 
⸗selaſſen Hatte, ihm etwas mehr Klarheit einflößte, 
oder daß man dem perfönlichen Individuum feine 
Individualität eher verzeiht, ala wenn fie in ein 
Buch gekrochen ift, oder daß dergleichen heilige Laute 
unter der Hand bes Setzers gar nicht erſtarren follten; 
genug das Büchlein hat zwar an jeiner Vorrede einen 
bonigjüßen Rand, an jeinem Inhalte aber würgen 
wir andere Laien gewaltig. Gebe nur Gott, daß es 
hinterdrein wohl bekomme. Vielleicht geht es damit, 
wie mit den Brunnenkuren, an denen bie Nachtur 
= das befte jeyn ſoll, d. h. doch wohl, daß man ſich 
dann erft wieder gefund befindet, wenn man fie völlig 
aus dem Leibe hat. 
Sonſt wüßt' ic) von allerley Heinen Acquifitionen 
u erzählen; aber das Steinreich, das man durch's 
ws Evangelium der äußern Kennzeichen jo glücklich auf 
der Briefpoft mitteilen kann, intereffirt Sie nicht, 
umd das Kunftgebilde Läft ſich leider nicht wörtlid) 
mittheilen. ine jchöne gleichzeitige Medaille auf 
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eine Frage, ja eine Controvers entftanden, Beyliegend 
finden Ew. Wohlgeb. eine Abſchrift davon mit Noten, 
ferner eine Emendation oder vielmehr Suppletion auf 


einem andern Blatte, 


Vielleicht könnten Sie durch 


Nachweis der Originalftelle, woher der Auszug ge 
nommen worden, die Entjcheidung der ganzen Sache 


befördern. 


6. 


[Beilage.] 


Intelligenzblatt der Jenaiſchen 
10 Allgemeinen Literaturzeitung, 
Nummer 78 pag. 646, 

Der Berghauptmann zu Frey: 
berg, Herr von Trebra, und 
ber Profeffor Herr Lampadius 
haben durch verſchiedene Ver⸗ 
ſuche die relative Tempera- 
tur zum Innern der Erde 
Mar an ben Tag gelegt. In 
zwey verjchiebenen Tiefen ber 
Dergwerfe brachten fie zwey 
Thermometer nad; Neaumur 
an und verglichen fie zmey- 
mal mit einem andern, das 
fie in freyer Luft Hatten, 
Wie auch die Veränderung 
ber Witterung über ber Erde 
beichaffen war, jo zeigte das 
eine ber beyben Thermometer 
doch beftändig 12 Grabe über 

O0 und das andere 9 und Ya. 


der äußern Atmofphäre 
zu der, welche inner 
halb der Erde möglich 
wird, endlich gezeigt 


(melches? das oben oder 
das untere) 
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5244. 
An Chriftiane Bulpius. 


Jena, den 30. Sept. 1806. 

Du erhältft hierbey einen Kaſten mit Nüffen, wo— 

don ber größte Theil in der Schaale und aljo nod) 

recht friſch ift. Sende mir dagegen ein Pfund Schofo- 

s lade, umd drey Flaſchen von dem rothen Wein. Es 

‚giebt jo ſchönes Obſt hier, daß ich in Verſuchung ge— 

weſen bin, welches zu kaufen, wenn man nur wüßte, 

wie man es hinüber bringen ſollte. Es geht mir 

gang gut hier. Herr dv. Tümpling hat mich mit 

 meinigen Flaſchen Egerwaſſer verjehen, die mir jehr 

! wohl bekommen. Ich komme nicht viel aus dem 

Schloſſe und treibe meine Geſchäfte. Was ich von 

Herrn Riemer wünſche, fteht auf beyliegendem Blatt. 

Lebe recht wohl, grüße Auguft, ſchreibe mir was vor- 

1 geht, und ſchicke mic was von Briefen und Zeitungen 

angefommen ift. Dein Bruder kommt mit Heren 

v. Tumpling und zwey Frauenzimmern hinüber, ex 

hat fie zu ſich eingeladen und wird dich aud) dazu 

bitten. Seh freundlich, Hilf ihm aus und laß fie 

= ben Gaffee bey dir nehmen. Wenigſtens lade fie auf 
künftige Zeiten. Lebe wohl und Liebe. 


Goethes Werte. IV. Udth. 19. ®. 
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5245. 
An Riemer. 


Jena d. 30. Sept. 1806. 

Da ih noch einige Zeit Hier bleibe, jo wünſche 
id, Sie ſchickten mir die beyden Exemplare von 
Elpenor und was Sie allenfall® fchriftli dazu 
notirt haben. Ferner möchte ich das Heft vom Forſt⸗ 
meifter Cotta erhalten; es ift in gelbem Papier und 
liegt in meiner Stube; dazu aber auch die Kleine 
Commode mit den Präparaten. Dieje lebte würden 
Sie mit einer Schnur umziehen, auf einer Karte ver- 
ftlegeln und den Botenfrauen mitgeben, mit der in- 
ftändigften Warnung, daß das Ganze nicht gerüttelt 
noch gefchüttelt werde. Ich befinde mich Hier recht 
twohl bey dem ſchönen Wetter, doc komme ich wenig 
aus dem Schloſſe. D. Seebed hat die Verjuche über 
die Durch die Farbe bewirkte Erleuchtung, Erwärmung 
und Orydation, nebft ihren Gegenjäben, jehr hübſch 
mit großer Genauigkeit durchgeführt, jo daß man 
diefes Kapitel für unfern Zweck ſchon ala fertig an— 
Sehen kann. Haben Sie im Perioptiichen etwas ent- 
deckt, jo theilen Sie es mit und grüßen Auguft viel- 
malß. 

®. 


U) 
— 


20 
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5240. 
An Eichſtädt. 

[September.] 
Möchten Ev. Wohlgeb. etwa morgen früh gegen 
acht Uhr ben Seher zu mir beorbern, dem ich das 
etwas undeutlich geichriebene Manufcript des minera- 
logijchen Verzeichnißes, das Sie in das Intelligenz⸗ 
* blatt aufzunehmen die Gefälligkeit Haben wollen, über 

geben und erklären kann. 
6. 


5247. 
An Eichſtädt. 


[September.] 
Durch Verfehen meines Dienerd, Hör’ ich, ift ein 
geftriges Billet erſt Heut Ew. Wohlgeb. überbracht 
10 torben. 
Dürft’ ih Sie erſuchen mir den Seper bald zu 
iin? 
6. 
5248. 
An Eichftädt. 
[September.] 
Mit Dank folgt beyfolgende Wundergeburt zurüd. 
» Das Duartblatt, für das Intelligenzblatt beftimmt, 
iſt corrigixt und xevidirt. Beym Druder Habe ich 
EGErxemplare auf ordinär Papier beftellt — 


1° 
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nämlid) Bloß von gedachtem Quaxtblatte, mit Weg- 
laffung der Seitenzahl. Em. Wohlgeb. genehmigen es 
und jenden mir gefällig das Paket. 
Mic beſtens empfehlend 
© 5 


5249, 
An Blumenbad. 


Herr Osborne den ich auf dem folgenden Blatte 
näher bezeichne bringt Ihnen die Kleinen aber wohl 
gemeynten und Hoffentlich nicht uninterefjanten Gaben 
von Garlsbad. In Eile bezeichne ich die Eremplare 
nur folgendermaßen: ” 

1.) Granit von neuerer Bildung welcher braune 
Thonartige Flecken enthält, die fi wenn das Ge— 
ftein einigermafjen vertwittert als völlig ausgebildete 
Chryſtalle in jechsfeitigen Tafeln darftellen. 

2.) Eine verivandte Steinart in welcher ſich ge- ıs 
dachte Chryftalle, jo wie der Feldſpat in eine Sped- 
fteinartige Mafje verwandelt haben. 

3.) Loſe Chryftallen aus diefem Geftein. 

4.) Durch Kohle gefärbter faſriger Quarz zwiſchen 
welchem ein Trum dichter Quarz durch Kohle gefärbt » 
liegt. 

5.) Dichter, durch Kohle gefärbter Quarz, auf 
weldem in und auf Braunkohle eine Menge voll 
kommen ausgebildete Bergkryſtalle Liegen. Kohlen- 
gruben von Dalwih. » 
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6.) Augiten in einer bafaltähnlichen Thonmafje. 
Mich beftens empfehlend, alles Gute wünſchend. 
Jena d. 1. Octbr. 1806. 
Goethe. 
5250. 
An 3. 9. Meyer. 


[15. oder 16. October.] 
s Sagen Sie mir mein werther Womit ic) dienen 
kann. Rod, Weite, Hemd pp. ſoll gerne folgen. Viel- 
leicht bedürfen Sie einiger Victualien ? 


5251. 
An 6. 6. Voigt. 
[16. October. ] 
In dem ſchrecklichen Augenblice ergreift mich mein 
1 altes Übel. Entſchuldigen Sie mein Außenbleiben. Ich 
weiß kaum, ob ich das Billet fortbringe. 


5252. 
An Wilhelm CHriftian Günther. 
17. Octoßer.] 

Diefer Tage und Nächte iſt ein alter Vorſatz bey 
mie zur Reife gekommen; ich will meine Kleine Freun⸗ 
» dinn, die fo viel an mir gethan umd auch dieſe 
Stunden der Prüfung mit mir durchlebte völlig und 

bürgerlich anerkennen, ala die Meine. 
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Sagen Sie mir toileiger geiſtlicher Herr und 
Vater wie es anzufangen ift, daß twir, ſobald mög- 
lich, Sonntag, oder "vorher getraut werben. Was find 
deßhalb für Schritte zu thun? Könnten Sie die 
Handlung nicht feldft verrichten, id) wünſchte daß fie > 
in der Sakriftey der StabtKicche geſchähe. 

Geben Sie dem Boten, wenn er Sie trifft gleich 
Antwort. Bitte! 

Goethe. 


5253. 
An die Jenaer Freunde, 

Wir find in der größten Sorge wegen unferer 10 
Jenaiſchen Freunde, indem wir nod) gar nichts von 
ihnen vernommen haben. Ich bitte daher Nachver- 
zeichnete, nur ein Wort auf diejes Blatt zu umferer 
Beruhigung zu ſchreiben. Was mid) betrifft, jo find 
wir durch viel Angſt und Noth auf das glüdlichite ıs 
durchgekommen. In meinem Haufe ift nichts verehrt, 
ich habe nichts verloren. Die Herzogin ift wohl und 
hat ſich auf eine Weije betragen, welche zur höchſten 
Bewunderung auffodert, Mit Wieland habe ich geftern 
beym Stadtcommandanten gejpeift. Der gute Alte » 
ift auch glücklich ducchgefommen. Das Schloß ift un- 
verſehrt. Die verdanken wir allein unferer Fürſtin. 
Nichts weiter bin ich im Stande hinzuzuſetzen. 

Herr Kirchenrath Griesbad). 
Herr Profefjor Schelver auf dem Graben. 
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einſt die Welt erkennt fie luſtiger finden als fie uns 
nun erſcheint! ich bin zu alt ihn einzuführen; doch 
vielleicht kann ich ihm noch etwas werden. Auch bie 
Zimmer der Mutter find wieder ordentlich hergeſtellt, 
und anftändig und bequem, danck jey es dev Tijchler- > 
fextigfeit, die das zerſchlagne und zerftoßne Holz 
bald wieder in Neftauration gebracht haben. Glüd- 
lich alle Handwercker! deren Arbeit ohne Verluſt des 
zerftörten wieder Hergeftellt werben kann, durch Hans 
und Kunz und wie fie heiſen. w 

Erlauben Sie daß ich jo fortfahre! es würde beſſer 
werden wenn e3 fich ziemte daß ich dicktirte. Wo wir 
jetzt einen Anfang des Lebens erblicken hat es einen 
befonderen Reiz der Hoffnung; kann fid) nun die 
Liebe daran jchliefen; jo iſt der Glaube fogleich ums ıs 
fehlbar da und die Sache ift gemacht, indem wir 
überzeugt find daß alles zu Grunde geht. 

Den Prinzen Auguft Hab ic) einen Augenblid in 
einer für ums beyde peinlichen Lage gejehen. Er 
bejtellte bey mir ein Monument für den Grafen — 
Schmettau. Ich will gern, diefer Pietät im Einklang, 
ein Schiefliches bejorgen und habe die Anjtalten ges 
macht daß es ehrenvoll und geſchmackvoll geſchehe. 

Wenn mann überfieht was verlohren ift; jo freut 
man fi) billig doppelt des Erhaltenen. Die Biblio: 
the ift wunderſam erhalten. Die Thüre konnten fie 
nicht einfprengen, fie ſägten bie Gitter entzwey, 
ſchlugen die Thüre der Communarchiv Expedition auf 





und fanden die ihnen vertvünjchten Papiere und Acten, 
das hat den untern Stod gerettet. 

Aufgebrohen Haben fie die Expeditionszimmer, 
Kleinigkeiten entwendet; fie find durch alle Etagen 

5 der Bibliothek durchgeſtigen, haben nur einige Stüde 
grüner Leinwand mitgenommen. Nichts ift beſchädigt, 
und wir find für dieſe erſte Zeit als wenn nichts 
getvefen wäre. Daß wir Denzel manches ſchuldig 
find ift mir wahrideinlid). 

© Bald Hätte ich vergefjen zu jagen daß das Münze 
tabinett in der Angjt der legten Tage nad) Alftedt 
geflüchtet ward. Auch darnad) war große Nachfrage. 
Nun kann es zurückkehren und ſoll hoffentlich Sie 
an Ort und Stelle begrüßen. 

5 Der gute Kraus ift auch im diefen Schiejalen zer= 
Iniejcht worden. Wir haben geſucht das Inſtitut, 
das gewiß eim Lebenspundt dev Weimariichen Thätig- 
Zeit ift, frisch zu erhalten. Meyer zeigt feine alte 
didacktiſche Tugenden und die Schüler vermehren ſich 

» wöchentlich. Sie wollen das Unheil vergefjen und 
etwas für die Folgezeit werden. Daß das nicht in’s 
Blaue gehe dafür ift durch Ernſt gejorgt. 

Die hindernden Statuen, aus dem bekannten Saale, 
haben wir auf die Bibliotheck gebracht, wo fie zieren 

3 umd erfreuen und two fie jogar dem Nachzeichnenden 
mehr nügen könnten. Manche andere Anftalten inner 
halb diejer werden Sie bey Ihrer Rückkehr gewiß er» 
freuen, es ift auf's nothdürftige Leben und beyher, 
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Dod alles das muß Ihnen gering vorkommen, 
da Sie bie größten Interefjes erſt Ihres Häufleins, 
und da das nicht mehr zu Halten war, das Weitere 
und Gröffre im Auge hatten. Und doch made ich 

mir Vorwürfe daß ich nicht die früheren Blätter die 
ich vollſchrieb abſchickte. Freylich waren fie, noch 
mehr wie dieſe, einem aufgeregten und ſorgenvollen 
Gemüth entquollen. Doch aber wäre es Ihnen viel 
leicht wenn auch jehmerzlicher doch erquicklicher ge— 

10 weien. Genug das Vergangne ift vorbey und ic) 
muß mic nur hüten diefe Seribalien nicht wie die 
vorigen in den Windofen zu ſtecken. 

Befinn ich mich aber was ic Ihnen noch An— 
genehmes jagen möchte; jo ift es das was mid), 

nach entjehlichen Klagen der beten Freunde, immer 
nod erfreut, daß ber Schaden im Park nämlich 
ganz null iſt. Die Belvederifche Chauſſee unange 
tajtet. Der Stern unverlegt und nichts abgehauen 
als was Sie gegenwärtig in vierzehn Tagen, viel= 

© leicht mit anmuthigern Pflanzungen, twieberherftellen 
würden, 

Befehlen Sie nur daß man das römische Haus 
zu Ihrem Empfang bereite! mit wenigem find die 
Spuren des Unheils ausgelöfcht. 


# Hätte ich nicht jo mandes an Sie gefchriebene 
Papier vertilgt; jo ſchickt ich fie jet alle, es wäre 
doch eim intereffantes Tagebuch unfrer Leiden und 








5256, 
An Gotta. 

Weimar d, 20, October 1806, 
Wir leben! unfer Haus blieb don Plünderung 
und Brand, wie durch ein Wunder verfchont. Die 
regierende Herzogin hat mit uns die jchredlichiten 
> Stunden verlebt. Ihr verdanken wir einige Hoffnung 
des Heils für künftig, ſowie für jet die Exhal- 
tung des Schloſſes. Der Kaifer ift angekommen am 


15. October 1806, 
6 


o  Merkwürdig ift es, daß diefe Tage des Unheils 
don dem ſchönſten Sonnenſchein begleitet und beleuc;- 
tet waren. 


Meine größte Sorge in dieſen ſchrecklichen Stunden 
war für meine Papiere und fie war nicht ohne Grund; 
ss denn in andern Häufern haben die Plünderer bejon- 
ders Papiere durcheinander geworfen, zerftreut und 
verderbt. Sie jehienen Geld und Koftbarkeiten da— 
zwiſchen zu vermuthen. In den erjten ruhigen Stum- 
den erhalten Sie das Fragment Elpenor zur erſten 
» Lieferung. 

Haben Sie das Paket vom 19. Auguft erhalten, 
welches die Mitſchuldigen, Geſchwiſter, Maho- 
med und Tankred enthielt? Andre Correſpondenzen 
werden Ihnen bald genug melden, wie übel es uns 

3 im ganzen ergangen ift. 
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mich gekommen. Alles theile id) mit, jo bald ic) es 
durchgeleſen habe. 
Eine Bitte wiederholen fie ernſtlich. Sie bitten, 
daß man ihnen einen vejoluten Mann, der deutſch 
s und franzöfiic könnte, hinüberſchickte, um ihnen zu 
affiftiren. Wäre nicht Brunnquell das Subject und 
hier entbehrlich ? 
Das Mufeum ift gerettet. Die Bibliotheten und 
andre Inftitute auch. So bald man hier nur ſelbſt 
so fiher ift, will ich wohl Hinüber, Nur obige Bitte 
haben Sie die Güte zu beherzigen. 
Scelver ift ganz ausgeplündert und nebſt feiner 


Frau mit einem franzöfiichen General als Arzt fort 
gegangen. 
» 


6. 


5259, 
An 6. G. Boigt. 
[20. October. ] 

Lenzens Strudeley muß freylich in folden Augen- 
bliden aufs höchſte geängjtigt erſcheinen. Hätte er 
gefchrieben wegen des Gabinet two oder wie; jo konnte 
man irgend etwas thun. Gegenwärtig weiß ic) nichts 
» als ihm durch den ſichern Boten Zwanzig Thaler zu 
ſchicken die ich mir aus der C. C. bald zurück erbitte 
weil wir num alle für uns forgen müfjen. Ein Wort 
bon Ew. Excellenz! Der Bote geht erſt morgen früh 


um 8 Uhr. 
2. ©. 
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und gieb ihm einen Brief an mic mit. Vieleicht 
iſt es gut, wenn mehrere zufammengehen. Doch ift 
der — * Ganzen ficher. Schreibe mir, was du 

‚bet dieſer Gelegenheit jonft noch möchteſt. Kann ich 

es En jo ſchicke ich es Herzlich gern. 

I habe Ramann von Erfurt Herüberbeftellt. Auf 
alle Fälle erhalte ich Nachricht von ihm. Ich will 
auch etwas Wein fir did nehmen. Im nächſten 
Briefe ſchreibe mir wieviel. 

©» Der Verluft von Schelvern und Seebeck thut mix 
jehr leid; aber was will man in den Momenten des 
Schiffbruchs andres erwarten! Möge es ihnen aus- 
mwärts wohlgehn! Vielleicht ftellen twir uns Her, daß 
fie gerne toiederfommen mögen. 

» Bon ber Herzogin Mutter, dem Exbpringen, der 
Prinzeß und alfo auch deiner Fräulein Schwejter 
haben wir Spur bis Langenſalza. Kein Unfall Hat 
fie betroffen. Vom Herzog weiß man nichts, aud) 
michts vom Prinz Bernhard. Haltet euch, jo qut es 

zo möglich ift. Nur die erſte Zeit ift noch peinlich. Es 
erben aud Stunden der Genefung und des Wohl- 
ſeyns wiederkommen. 

Wegen unſrer wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſchreibe 
ich dir nächſtens und bitte dich auf alle ein Auge zu 

= haben. 

Daß ich mit meiner quten Kleinen jeit vorgejtern 
verehlicht bin wird euch freuen. Unfre Trauringe 
erben vom 14. Octbr. datirt. 


Boethes Werte. IV. Mth. 19. vd. u 








wieder beyfammen ift, und thätiger zu Hülfe kommen 
kann. 
Weimar, 21. October 1806. ©. 


5264, 
An 3. 6. Lenz. 


Ich Hätte gewünſcht, mein Lieber Herr Bergrath, 
> daß Sie mir das, was an Sie wegen Näumung des 
Gabinets ergangen, näher angezeigt hätten, weil fid) 
alsdann vielleicht einige Remedur hätte treffen Laffen. 
Nun muß ich es Ihnen aber ganz anheim geben, wie 
Sie fi) einrichten können, Herr Dr. Fuchs hat ja jo 
» manche Zimmer an ber Seite, die nicht bejeht find. 
Doch weiß ich überhaupt aus der Ferne nicht zu 
rathen. Was Sie jelbft betrifft, jo haben Sie nicht 
Urſache, fo gar ängftlich zu feyn. Ich will in mehrere 
Zeitungen einen Aufruf an die Glieder der minera= 
1 logiſchen Societät einrücken laffen, daß man Ihnen 
zu Hülfe komme, und e3 wird gewiß geichehen. Schrei- 
ben Sie an die reichern Glieder, die Sie kennen, be— 
fonders an die Ungarn und Siebenbürger, die Lage 
von Jena überhaupt, befonders aber die Jhrige, jedoch 
» männlich und nicht abject, und Sie werden gewiß 
Beyftand finden. Suchen Sie das Gabinet joviel als 
möglich zu erhalten. Wenn der Sturm vorüber ift, 
Täßt fid) bald alles wieder in Ordnung ftellen. 
Hier ſchick' ich einftweilen 10. Thaler zu den näd)- 


10 
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daß er von Ihnen einen Gonventionsthaler erhalten 
joll, da Ihr Bote ſich nicht wieder gemeldet hat. 
Goethe. 


Ein Bruder des Heren Regierungsrat Müller, 

s der bier ift und in dergleichen Geſchäften fich nützlich 
und klug bewieſen hat, ſpricht gut franzöfiich und hat 
viel Kopf und wäre volllommen der Dann für Jena 
im gegentvärtigen Augenblid. Nur müßte man ihn 
drüben bezahlen; denn hier ift faum Rath, für die 
1 Stadt. Da er ohnehin nicht eher Hier abgehen kann, 
als bis fein Bruder zurücdkommt, jo können mir 


Erw. Wohlgeb. Ihre Gefinnung darüber durch einen 
Boten äußern, der, wenn ex heute Abend ankäme, zur 
echten Zeit eintreffen würde. 

» Haben Sie die Güte nur immer, was Sie am 
meiften intereffixt, zu twiederholen; denn man vergißt 
eins über das andre. Ich till gern alles leiſten, was 
in meinen Kräften fteht. 


5266. 
An Dominique Vivant Denon, 

[Concept.] [21. October. ] 
Je me fais des reproches, que pendant Votre 
3» presence, mon estimable ami, je ne sentis que la 
joye de Vous revoir, et que j'ai oubli6 la misere 
qui m’entoure. A peine &tes-Vous parti, que les 
maux, dont l’acad&mie de Jena est accablöe, me sont 








5268. 
An 6. vd. Knebel. 


Dem. Huber in Herrn d. Hendrichs Haufe welche 
nit gar einen halben Eymer Würzburger auf 
Bouteillen von mir im Keller hat, ift von mir ans 
gewieſen dir dieſen fämtlichen Vorrath abfolgen zu 
s laffen. Magſt du ihr gegen Quittung etwa 6 xh. 
Geld geben; jo ftehe ich dafür. Das arme Mädchen 
ift ganz verlaffen. Ich will jehen dab ich ihr eine 
Auszahlung von des Majors Tradtament verſchaffe. 
Zaufend Grüffe. Die Herzoginn Mutter, Prinzeß pp. 


10 find in Göttingen. Vielleicht von da ſchon Hierher 
auf dem Wege. Ich habe einen Brief von Blumenbad. 
W. d. 23. Octbr. 1806. 6. 


5209. 
An 6, v. Anebel, 


Herr Doctor Müller, ein Bruder unſres hiefigen 
Negierungsrathes, geht nad) Jena, um fich unſerer 
1 bejondern, von der Academie feparirten Inſtitute an- 
zunehmen. Haltet euch an ihn und fteht ihm in allem 
bey. Wenn Profefjor Schelver ſchon abgereift ift, oder 
jeine Wohnung gänzlid) verlaffen hat; fo wird Doctor 
Müller Herrn D. Voigt erfuchen, ſich der Sache einft- 
zo weilen anzunehmen. Was euch jonft beygeht, bedenkt, 
berebet und richtet aus. Lebe taufendmal wohl. 
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Bey ums ift es ſehr ftill, außer daß preußiſche 
Gefangene in Unzahl durchgeführt werden, 
Jeder muß ſich nur in diefen erften Augenblicken 
zufammennehmen und möglichft twiederherftellen, fo 
s twird auch dem Ganzen geholfen. Dan kann nun 
ſchon wieder anfangen, um ſich her und für andre zu 
wirken. Ich freue mich der tüchtigen und thätigen 
Menſchen, die du mir nennft. Daß die morſche jenatjche 
Berfaffung bey dieſer Gelegenheit zuſammenbrechen 
0 würde, ließ fich vorausjehen. Jämmerlicher konnte 
fein gemeines Wejen geführt jeyn. Ich weiß, was es 
mir für Noth machte, meine wenigen Anftalten als 


eim gefundes Glied, innerhalb eines abfterbenden 
Körpers zu erhalten. Lebe wohl und laß uns von 
#5 Augenbli zu Augenblick das nöthigfte thun. 


Bedarf Hegel etwas Geld fo gieb ihm biß etwa 
auf 10. x5. 20 xh. Habe ich von dir, Für das ber 
Huber gegebne bin ich auch gut. 


5271. 
An Gotta. 

x Die Drudproben zum vierten Bande find glücklich 
bey mir angelangt und ich wüßte nichts teiter dabey 
zu erinnern. Auch mit dem übrigen, was ſchon in 
Aushängebogen bey mir ift, kann man im Ganzen 
wohl zufrieden jeyn, und überhaupt wollen wir nur 
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Gott danken, daß wir ſoweit find, In jener unglüd- 
lichen Nacht waren meine Papiere meine größte Sorge, 
und mit Net. Denn die Plünderer find in andern 
Häufern ſehr übel damit umgegangen und haben alles 
wo nicht zerriffen, doch umbergeftreut. Ich werde nad) s 
diefer überftandenen Epoche um deſto mehr eilen, meine 
Manuferipte in Drud zu bringen. Die Tage des 
Zauderns find vorbey, die bequemen Stunden, in denen 
wir uns mit Hoffnung ſchmeichelten, unſre Verſuche 
zu vollenden, und was wir nur entworfen hatten, ıo 
auszuführen. 

Mit der montägigen fahrenden Poſt geht nicht 
allein Elpenor an Sie ab, jondern es folgt auch der 
5. 6. u. 7. heil meiner Werke, Der 8. ift ſchon 
in Ihren Händen. Sie können deswegen, wenn es ıs 
Ihre Convenienz ift, mit dem Druck ſogleich fort- 
fahren, ja ich denke, in weniger Zeit das übrige der- 
geftalt bereit zu halten, daß weiter kein Aufenthalt 
eintreten ſoll. 

Sobald unſre guten Jenenſer fich einigermaßen » 
erholt Haben, ſoll aud an der Farbenlehre fort 
gebruckt werden, um jo mehr, als wir diefen Winter 
Urſache haben, uns im Stillen zu beſchäftigen und 
wenig nad) außen zu jehen. 

Meine Ideen über organische Bildung, beſonders * 
am ofteologijhen Typus durchgeführt, wünſche ich 
auch noch diefen Winter druden zu lafjen. D. Voigt 
der jüngere zu Jena wird Noten und Zufähe dazu 





liefern, um zu zeigen, wie brauchbar jener Leitfaden 
in der Erfahrung werden kann. Ich jollte nicht 
benten, daß es viel über 12 Bogen geben könnte. 
Mögen Sie es in Verlag nehmen, jo dürften Sie nur 
san Frommann deshalb das nöthige beforgen. Mein 
Zert könnte immer gedrudt werden: denn Noten und 
Zufähe kommen ans Ende, und die Einleitung, die ich 
dem ganzen vorſetzen toill, läßt man zuleht druden. 
In diefer will ic) meine Anfichten überhaupt geben 
0 und ich denke, fie joll auch für das allgemeine Publi— 
cum nicht ohne Intereſſe jeyn. 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein. Mit 


der montägigen Abendpoft berichte id) nochmals den 
Abgang des oben gemeldeten Pakets und bitte mir 
3 nad) deſſen Ankunft, zu meiner Beruhigung, baldige 
Antwort aus, 
Ein herzliches Lebe wohl! 
W.d. 24. Octbr. 1806, 


5272. 
An Gotta. 

0 Da die fahrende Poſt noch nicht abgeht, ſo ſchicke 
id) den Elpenor einſtweilen mit der reitenden. Die 
zweyte Lieferung ift aud) ſchon durcheorrigixt und liegt 
parat, um mit dem erften Pofttvagen abzugehen. Fah— 
zen Sie fort, mir die Aushängebogen zu ſchicken, da- 

as mit ich von dem Fortgange der Arbeit immer benach⸗ 





— 
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richtige werde, Bis jetzt ift es uns nod) ganz leidlich 
gegangen. Freylich ift das Kriegsweſen, feine Art 
und Folge Ihnen lange befannt. Ich wünſche wohl zu 
leben und hoffe bald von Ihnen zu hören. 

Weimar den 28, October 1806, ® » 


5273, 
An GC. d. Knebel. 


Demoijelle Huber, welche das Hendrichſche Haus- 
weſen mit wahrhaftem Amazonenmuth, ſoviel es 
moglich war, erhalten Hat, nimmt dieſen Brief mit 
hinüber, durch den ich dir die beiten Grüße jende, 
toben ich jagen kann, daß wir uns eben auch nad) 10 
und nad) wieder herſtellen. Demoijelle Huber Hat 
Auftrag, dir meinen übrigen Würzburger noch zu— 
zuftellen, und wenn du etivas von dem Hendrichſchen 
geretteten Vorrath, wovon man aber freylich nicht 
laut reden darf, wünſchteſt, dir es gleichfalls für meine ıs 
Rechnung zu geben. Beſuche diefe gute, in mehr als 
einem Sinne ſchätzenswerthe Perjon, ftehe ihr mit 
gutem Rath, bey, denn fie fteckt freylich in dem Schlofje 
ſehr verlaffen; und benube toieder, was fie dir gefälliges 
und erfreuliches bezeigen kann. » 

Jetzt da die große Überſchwemmung über uns weg ⸗ 
gegangen ift; fo wäre nichts wünjchenswerther, als 
daß von oben herein alles beyjammen wäre: denn es 
fehlt nur ein Heiner Anftoß, der durchginge; jo wäre 
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im wenig Tagen und Stunden alles auf dem alten 
Fleck. Imdeffen muß man den Einzelheiten nur Zeit 
laffen, fo ziehn fie auch twieder ins Gleis. 
Wenn ich dir auf einige Fragen nicht antworte, 
s jo verzeihe. Dan ift denn doch im Grunde noch in 
einer jehr zerriffenen Lage. Mic; freut nur, daß Ihr 
drüben wieder jo thätig jeyd, um zu erhalten und 
herzuftellen. 
Bon der Herzogin Mutter und allem, was in ihrem 
» Gefolge ift, kann id) dic noch nichts beſtimmtes jagen. 
3 jcheint, die Eiſenacher möchten fie gern als ein 
Palladium bey ſich behalten, und vermehren deshalb 


Sorge und Jrrejolution in der Geſellſchaft. Von 
Pappenheim hat den Oberforftmeifter von Stein nad) 
1s Eijenad) geſchickt, um, wenn die Herzogin nicht wieder 
nad Weimar fommen will, wenigſtens die junge Frau 
— In einigen Tagen kann ich dir das nähere 


—— wiſſen wir feine Nachricht zu geben. 

= Sobald ic; etivas erfahre, jollft du es wiſſen. Ich 

febe meine Arbeiten joviel wie möglic) fort, und hoffe, 

in ein paar Tagen, Manufcript zu ein Paar Bogen 
der Farbenlehre abzujenden. 

Eſuche D. Voigt alle Zeit, die ex übrig hat, auf 

= mein Manufeript zu wenden. Ich till es baldigſt 

abdruden laſſen, damit nur nicht die Bemühungen 

eines ganzen Lebens an einem Hefte Papier hängen. 

Seine Noten und Bemerkungen, die ex dazu machen 
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Meine Gejundheit hat kaum gewankt, und ich befinde 
mic) ſeit meiner Rücklehr don Carlsbad unausgefeht 
jo wohl, als ich nur wünſchen darf. Jena hat mehr 
gelitten als Weimar, der gute Schelver jehr viel, 
> Frommanns und andere Freunde find glücklich durch⸗ 
gelommen. Was von Wifjenjchafts- und Kunftanftalten 
in Jena und Weimar unmittelbar unter mir jelbft 
fteht, Hat wenig gelitten. Jedermann jucht ſich her— 
zuftellen, Die Collegia gehen den 3, November wieder 
wan, und wenn der ungeheure Kriegsſtrom uns nicht 
zum zweytenmal berührt, fo follen Sie bald hören, 
daß Leben und Thätigkeit bey ums nod) nicht erloſchen 


find. Herzliche Grüße an Jacobi’s, an die Ihrige und 


an alle mein Gebenkende, 
1 6. 


5275. 
An €. ©. Voigt. 

[October] 
Ein aufrichtendes Wort von Ew. Excellenz wird dem 
bedrängten Manne viel jeyn. Leider wird man auch 
bier zur Betrachtung des vergangenen anarchiſchen 
Yuftandes von Jena zurückgeführt. Jedes ifolixte fich, 
» alles haßte, verfolgte, Hinderte einander, und mun treten 
mitten im Unglüd die Folgen aller Mifverhältnifie 
‚und Feindidaften hervor. Doc wollen wir zu Be 
ruhigung und Troft das mögliche thun, wie bisher 

zu Erhaltung eines fajt unhaltbaren Zuftandes. 
©. 
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ja man hat gewifjermaßen lange Weile, weil man 
zur Arbeit keine Sammlung und Stimmung findet. 
Indeſſen jende ich doch Heute etwas Manuſeript der 
Farbenlehre an Frommann. So wie jeder fein Ge- 
s werbe wieder anknüpfen muß, jo wollen wir's denn 
auch an dem unfrigen wo möglich nicht fehlen Laffen. 
Viele Grüße von mir und den Meinigen mit dem 
Wunide, dat wir uns bald, wo nicht in völligen 
Frieden, doch wenigſtens in leidlichem Nuhezuftande 
10 wiederſehen mögen. Auch an die Tümplingſche Familie 
viel Grüße und Wünſche. 
Weimar den 1. November 1806. 6. 


5277. 
An FU Wolf. 


Weimar den 3. November 1806. 

Ihr Brief von Leipzig, mein Werthefter, hat uns 

15 die größte Freude erregt, und eine faft unerträgliche 
Sehnſucht geftillt. Ben Ihnen, bey der guten Loder, 
auf dem Berge und jelbit auf Reils Gipfel ift umfre 
Einbildbungskraft gegenwärtig geweſen, immer aber in 
der peinlichen Sage, fich nichts beftimmtes ausbilden 
so zu können. Seyn Sie daher, nad) diefer Üüberſchwem- 
mung, auf dem Halbtrodnen gegrüßt, und lafjen Sie 
uns die alten Bande der Freundſchaft und Vertrau- 
lichkeit nur immer fefter zufammenziehen. Wir haben 


die erften Stunden und Tage in einem Taumel ver- 
Woethes Werte, IV. Abth. 19. Bo, 1 
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Tebt, jo daß wir die Gefahr ſelbſt beynahe da exit 
gewahr wurden, als fie fait ſchon vorübergegangen 
war. Ich habe erft den General Victor, dann bie 
Marjchälle Lannes und Augereaux im Hauje gehabt, 
mit Adjutantur und Gefolge. Für 40 Perfonen » 
Betten mußten in einer Nacht bereitet jeyn und unjer 
Tiſchzeug ward als Leinlaten aufgededt. Was daran 
alles hängt, können Sie ſich leicht denfen. Indeſſen 
ift unfer Haus dadurch erhalten worden, und ob wir 
gleich manches gefpendet und ausgetheilt ‚haben; jo 1 
können wir wohl von Verluſt, aber nicht von Schaden 
ſprechen. So viel für heute, mit den beften Grüßen 
an? Minden, aud am Berger, für deſſen Blättchen 
wir danken. Meine eine Frau, Auguft und Riemer 
grüßen ſchönſtens. Beyliegenden Brief bitte bald mög- ı5 
lichſt nach Berlin, jo wie das myſtiſche Blättchen 


an bie Behörde zu beſtellen. Ein tauſendfaches Lebe- 
wohl, mit Bitte um baldige fernere Nachricht. 

Wie fieht es im Giebichenftein aus. Iſt jemand 
von der Familie daſelbſt? ” 


5278, 
An Hirt. 
Weimar, den 3. November 1806. 
Ihren lieben und gehaltvollen Brief empfang’ ich 
mitten unter den Krieggsunruhen. Was ift nicht feit 
dem 6, October, von dem er batirt ift, alles vorge: 
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gangen, und ſchon hat ſich der Strom, der bey uns 
durchbrach, auch bis über Sie weggewälzt. Gerade 
in einem ſolchen Augenblick ift e3 ein jchöner Troſt, 
wenn man aufs meue überzeugt wird, daß nichts in 
der Welt beftändiger iſt, als frühe, auf Wiffenjchaft 
und Kunſt und gründliche Thätigkeit gegründete Ver— 
hältniffe, und daß nichts erfreulicher bleibt, als mit 
feinem redlichen Streben dem aufrichtigen Streben 
anderer von Zeit zu Zeit wieder zu begegnen. Nehmen 
Sie meinen lebhaften Dank, dat Sie meiner in den 
atademiſchen VBerfammlungen gedenken wollen und 
jagen Sie mir mit einem Worte, ob es nöthig und 
ſchickllich ift, daß ich unmittelbar danke, und an wen 
ich mein Schreiben zu richten hätte, oder ob Sie ſich 
zum Dollmetider meiner Empfindungen, befonders in 
den gegenwärtigen verworrenen Zeiten, wohl machen 
möchten. Ihre Aufjäge zu ſtudiren ift mir immer 
eine jehr angenehme Unterhaltung, jo wie id Ihr 
Bilderbuch mit jehr vielem Antheil aufgenommen, mid) 
daran gern alter Zeiten erinnert und mid) daraus 
über manches belehrt habe. Lafjen Sie uns im diejen 
Eritifchen Momenten treu, toie immer, zufammenhalten, 
und two möglich noch eifriger wirlen. Was ächt iſt, 
muß fich eben in einem ſolchen Läuter⸗Feuer bewähren. 

3 Erhalten Sie mir ferner Ihr Andenken und das Anz 
denken der trefflihen Männer, mit denen Sie in Ver 
hältniß jtehen. 
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Der Wein fteht bey Ramann auf meiner Rech— 
nung. Mit der Bezahlung derfelben hat es keine 
Eile, da ich ohnehin immer nur abſchläglich verfahre. 

Wenn Ihr uns befuchen könntet, würdet Ihr ſehr 

» willfommen jeyn. Der Herzogin Mutter würde diefe 
Erſcheinung gewiß aud) Freude machen. 

Lebe recht wohl und nimm Taufend Grüße von 
den Meinigen. 

Weimar den 5. November 1806. ©. 


5280, 


An C. 6. Voigt. 


1 Soeben vernehm’ ich, dak Rath Kraus an den 
Folgen jener traurigen Tage verfchieden ift. Da mir 
die Sorge für das Zeicheninftitut obliegt, jo frage 
ich bey Ew. Excellenz an, ob es nicht wohlgethan ſey, 
feine durch die Plünderung in Unordnung gelommenen 

» Wohnzimmer einſtweilen verfiegeln zu laſſen. Von 
unfter Seite könnte Profefjor Meyer, von jener ber 
jüngere Bertuch etwa gegenwärtig ſeyn, und ber 
Kupferfteher Müller, der ein Vertrauter des Ver— 
ftorbenen war, dabey affiftiren. Man erwartete, ob 

» ein ZTeftament zum Vorjchein kommt, und ſonderte 
alsdann dasjenige, was den Erben, und dasjenige, 
was dem Jnftitute gehört, von einander ab. Zum 
großen Theile ift auch dieſes ſchon Früher feparirt ges 
weſen und, was dem Inſtitut gehört, an Portefeuillen, 
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Übergangs von Schreden, Furcht und Hoffnung beffer 
noch jeyern und mein ewig dandfbares Gemüth an den 
Tag legen. 
ig lege 6. 
5282, 
An Runge. 


Weimar den 10. November 1806, 

Ihre jo angenehme als reihliche Sendung, mein 
wertheſter Herr Runge, fam in jehr beivegten Augen- 
blicken in der erften Hälfte des October& bey mir an 
und verſchaffte mir eine jehr reine Freude: denn ſchon 
» für einen Strauß würde id) dankbar geweſen ſeyn. 
So umgeben Sie mic) aber mit einem ganzen Garten, 
mit dem ich jo eben nebſt Ihren vier Kupfertafeln 
und Ihrem Bilde ein Zimmer auszieren wollte, als 
der unglücliche Vierzehnte bey uns einbrach. Zwar 
» ift in meinem Haufe nichts zerftört; aber die Luft, 
jeine Umgebung erfreuliche zu machen, ehrt exft lang» 
jam zurüd. Ihre Blumen find alle wohl exhalten 
und es ift mir eine angenehme Empfindung, durch die 
Freude an diefen bedeutenden und gefälligen Produe- 
» tionen eine frühere Epoche an eine fpätere, die durch 
einen ungeheuren Riß von einander getrennt ſcheinen, 
wieder anzulnüpfen. Sie erlauben, dat wir aud von 
dieſer Arbeit in unjerm Neujahrsprogramm eine freund» 
liche Erwähnung thun. Mögen Sie mir, wenn Sie 
ss diejen Brief erhalten, bald jagen, wie Sie ſich befinden 
und was Sie zunächſt vorhaben; jo wird es mir fehr 





und um welchen Preis on fe 2 
bey mir ſchon deshalb einigemale Nachfrage geweſen. 
Mic, Ihrem Andenten beftens empfehlend 


5283, 
An Charles Francois Dominique de Villers, 


Ihr freundlicher Brief, mein werthgeſchätzter Herr, 
lag auf meinem Tiſche, als die Adjutantur der franz 
zöſiſchen Generale bey mir eintrat, um Quartier zu 
machen. Durch die Adreſſe wurde ich diejen Männern 
befannt, die ſich jehr freundlich gegen mic) bezeigten 
und mir im biejen böfen Tagen mandes Gute er— 
tiefen. Ihnen aljo, mein werthejter Herr Villers, 
bin ich außerdem, daß Sie mic) in äfthetifchem Sinne 
bey Ihren Landsleuten eingeführt haben, auch noch 
eine Einführung ganz anderer Art ſchuldig, von der 
ich Sie zu benachrichtigen, wofür ich zu danken nicht 
unterlafjen wollte, 

Ihren Heinen Aufja hab’ ich mit Vergnügen ges 
leſen, wobey es mir ein nicht geringer Troft war, zu 
jehen, daß dasjenige, was man geleiftet hat, für etwas 
gehalten wird, in einem Augenblide, wo man kaum 
Hoffnung faſſen kann, etwas weiter zu leiten. 

Nehmen Sie für die Iete Sendung fo tie bie 
früheren, zu welchen ich geſchwiegen habe, meinen aufs 
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richtigen Dank und erhalten mir eine fortdauernde 
Theilnahme. 
Weimar, 11. November 1806. 
Goethe, 


5284, 
An Gentzſch. 


3 Id werde don mehreren Seiten angegangen mich 
für die fonft gegen den Winter gewöhnliche Über- 
ſchwemmung der Schwanfeetviefen zu verwenden und 
die Behörden um Vorbereitung diejes Wintervergnügens 
zu erfuchen; jo thue ich es hiermit gern und e3 wiirde 


10 mir ein Gefalle geſchehen wenn Sie Sich mein werther 
Herr Genſch für diefe Sache intereſſiren und fie in 
Gang bringen wollten. Weimar d. 13, Novbr. 1806. 

Goethe. 


5285, 
An I. 6. Lenz. 


Möchten Sie wohl, werthefter Herr Bergrath die 
1s ältere Wernerifche Schrift über die äuffven Kenn— 
zeichen der Mineralien ſchicken und mix zugleich wieder 
einmal anzeigen, wie e3 in dem Mufeum und ſonſt 
gegenwärtig fteht. 
W. d. 15. Nov. 1806. 
Goethe. 
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1 bis 2 den Knaben gleichfalls im Zeichnen gegeben 
werde, und es hat deshalb der Herr Profefjor Meyer 
die nöthigen Anftalten zu treffen. Weil aber dadurch 
den Unterlehrern eine neue Laft zuwächſt, jo bleibt 
s demjelben überlafjen, einen Turnus einzuführen, ſodaß 
überhaupt Ein Lehrer immer dispenfirt werden kann; 
welches in manchem Betracht jogar vortheilhaft jeyn 
wird. Auch wäre die Einrichtung zu treffen, daß der 
Unterricht nad) gewiſſen Neihen von Tiſchen geſchähe, 
10 jo daß, wenigſtens Stundenweiſe, fi ein Lehrer an 
diefe oder jene Seite hielte, damit nicht durch das 
Hinz und Wiedergehen die Zerftreuung vermehrt werde. 


Was jonjt noch zu bemerken ift, wird der Herr Pro: 
feffor Meyer nad und nach gefällig anzeigen. 
1» Weimar den 27. November 1806, 


Goethe. 
5288. 
An F. A. Wolf. 


Weimar den 28. November 1806. 

Warum kann ich nicht ſogleich, verehrter Freund, 

da ich Ihren lieben Brief erhalte, mich wie jene 
» Schwedenborgiſchen Geifter, die ſich mandmal die 
Erlaubniß ausbaten, in die Sinneswerkzeuge ihres 
Meifters hineinzufteigen und durch deren Bermitte- 
lung die Welt zu jehen, auf kurze Zeit in Ihr Weſen 
verſenken und demſelben die beruhigenden Anfichten 
» und Gefühle mittheilen, die mir die Betrahtung Ihrer 





Natur einflöht. Wie glücklich find Sie in diefem 
Augenblid vor Taufenden, da Sie jo viel Reichthum 
in und bey fich jelbft finden, nicht nur des Geiftes 
und des Gemüths, jondern aud) der großen Vor— 
arbeiten zu jo mancherley Dingen, die Ihnen dbod) s 
auch ganz eigen angehören. Wäre ich aljo auf jene 
magiſche Weife in Ihr Ich eingedrungen, jo würde 
id) es bewegen, feine Reichthümer zu überjchlagen, 
feine Kraft getvahr zu werden und zu irgend einem 
literarifchen Unternehmen, wäre es aud) nur fir die a 
exfte Zeit, jogleich zu greifen. Sie haben die Leichtig- 
teit fi) mitzutheilen, es jey mündlid) oder ehriftlich, 
Jene erſte Art hatte bisher einen größern Reiz für 
Sie, und mit Recht. Denn bey der Gegenwirkung 
des Zuhörer: gelangt man eher zu einer geiftreichen — 
Stimmung, als in der Gegenwart des geduldigen 
Papiers. Auch ift die befte Vorlefung oft ein glück 
liches Inpromptu, eben weil der Mund kühner ift 
als die Feder. Aber es tritt eine andre Betrachtung 
ein. Die jhriftliche Mittheilung hat das große Ber- ⸗ 
dienft, daß fie weiter umd Länger wirkt, ala die münd- 
liche, und daß der Lefer ſchon mehr Schtoierigkeiten 
findet, das Gejchriebene nach feinem Modul umzu— 
bilden, als der Zuhörer das Gejagte, 

Da Ihnen nun jet, mein Werthefter, die eine » 
Art der Mittheilung, vielleicht nur auf kurze Zeit, 
verjagt ift, warum wollen Sie nicht jogleich die andre 
ergreifen, zu der Sie ein eben jo großes Talent umd 





einen beynah reichern Stoff haben. Es ift wahr und 
ich ſehe es wohl ein, daß Sie in Ihrer Weife zu 
leben und zu wirken eine Veränderung machen müſſten; 
allein was hat fich nicht alles verändert, und glücklich 
5 ber, der, indem die Welt ſich umdreht, ſich auch um 
jeine Angel drehen kann. Neue Betrachtungen treten 
ein, wir leben unter neuen Bedingungen, und alfo 
ift es auch wohl natürlich, daß wir uns, wenigſtens 
einigermaßen, neu bedingen laſſen. Sie find bisher 
vo nur gewohnt, Werke herauszugeben, und die ftrengften 
Forderungen an dasjenige zu machen, was Sie dem 
Druck überliefern. Faflen Sie nun den Entſchluß, 
Schriften zu fehreiben, und dieſe werben immer noch 
Werkhafter ſeyn, als manches andre. Warum wollen 
ı Sie nicht gleich Ihre Archäologie vornehmen, und fie 
ala einen compendiariſchen Entwurf herausgeben? Be: 
handeln Sie ihn nachher immer twieder als Concept, 
geben Sie ihn nad) ein paar Jahren umgeſchrieben 
heraus, Indeſſen hat er gewirkt, und diefe Wirkung 
» erleichtert die Nacharbeit. Nehmen Sie, damit es 
Ihnen am Reiz nicht fehle, mehrere Arbeiten auf ein⸗ 
mal vor, und laffen Sie anfangen zu druden, che 
Sie ſich noch recht entjchloffen haben. Die Welt und 
Nachwelt kann fich alsdann Glüd wünſchen, daß aus 
a dem Unheil ein ſolches Wohl entftanden ift. Denn 
es hat mich doch mehr als einmal verdroffen, wen 
fo köftliche Worte an den Wänden des Hörſaals ver= 
hallten. Auf diefe Weije können Sie den Winter mit 





fid) ſelbſt bleiben; welches das Beſte ift, was man 
jetzt thun kann. Denn wo man hinfieht und hintritt, 
fieht es twild und verworren aus; und das allgemeine 
Übel zerſpellt fid) doch eigentlich mır in unzählige 
einzelne Märchen, deren ewige Wiederholung die Ein- s 
bildungstraft mit häßlichen und unruhigen Bildern 
anfüllt, und zulegt ſelbſt ein geſetztes Gemütth angreift, 
Haben wir ein halbes Jahr Hin, fo ſieht man eher, 
was fich herjtellt, oder tva3 verloren ift, ob man an 
feiner Stelle bleiben kann, oder ob man andern 1 
muß; und das lebte jollte man gewiß nur im äußer- 
sten Nothfall ergreifen. Denn der Boden ſchwankt 
überall und im Sturm ift es ziemlich gleich, auf 
welchem Schiff der Flotte man fich befindet, 

Soviel über die wichtige Frage, vielleicht jchon ı 
zuviel. Ich ſpreche freylich nur nad) meiner Denk 
weiſe, die ich Ihnen wohl überliefern, aber nicht mits 
theilen kann. Indeſſen handle ich ſelbſt nad) biejer 
Lehre. An dem Farbenweſen wird ziemlich raſch fort- 
gedruckt. Einen Entwurf der Morphologie gedent! ich » 
auc bald umter die Prejje zu bringen, und meine 
Träume über Bildung und Umbildung organifcher 
Weſen, wenigſtens einigermaßen, in Worten zu fixiren. 
An den Aushängebogen, von Tübingen her, ſehe ich 
auch, daß die erfte Lieferung meiner äfthetiichen Ar- » 
beiten bald hervortreten wird; und fo muß man denn, 
in Erwartung befjerer Zeiten, die gegenwärtige nußen 
und vertreiben, jogut man kann, 





Zaufend Lebewohl, mit Iebhaftem Wunſch eines 
baldigen Wiederjehens und längeren Zufammenfeyns, 
als Teider das lehie antebiluvianifche tar. 


5289. 
An Johanne Charlotte Frommann, 
geb. Weſſelhofi. 

s Meine Sehnfudt, die Lieben jenaiſchen Freunde 
tieberzujehn, wird immer größer und doch kann man 
fi) nicht losmachen, einladen kann man aud) nicht; 
denn jedes ift bey ſich gefeffelt. Darum till mur 
wieder einmal ſchriftlich anfragen und Sie abermals 

» um ein Blättchen bitten, wie das tröſtliche war, bad 
Sie mir gleich in den erften Tagen fo freundlich zu ⸗ 
jendeten. Herrn Frommann und dem lieben Minden 
viel Grüffe. An den lehten Abend, den wir noch fo 
froh zufammen zubrachten, habe id} oft gedacht. Meine 

15 Heine Frau empfielt ſich Ihrer Neigung und wünſcht 
mit mir alles Gute, 

WB. den 28, Nov. 1806. 
Goethe. 


52%. 
An 6. 6. Boigt. 
(Rovember.] 
Herzlichen Dand bah; Sie meine Ginfamfeit mit 
» einem freundlichen Wort erheitern und mir bie doch 








Duplum von jenem auf das Rathhaus ſchicken und 
wegen des Übrigen fodann weitere Abrede nehmen, 
Berzeihung und Neigung. 
6. 


5292, 
An 6. ©. Voigt. 


s Ew. Excel. 
ift nicht unbefannt daß Serenissimus mir im Jahre 
1794 das chmalige Helmershaufiiche, don mir feit 
jener Zeit bewohnte Haus auf dem Frauenplane durch 
eine eigenhändige Schenckungs Urkunde zugeeignet, nach⸗ 

10 her aber im Jahre 1801 deshalb ein fürmlidheres 
Document aufgejegt worin die Urſachen jener gnädig- 
ſten Geſinnungen auf eine fir mich chrenvolle Weife 
articulirt worden, welches Document nebſt andern 
Dispofitionen unter Höhft Ihro Papieren befindlich, 

1» eine Abjchrift aber in meinen Händen iſt. 

Seit jener Zeit habe das Haus durch anfehnliche 
Baulichkeiten verbefjert, die Neparaturen beforgt; ſo— 
wie aud) die Einquartierungs Laften getragen. Fürſt- 
liche Cammer hingegen hat die Steuern gezahlt wofür 

0 fie jedoch durch den Genuß des auf dem Haufe haften- 
den Braulojes entjehädigt worden. 

Da num aber gegenwärtig 12 Kriegsfteuern von 
den Grundjtüden abzutragen find; fo finde mic) be— 
wogen mich zu Zahlung derſelben, jo wie künftig zu 


» Berichtigung der gewöhnlichen Steuern und amdrer 
Boethes Werke, IV. Abth. 19. Vd. 16 
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Laſten hiermit zu offeriren und mir dagegen den Ge⸗ 
nuß des Braulojes gehorfamft zu exbitten. 

Ew. Excell. erſuchend hiezu bey dem gegenwärtig 
dringenden Termin irgend eine vorläufige Anleitung 
zu geben, bis das Geſchäft in gehöriger Form abge- s 
fhlofien werden Tann. 

Mich mit dandbarer Verehrung unterzeichnend 

W. d. 2. Dec. 1806. 

Goethe. 


9293. 
An C. ©. Voigt. 


Rah Ew. Excel. gütiger Anleitung habe mir von w 
Seideln einen Austwurf der gegenwärtigen Kriegs— 
fteuern auf mein Haus machen laffen und den Be 
trag von 20 ch. 2 Gr. 64 auf das Rathhaus geſchickt 
welche dort aber nicht angenommen tuorden weil fie 
ſich nad) den bisherigen Steuerverzeichniſſen richten. ı5 

Möchten daher Ew. Excellenz die Veranftaltung 
treffen daß in Gefolg Ihres Erlafles an die Kammer 
Seidel angewwiefen würde bey den Steuerbehörden zu 
erflären daß ich Fünftig die Abgaben zu entrichten 
hätte; jo wäre die Sache eingeleitet und das übrige » 
fönnte bey ruhiger und gelegner Stunde nachgebracht 
werden. 

Verzeihung und wiederhohlten Danck. 

d. 5. Dec. 1806. G. 


1806. 


5204, 
An 3. 9. Meyer. 


Der Here Profefjor Meyer erhält Hierbey 300 Stud 
der künftig vor Annahme der Schiiler zur freyen 
Zeichenſchule auszufüllenden Blätter, Um jedoch for 
gleich etwas vollftändiges zu Haben, wären ben ger 

dachte Schule gegenwärtig befuchenden Kindern jebent 
ein Blatt nad) Haufe zu geben, um foldhes vom ben 
ihrigen ausfüllen zu laſſen. Doc müßte man babey 
den Irrthum zu vermeiden ſuchen, daß verfdhlebene 
Perfonen nicht etwa dächten: man tolle bie ſchon 

0 aufgenommenen Kinder unter 9 Jahren wieder hinaus- 
weiſen; toie denn auch etwa bey vornehmeren Perfonen 
bie Lehrer das Blatt etwa ſelbſt hintragen und bie 
Abficht noch mündlich, erklären könnten, 

Weimar den 7. December 1806, 

Goethe, 


5295. 
An Gotta, 


Beyliegendes Verzeichniß enthält umftändlichen, 
was geftern den 8. December an Sie, mein werthefter 
Herr Cotta, abgegangen. Die zwehte Lieferung kommt 
Ihnen alfo nunmehr zu Handen, und auch ein Theil 

" der dritten. Das übrige wird nun auch beforgt, 
Wenn das Patet ankommt, bitte ich um gefällige Rach- 
richt. Die Aushängebogen der vier erften Wände 


u · 





Langen nad} und nad) bey mir an. Vehm flüchtigen 
Durchſehen ift mir nur ein einziger Druckfehler aufe 
geftoßen, der aber doch einen Carton nöthig macht. 
Ich will noch weiter nachſehen lafjen und alsdanı 
die Veränderungen melden. Bey uns ift es biefe s 
Zeit her ziemlich ftill geivefen, indem bie Militärſtraße 
nicht durch Weimar geht, das auf der Seite liegt. 
Demungeachtet Haben wir immer Einquartierung und 
es giebt jo mancherley Zerftreuung, meiftens von un= 
angenehmer Art, deshalb ic) nicht weiß, ob ich ettvas 1 
erfreuliches für Ihr Tagesblatt und für Ihre Alma- 
nachs zufammenbringe. 

Die Farbenlehre ift auch nod) eine ſchwere Auf 
gabe, indem es grade der letzte Entſchluß ift, mit dem 
man jo lange zaubert, der, wenn man auch noch fo 1 
gut vorbereitet ift, jelbft twieder neue Forderungen her- 
bepruft. 

Ihr gefälliges Anerbieten einiges Geldvorſchuſſes 
rührt mich um fo mehr, als ich gern geftehe, daß ich 
in den fchlimmften Augenbliden mich) Ihrer freund⸗ x 
ſchaftlichen Gefinnungen erinnert und im Fall ber 
Noth auf Ihre Bereittoilligkeit gehofft habe, Gegen- 
wärtig geht es noch ſo ganz erträglich mit mir und 
den Meinigen, ſo daß ich mich noch eine Zeit lang 
hinzuhalten denke, obgleich unter ſolchen Umſtänden, * 
wie Sie wohl wiſſen, Einquartierung, Contribution, 
Requiſition, Beyhülfen u. ſ. w. Keller, Boden und 
Beutel ziemlich leer machen. Sie im mittägigen 
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Deutſchland find ſchon gelehrte Doctoren in diefen 
Kenntniffen, da wir andern exit am ABE kauen. 
Übrigens habe ich das Glück mich in diefem Winter 
wohl zu befinden, wenigſtens von feinen Übeln be- 
s laden zu feyn, die mich zurückwerfen und unthätig 
maden. 
Leben Sie recht wohl, empfehlen Sie mich den 
Ihrigen und laſſen mic bald von fich hören, 
Weimar ben 9, December 1806, 
Goethe. 


5296. 


An I. H. Meyer. 


Bey Fürſtlicher freyer Zeichenſchule wäre bekannt 
zu machen, daß künftighin keine Zeichnungen, welche 
zum Mufter dienen, den Schülern ohne befondre 
Erlaubniß fürftlicher Commiffion mit nad) Haufe ges 

1 geben werden können; twie denn deshalb eine nähere 
Anordnung nãchſtens erfolgen ſoll. 

Weimar den 9, December 1806, 

Goethe. 


5297. 
An 6. v. Knebel. 


Die kurzen Tage gehn mir ſehr geſchwind in allerley 

» Beihäftigungen vorbey; beſonders ift die Farbenlehre 
ſtark auf dem Amboß. Das Manufeript zum eigent- 
lichen didactifchen Entwurf ift ſchon ganz abgejendet; 
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nun find wir am polemijchen Theile des exften Bandes, 
bey welcher Arbeit gute Unterhaltung, ja jogar leiden- 
ſchaftliche Gemüthsbewegung zu finden ift, 

Die Abende Habe ich mich gewöhnt in Geſellſchaft 
zu gehen, und jo hoffe ich über die nächiten ſechs— 
Wochen glüclich hinauszulommen. 

Daß Prinz Bernhard und Herr von Hingenftern 
angekommen find, wirſt du twifjen; auch die Equipage 
des Herzogs und einige Hufaren haben ſich einge 
funden. Der Herzog verweilt noch in Berlin und ı0 
unſre Lage ift wie die des ſämmtlichen Deutfchlandes 
ungewoiß und precär. Doc) ſcheint für das Nächte 
nichts zu fürchten, und id) vermuthe, daß das Weih- 
nachtsquartal der Bejoldungen und Penfionen nicht 
zurücbleiben werde. Verzeih mein kurzes Schreiben. 1 
Sollte ich manchmal auf eine Anfrage nicht antworten, 


jo wieberhole fie doch: denn ich bin mitunter zerftreut. 
Lebe recht wohl und ſey von uns allen mit dem 
Deinigen herzlich gegrüßt. 

Weimar ben 13. December 1806. 6 » 


5298, 
An den Herzog Carl Auguſt. 
[Mitte December. ] 
Inden ich Vorftehendes, wie jo mandes andre 
Hingeworfne, dem Papiere zumuthe erfahre ich in 
meiner Abgejchiedenheit daß wir Sie nicht, wie wir 
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bofiten, bald wiederſehen, vielmehr daß Sie Sic) 
ferner von uns wegbegeben wollen. Ich komme da= 
durch in eine Eleine Berlegenheit, die Klein ift; aber 
doch immer eine Verlegenheit, weil ich Ihnen erft 
s fpäter, und wenn Sie in unfre gegenwärtigen Ver- 
hältniffe ſcharf Hinein gejehen Hätten meinen Wunſch 
eröffnet haben würde, 
Verzeihen Sie aljo: wenn id) von unjrer Lage 
und von mir jelbft rede. Vorwärts geht niemand 
10 und ſogar leider, jedermann zurüd, und aud) id) bin 
von allen Seiten angegriffen. Daß meiner Mutter 
Vermögen in Franckfurt ſich verringre folgt aus der 
Lage; daß ich hier übel dran bin, der Nichtgeplünderte, 
weil man fi) mit Geſchencken und Gaben dod am 
3 Ende ins Gleiche ſetzen muß, ift eine eben jo natürliche 
Folge. Darüber würde ich mich weiter nicht betrüben 
wenn ich nicht neben mix geliebte Figuren hätte, an 
die ic) zu denden genöthigt werde wenn Freund Hayn 
zunächſt an meine Thüre klopft. 
©» Gag ich es alfo geradezu! Um jene Weſen die mir 
jo amgelegen find im Augenblide auf irgend etwas 
anzuteifen hab id; nichts als das Haus das id 
früher Ihrer vorforglicen Güte verdande und zu 
deſſen Beſitz mir im beſorglichen Falle nur nod) ein 
3 Septes fehlt. Damals walteten Bedencklichteiten ob, 
mir es eigenthünmlich zuzufchreiben, fie find ſchon durch 
die Zeit jelbft ausgelöſcht. Jedermann Hält mic) für 
den Eigenthümer, ich habe in glüdlichen (jet möchte 
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man beynahe jagen in Schlaraffen-) Zeiten, mehr als 
billig hinein verwendet, ich Habe mich Ihrer Gabe 
würdig bewieſen daß ich es nicht zum Wohlleben, 
jondern zu möglicher Verbreitung von Kunſt umd 
Wiſſenſchaft einrichtete und benußte. Nun habe die s 
derben Striegeslaften deshalb getragen und es bedarf 
nur Ein Wort an Geh. R. Voigt um die Sache jelbft 
im jegigen Augenblid ganz in der Stille abzuthun. 
Sie kam bet Öelegenheit der Kriegsfteuren zur Sprache, 
die id) abzutragen erbötig war. Dies ift aljo meine 
Bitte daß Sie mir das Gegebene geben, wofür id) 
mich doppelt und dreyfach dandbar zu erweiſen hoffe, 
Es wird ein Felt für mid und die Meinigen jeyn 
wenn die Baſe des entjchiedenen Eigenthums ſich unter 
unfern Füßen befeftigt, nachdem es jo manchen Tag ıs 
über unjerm Haupte geſchwanckt und einzuftürzen ge— 
droht hat. 

Hypochondriſch möchte ich nicht gern endigen, da 
es genugjam Anläffe zu traurigen Stimmungen giebt. 

Gern jag id) deßwegen daß Carls-Bad mir jehr = 
wohl gethan, daß ich Keinen Haupt Anfall diejen 
Winter erlitten. Aber erlitten habe ich etwas vom 
14. Octbr an, aud) etwas phyſiſches das mir noch zu 
nahe fteht um es ausdrüden zu können. Geb uns 
allen der Himmel Jahre um diefen Gegenftand in den # 
Sehewinckel zu bringen. 

Beym Sehen fällt mix ein und id) gedende nicht 
ohne Rührung Ihrer Frage auf dem letzten Jagdgange 





nad) meiner Farbenlehre. Ich Lafje daran fort- 

druden und zwar mit leidenſchaftlichem Eifer; denn 

in den ſchreckllichſten Momenten war mir der Gedande 

an den Verluft diejer und andrer Papiere das ſchmerz⸗ 

lichſte. Confitteor und jo die taufendfältigften Wünſche. 
Goethe, 


5299. 
An C. 6. Voigt. 


Ew. Ercellenz 
werden aus bepliegendem Brief exjehen, daß nun auch 
Herr Mounier botaniſche Requifitionen macht. Es 
10 find freplich diejes die unſchuldigſten, und dieſe iſt 
vernünftiger als jene, da man gleich ſchicken follte, 
Übrigens glaub’ ich, daß es gut ift, dieje Beftellung 
in der zweyten Inftanz zu laſſen. D. Voigt mag ant» 
orten, wie er vorſchlägt, und wegen jener erſten 
«s Sendung verfolgen wir den Weg, den ich mit Hofs 
gärtner Wagner ſchon eingejchlagen und mit Falk 
beredet habe, bejonders da ſich beyde Requifitionen auf 
verſchiedene franzöſiſche Anftalten beziehen, die eine 
auf bie Gärten der Kaiferin, die andere auf den 
% Jardin des plantes. Gefällt es Ew. Excellenz, fo er—⸗ 
bitte mir den Brief zurüd umd ic) antworte D. Voigt 
mit dem rücklehrenden Boten. Auf ber Zeichenjchule 
möchten toir gern die Statuen wegnehmen, um Platz 
zu gewinnen. Auf der Bibliothek find noch ſchöne 
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Der ich recht wohl zu leben wünſche, Herr und 
Frau Major von Knebel viel Empfehlungen auszu- 
richten bitte und bald twieder etwas von Ihnen zu 
hören hoffe. 

5 


Goethe. 
5301. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Ew. Durchl. 
hätte jo gern ſchon Lange nad; jo manchen Übeln ein 
erfreuliches Wort zugerufen; aber erſt heute gefällt 
es dem kleinen Ritter feinen Wolfsgang in's Leben 
10 anzutreten. Ex ſcheint gefund und wader, brav wird 
er auch werden; denn jo hat er ſich ſchon verbunden 
mit der Mutter in jenen Schredenszeiten gehalten, 
Da man ber böfen Tage fich oft erinnert; jo ift 
es eine Erheiterung auch der guten zu gedenden und 
15 manderley Epochen zu vergleichen, jo fiel mir auf 
daß Heute vor fiebzehn Jahren mein Auguft mich mit 
jeiner Ankunft erfreute, Ex läßt fich nod) immer gut 
an und ic) tonnte mir Ew. Durchl. Einwilligung aus 
der Ferne verſprechen ala ich, im den unficherften 
0 Augenbliden, duch ein gejehliches Band, ihm Vater 
und Mutter gab, wie er es lange verdient hatte, 
Wenn alle Bande ſich auflöfen wird man zu ben 
häuslichen zurüdgetwiejen, und überhaupt mag man 
jegt nur gerne nad) innen jehen. 
»  Bliden wir nad aufjen; jo jehen wir uns blos 
nad) Ihnen um und wünſchen daß Sie bald wieder 
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in unfrer Mitte und an unfrer Spite jeyn mögen, 
nur von bdiefem Augenblid werden wir die Epoche 
unfrer Wiederherftellung datiren. Manches werden 
Sie von unfern Schickſalen vernommen haben. Durch⸗ 
aus werben Sie die Spuren des Übel geringer finden : 
als die Einbildungstraft fie in der Tyerne zeigt. So 
würde ich zum Beyfpiel jagen können daß die unter 
meiner Aufficht ftehenden Befitungen Ew. Durchl. fat 
unangerührt find, wenn nicht gerade das was Sie 
befonders interejfirt, Ihre Carten Sammlung bejon- u 
der3 gelitten Hätte. 

Doh alles läßt ſich verfchmerzen wenn Sie und 
bleiben und wir Ihnen, darüber kann niemand eine 
innigere Freude empfinden als der der Ihnen ſchon 
fo lange und auf Zeitlebens angehört. u 

Weimar d. 25. Dec. 1806. 

Goethe. 


5302. 
An Gotta. 


W. d. 25. Der. 1806. 

Geſtern diektirte ich einen langen Brief an Sie, 
wertheſter Herr Cotta, den ich aber zurüdhalte weil e3 » 
nicht gut ift über unangenehme Dinge weitläufig zu 
jeyn. Nur mit Wenigem will ic Sie aufmerdijam 
machen, wie feit einiger Zeit, in Ihrer allgemeinen 
Zeitung, Weimar, feine Verhältniße, feine fürftl. 
Perfonen, feine Privatleute fehr unſchicklich und un- ss 


anftändig behandelt werden. Davon mag 352 ein 

Zeugniß ablegen. Halten Sie das Gute was wir zu— 

jammen noch vorhaben für bedeutend, fühlen Sie die 

Schönheit unfres Verhältniffes in feinem ganzen Um» 
s fang, jo machen Sie diejen unwürdigen Nedereyen ein 

Ende, die jehr bald ein wechjeljeitiges Vertrauen zer 

ftören müßten. Nicht weiter! 

©. 


5303. 
An Belter. 


Haben Sie, mein verehrter Freund, tauſend Dant, 

1» daß Sie das peinliche Stillſchweigen endlich brechen 
mochten. Seit dem 14. October bin ic) täglich in Ge- 
danken bey Ihnen geweſen, und noch eben, wie diejes 
geſchrieben wird, ſteht ein zugeſiegelter Brief an Sie 
auf meinem Schreibpult, den ich fortzuſchicken nicht 

1 ben Muth Hatte: denn was ſoll man ſich einander 
jagen? Am 12. December habe ich Ihren Geburts- 
tag im Stillen gefeyert; und jo werden wir wohl 
aud künftig nur das ftille Gute im Stillen feyern 
können, 

» Durch die böfen Tage bin ich wenigſtens ohne 
großen Schaden durchgetommen. Es war nicht Noth, 
mich der öffentlichen Angelegenheiten anzunehmen, 
indem fie durch trefjliche Männer genugjam bejorgt 
wurden; umd jo konnt' ich in meiner Klauſe verharren, 

3 umd mein Innerſtes bedenken. 
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5304. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnädigfter Fürft und Herr! 
Euer Durchlaucht Haben geruht, über das hier 
toieder beygebogene Gejuch der Inteftat-Erben des 
s jüngft verftorbenen Raths Kraus von Unterzeichnetem 
einen gutachtlichen Bericht zu erfordern, welchen der= 
jelbe nicht beſſer zu exftatten glaubt, ala wenn ev 
das ihm bekannte Verhältnig umftändlich ſchildert. 
Obgleich über die der Fürftlichen Zeichen-Schule 
© zuftändigen Muftergeichnungen und andre Kunſtwerke 
niemals ein förmliches Inventarium gefertigt worden; 
jo Hat dod Rath Kraus jelbjt in der Iehten Zeit, 
dor einer von ihm unternommenen Neife, alle ders 
gleichen Blätter in einen Schrank gebracht und ſolche 
1 dem Kupferjtecher Müller, welcher überhaupt mit 
feinen Verhältniffen bekannt geweſen, übergeben, wo—⸗ 
durch denn die Hauptſache ziemlich ins Neine ge 
kommen, 
Jedoch befinden ſich unter der Kraufiichen Ber 
so lafjenihaft noch mande Dinge an Gemählden und 
Kupferftichen, vielleicht auch Zeichnungen, welche früher 
aus Euer Durchlaucht Schatulle angeſchafft und bey 
demfelben niedergelegt tworden. Dieje find theils mir 
ſelbſt, theils dem Legationsrath Bertuch, nicht tweniger 
» ben Unterlehrern befannt; und jo würden ſich die- 








müthigen Gefinnungen ab, in wiefern die Verdienfte 
des Verftorbenen, dem wir jo Manches verdanken, 
auch feinen Erben zu Gute kommen dürften; oder ob 
etiva eine nähere Einſicht in die Krauſiſche Verlaffen- 
s idaft vor allen Dingen noch zu verlangen wäre; 
welches aber außerhalb meines Kreiſes Liegt. Was 
das eigentliche Interefje der Zeichenſchule betrifft, 
werde ich bey Nefignation des Kraufijchen Quartiers 
auf das gewiſſenhafteſte zu bejorgen nicht verfehlen. 
10 Em. hochfürſtl. Durchlaucht 
Weimar unterthänigſt treugehorſamſter 
den 26. Dec. 1806. Joh. Wolfg. dv. Goethe, 


5305. 
An Charlotte v. Stein, 
[1806 oder 1807.] 
Donatoa 
wartet auf mit Bitte eine Lücke in Ihrer Bibliotheck 


15 damit auszufüllen. * 


5306. 
An C. v. Knebel. 

Dein Andenken zum neuen Jahr erſcheint mir ſehr 
freundlich, wozu die artigen Verſe des Franzoſen mir 
liebliche Beylage find. Es giebt einem gar nicht 

Wunder, dab die Weiber diejer Nation nicht feind 
jeyn können, da ſich das männliche Geſchlecht kaum 


ihrer erivehren kann. Wenn man den Regierungs- 
@oerhes Werte, IV. Abth. 19. @d. I 





dann herausgeben könnte, was Hier vertufcht werden 
mußte. Daß er mit mir weder als Schriftiteller 
nod) ala Menſch fertig werden kann, nehme ich ihm 
gar nicht übel, Er zeigt übrigens durchaus guten 
> Willen gegen mein Weſen und Treiben; und ift es 
doc) immer die Individualität eines Jeden, die ihn 
hindert, die Individualitäten der andern in ihrem 
ganzen Umfang gewahr zu werden. 
EHierbey ſchicke ich eine Pofje, die du vielleicht noch 
10 nicht gejehen haft und die dir wohl einigen Spaß 
maden kann. 
Für den Wein will ich Sorge tragen, daß er 
bald bey dir anlangt. 
Daß der indische Quietismus mit dem gegenwär— 
1s tigen nördlichen Treiben einen wunderlichen Contraft 
in der Betrachtung hervorbringt, ift feine Frage. Du 
thuſt aber jehr wohl, in jo eine ganz fremde Gegend 
wie ein Zugvogel hinüber zu eilen, 
Grüße die Deinigen und den jungen Voigt von den 
20 Meinigen und mir. Ich freue mich unferer nächiten 
Unterhaltung, für die ich manches auffpare. 
Weimar den 3. Januar 1807. 6. 


5307, 
An 6. 6. Voigt. 
Em. Excellenz 
erlauben in der Kraufifchen Succeſſionsſache eine Be— 


as merkung. 
im 








5308, 
An Carl Auguft Hoffmann. 


Ew. Wohlgeb. 
haben die Gefälligteit, nad) beyfommendem Briefe, den 
ich mir wieder zurück erbitte, die darin verordnete 
Salbe für mich beforgen, ingleichen ettva 2 Loth Carla» 
 bader Salz in Portionen von Ya Quäntchen theilen 
zu laſſen. 

Bey diefer Gelegenheit wollte für die Zukunft die 
Einrichtung vorſchlagen, daß mer diejenigen Arzneyen, 
melde für mid, Frau umd Sohn beftimmt find, 

wo notirt, alles übrige für mein Haus verlangte nur 
gegen baare Bezahlung abgegeben würde, weil ſich mit 
den Domeftifen ſonſt die Sache nicht überſehen läßt. 

Alles Gute anwünſchend 

Weimar den 13, Januar 1807. 

Goethe, 


5309, 
An GC. d. Knebel. 


Daß es dir und den Deinigen wohlgeht, freut mich 
von Herzen. Ich halte mic) jo ziemlich und ſuche die 
von Zeit zu Zeit androhenden Übel möglichſt aus- 
zupariren. Willſt du mir das Geld für den Wein 

» ſchicken, fo befördre ich ſolches mit meinen übrigen 
Bahlungen an Ramanı. Ich hoffe, er wird dich gut 
verforgt haben. Der Kürze wegen ließ ich ihn gleich 
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Sonft Habe ich wenig zu jagen, Das Theater 
nimmt die Abende weg, die Morgen find kurz und 
der Tag ift vergangen, ehe man viel geleiftet Hat. 

Lebe recht wohl mit den Deinigen. 

s Weimar d. 14. Januar 1807. 6. 


5310, 
An N. Meyer. 
Schr ungern haben wir vernommen, mein twerthe- 
fter Herr Doctor, daß Sie eine Zeit her an einem 
böfen Übel gelitten, und freuen uns, daß es wieder 


beſſer geht. Lafjen Sie uns bald Ihre volltommene 

10 Herftellung erfahren. Wir halten uns diefen Winter 
ganz leidlich, doch jehe ich dem Frühjahr und Sommer 
entgegen, die mir eine Reife nach Carlsbad wieder 
möglich machen follen. 

Die Briden find angelommen und erinnern uns 

1s am jene Zeiten, two noch alles voll auf war, und wo 
Handel und Wandel ſich freyer hin und herbewegte. 

Wie ſieht es denn jet mit der Verfendung der 
Wedgewoodiſchen Waare aus? Ich wünjchte ein Service 
für 12 Berfonen, wovon id) das mir überjandte Ver— 

0 zeichniß twieder beylege. 

Allein die Gefahr, daß e8 mir unterwegs teg- 
gefapert würde, möchte ich nicht gerne übernehmen. 
Sie und Ihre Handelsleute werben am beiten beur- 
theilen können, was zu thum iſt. Haben Sie die 








ſelbſt erzählen zu Hören. Dagegen wir mit einigen 
luſtigen Ereigniſſen aus dev böfen Zeit aufzuwarten 
gedenden. Habe ic) etwa in meinem Briefe jhon er— 
wähnt twie das Muſeum der Naturforjchenden Ges 

> jelljchaft durch ein altes Pferde Scelett ift gerettet 
worden. 

Ich eile mit dem gefühlteſten Dancke und der 
Betheurung einer ewigen treuen Anhänglichkeit zu 
ſchließen. 

oe W. d. 15. Jan. 1807. 
Goethe. 


Die Heilige Handlung ift vergangenen Sonntag 


früh um eilf anftändig und heiter vorgenommen wor⸗ 
den, wobey wir es an den beften Wünſchen für Ihr 

u Wohl und Ihre Freude nicht fehlen laſſen. Alſo 
geſcheh es! 


5312, 
An Gotta. 


Wenn auc für Sie, mein werthefter Herr Cotta, 
in meinem Briefe etwas unerfreuliches geweien; jo 
ſchreiben Sie es unfrer Lage, nicht meinen Gefinnungen 

» zu. Von Preußen zertreten, von Franzojen geplündert, 
von Süddeutjchen verhöhnt zu werden und das alles 
zufammen in etwa 14 Tagen, das war denn dod) 
eine ziemlich vauhe Probe. Wir wollen hoffen, bey 
glücklichen Wiederjehen von alle dem Böfen, als einent 

2 Vergangenen, reden zu können. 
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Diefe Bände ganz ernſtlich durchzuſehen hat ſich 
noch feine Zeit gefunden; beym flüchtigen Durchblick 
zeigte fi) mandes, das aber hingehen mag. Ein 
einziger Fehler möchte einen Carton fordern, ben ich 

> hier unten anzeige. 

Der ic) von Herzen wohl zu leben wünſche. 


Weimar den 23. Januar 1807, 
Goethe, 


Pag. 64 im 1ften Theil lin. 7 von unten fteht: 
Das ungebaute Haus, und ſollte heißen: 
Das neugebaute Haus. 


Eben als ich fiegeln will, leſe ich in der Frank— 
furter Zeitung folgendes: 
La clöture de l’academie de Munich a eu lieu 


le 31. decembre, en consequence d’un rescript 
du roi. 

Wenn Sie ettvas näheres von diefer Sache wiſſen, 
jo haben Sie doc die Gefälligkeit, mir es mitzu— 
tbeilen. Dieſe Nachricht beunruhigt mic) tvegen meh— 

0 rerer Freunde. 


5313. 
An €. v. Knebel. 

Da die Franzojen dasjenige Luftig behandeln kün= 
nen, was ihnen eben feine Ehre macht, fo ſollten 
wir ja auch wohl den Muth haben, darüber zu laden, 
was uns Schaden bringt. ch fende dir daher bey- 

95 liegend einen Spaß, der uns zwar nicht ganz ver 
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damit fie noch einige Stufen exfteige, und nicht, wie 
es jo oft zu geichehen pflegt, in der Etage verweile, 
wohin fie gelangt ift. 

Wir ergehen uns alle Tage an ber plaſtiſchen 

Nachbildung jenes jchönen Kindes, das auch Ihnen 

jo ſehr am Herzen liegt, und wünjden zum Voraus 
alles Gute. 

Mich zu freundlichem Andenken empfehlend 

Goethe. 


5315. 
An Gotta, 


Weimar den 24. Januar 1807, 

Kaum ift mein Brief abgegangen, jo entftehen 
wieder neue Unannehmlichkeiten durch die allgemeine 
Zeitung, indem ein Artikel aus Gotha nicht private, 
ſondern öffentliche Verhältnifje verlegt. Es jteht dex= 
15 jelbe in Nr. 13. Man kann das darin behauptete 
nit mit Stillſchweigen übergehen, und verlangt 
höheren Ortes von mix, nachjtehendes an Sie, mein 
wertheſter Herr Cotta, abzujenden, damit es gleichfalls 
in jene Zeitung eingerüct werde. Es ift vecht traurig, 
»daß in Zeiten, two man fo viel zu leiden hat, auch 
noch durch diejenigen die Übel vermehrt werden, 
welche fie nur erzählen, aber nicht Hervorbringen 
jollen. Doch ift das Zeitungs- und Tageblatts-Wejen 
leider ſchon fo ausgeartet, daß ſich nichts Gutes mehr 
2 davon Hoffen läßt. Werzeihen Sie, daß ich abermals 








1807. erı 


grüßen; jo find meine Übel Schuld mit denen ic) 

mid) wieder jeit einiger Zeit hevummaneudrire. Es 

ſcheint fie möchten gern ihr Jahrsfeft auf meine Un— 

toften bey mir feyern und ich thue das mögliche fie 
s bon meinem Terrain abzuhalten. 

Doch warum muß ich am heutigen Tage von 
Übeln reden! da uns Ihre Rückkunft, befter Fürft, 
von Übeln und Sorgen befrept. Fühlen Sie in der 
Mitte der Ihrigen wie gewünſcht und erſehnt Sie 

10 zurücklehren und gedenden deſſen, der ewig treue Ge— 
finnungen hegt und ſich im Stillen mandes Ver 
gangnen erfreut da ſich wieder auf die Zukunft ſicher 
hoffen läßt. 

W. d. 29. Jan. 1807, 

Goethe. 
5317. 
An Eichſtädt. 
Ew. Wohlgeb. 

haben jo lange nichts von mir vernommen, daß id) 

mich über mein Stillſchweigen thätiger entjchuldigen 

möchte, als es gegenwärtig durch die wenigen Worte 
so über unfres Müllers Rede geſchieht. Ein paar Re 

eenfionen find mix ins Stoden gerathen, weil id) die 

Sache zu ernfthaft nahm, und frehlich, wo ſoll jetzt 

der leichte gute Humor herkommen, mit dem man 

mande Dinge behandeln müßte. 

ss Nehmen Sie indefjen die Verficherung meiner leb— 
haften Teilnahme an allem, was Ihnen begegnet; 
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Ich Habe, da er mir früher mitgetheilt war, eine 
Abſchrift davon für die geheime Schatztammer unferer 
Bibliothek machen Lafjen und wir exrbitten uns nun— 
mehr die Erlaubniß zum öffentlichen Gebrauch. Könn- 

s ten wir das Original zu näherer Durchſicht nochmals 
auf einige Zeit erhalten, jo würde der Abdruck deſto 
correcter ausfallen. 

Daß in jo zerftörenden Momenten unjere Jenaiſchen 
Sammlungen verſchont worden, hat Sie getviß gefreut. 

10 Für die mineralogijche bejonders wäre es Schade ge- 
wejen, da fie in ihrer Art große Vorzüge hat. 

Das botaniſche Inftitut ift auch noch ziemlich da= 
vongefommen, obgleich der Aufjeher viel gelitten hat 
und das Wohnhaus übel behandelt worden ift. Wir 

ıs haben Ihrem guten Neveu D. Voigt die Aufficht über- 
tragen und ic) bin eben daran, ihm das Häuschen 
wieder einrichten zu laſſen. Ich Habe ihn bey Ge- 
legenheit, als ich den Batſchiſchen Nachlaß von Schul- 
den befrepte und, was der Geſellſchaft angehörte, in 

» Ordnung bringen ließ, genau kennen lernen und habe 
mich über den graden Sinn und die Thätigkeit des 
jungen Mannes ſehr gefreut. Ich Hoffe für das In— 
ftitut und ſonſt viel Gutes von ihm. 

Leben Sie recht wohl, empfehlen Sie mic) den 

5 werthen Ihrigen und allen, die fid) in Göttingen 
meiner freundlich erinnern mögen. Müßte ich diefen 
Sommer nicht nad) Carlsbad, jo ſähen Sie mid) 
gewiß bey fich, denn ich Habe wieder jo mandje Fragen 


Goethes Werte. IV. Abth. 19. Bd. 1 








man kaum glauben, daß man fie gemacht hat. Aus 
dem gröbjten bin ich durch; aber nun muß das alles 
noch einmal erft bedacht, vedigirt, vieles nochmals 
durcherperimentirt und manches umgefchrieben werben, 

s Indeffen, wenn nur jeden Tag etwas gejchieht, jo 
jammelt fichs doch zulegt, umd ich treibe diefe Arbeit 
mit defto mehr Luft, weil ich mach ihrer Beendigung 
an den hiſtoriſchen Theil ber Farbenlehre gelange, 
den ich als ein Symbol der Geſchichte aller Wifjen- 

»0 [haften behandeln kann. Dabey kann ich denn Freylich 
faum an einen Termin denken, wann das alles fertig 
ſeyn fol. Doc das hat nichts zu jagen. Wir 
leben ohnehin mehr, als man glauben jollte, außer 
der Zeit. 

s  Geftern bejuchte mich Herr v. Dohm, dev von 
Warſchau kam; und obgleich das, worüber man ſprach, 
ſehr unerfreulich war, fo erquickte man fich doch, einen 
jo tüchtigen, ftandhaften und unter allem Wechſel 
jeinem Gejchäft treu bleibenden Mann zu jehen. 

» Sole Stärkungen werden denn doch von Zeit zu 
Zeit Bedürfniß. 

Die Vorftellung vom Tafjo hat einen jehr guten 
Eindrud gemacht, einen beijern als ich erwarten 
konnte. Vielleicht haben bir die Frauenzimmer davon 

» gejehrieben. Übrigens ift noch mancherley interefjantes 
angelangt, das ich dir wohl einmal zu zeigen wünſchte; 
3. €. eine unzweifelhafte Gellinifche Medaille, die frey⸗ 
lich etwas durch Übergoldung an Schärfe verloren 


aar 








5321. 
An C. ©. v. Voigt. 


Ei. Excell. überjende 

1) ein Schreiben von Paris, das an die Bibliothefs- 
Commiſſion abgegeben worden. Sollte man es nicht 
zu Serenissimi Kenntniß bringen? denn unfrer Gafje 

s möchten die fastes de la nation frangaise doch etwas 

zu ſchwer fallen. 

2) Das Schreiben eines Magifters, der ſich Student 
unterjchreibt und der wohl zeitlebens Student bleiben 
wird. 


» Weimar den 25. Februar 1807. 6. 


5322. 
An die Herzog. Sächſiſche Kammer. 


Gehorfamftes Promemoria. 

Indem Unterzeichneter der Herzogl. ſächſiſchen 
Cammer Weimariſcher Abtheilung für das mitge- 
theilte Document den gehorſamſten Dand abftattet; 

1 jo verfehlt er nicht dasjelbe von feiner Seite voll- 
zogen jogleich zurüczufenden; wobey er nur bemerckt 
daß die Nummer des Haufes 422 jey, wie ſolches die 
Nummern der Nahbarhäufer und die bisherigen Ein- 
quartierungs-Billette ausweiſen. Sodann überläßt 

»er Fürftl. Cammer gefällig zu beurtheilen intviefern 
bey Übergabe des gnädigften Schendungsbriefes bey 
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dem hiefigen Stadtrathe zu gerichtlicher Confirmation 
auch er, allenfalls durch einen Bevollmächtigten zu 
concurriven habe und erwartet deshalb beliebige An— 
Teitung. 
Weimar d. 25. Febr. 1807. 
Goethe, 


5323, 
An Eichſtädt. 
Ew. Wohlgeb. 
erhalten Hierbey die Antikritit nebft dev gar ſchönen 
Gegenrede des Recenſenten; es ſoll mir angenehm 
ſeyn, beyde bald gedruckt zu ſehen. Übrigens muß » 
Herr Wünſch einen ſehr ſchlechten Magen haben, daß 
ex den Gurkenſalat immer noch nicht verdauen kann. 

Heron Windiſchmann machen Sie gelegentlich viel 
Empfehlungen von mir und jagen Sie ihm, daB 
ich bey meinen chromatiſchen Arbeiten jehr auf ihn ı 
zähle. Wie oft wünſchte ih, mich mit ihm unter 
halten zu können! Gewiß würde ich über manches 
geſchwinder hinaustommen und das Ganze würde ſich 
befjer fügen. 

Daß twir unferm Freund Müller etwas Exfreu= » 
liches erzeigen, hat ex wohl um uns verdient. Auch 
ihn bitte ich vielmals zu grüßen. 

In Hoffnung einer baldigen Frühlingszufammen- 
tunft wünſche ich das Beſte. 

Weimar den 28. Februar 1807. 





5324, 
An dv. Hendrich. 

Des Herin Major von Hendrich Hochwohlgeboren 
werden gehorſamſt erjucht, nad) nebenftehenden Vor- 
ſchlägen die Reparaturen des botanischen Gartenhaufes 
vornehmen zu laſſen, und dabey gänzlich nad) eigener 

s Überzeugung zu Werte zu gehen. 

Sehr angenehm würde es fürftlicher Commiſſion 
feyn, wenn die Arbeit zu Oftern beendigt wäre und 
nicht über 60 Thaler zu ftehen käme, 

Weimar den 4. März 1807. 

Goethe, 
5325. 
An Eichftädt. 

Ev. Wohlgeboren 
erfuche, mir gefälligft die Namen ber Profefforen auf 
ben verjchiedenen Akademien in beyliegendes Schema 
einſchreiben zu laſſen, da fi in Ihrer Expedition 

1 deshalb gewiß jo mande Nachrichten finden. 

Manche neuere Recenfionen in Jhrer Zeitung haben 
mir abermals großes Vergnügen gemadt. Gewiß 
werden Sie aud) fr eine recht gute Necenfion ber 
Weihe der Kraft jorgen. Es tft der Mühe werth 

so diefes nicht verdienſtloſe, aber monftroje Werk gehörig 
zu würdigen. 

Der ich recht wohl zu Ieben wünſche. 

Weimar den 7. März 1807. 


Goethe. 








5327. 
An dv. Einfiedel. 


Weimar ben 11, März 1807. 
Die Rollen deines Stückes, mein lieber Freund, 
find ausgefchrieben. Hierbey folgt die Austheilung; 
wenn du fie billigft, joll fie aljo abgehen. 

s Sch wünfche, daß du im ber Lejeprobe jeyn mögeft. 
Ich werde auch dabey entweder jelbft oder durch einen 
Abgeordneten erſcheinen. Wegen Ausſprache der Na= 
men und mancher Schreibfehler in den Rollen ift dieſe 
erſte Aufmerkjamkeit jehr nöthig. 

» Nun komme ich aber mit einer Bitte, ob du mir 
nicht von der Herzogin und den Fräuleins etwas von 
puhenden Kleidungsſtücken, auch einigen Redouten- 
Trudel an Silberſpitzen, Bordüren, Flintern und der- 
gleichen verſchaffen kannſt, um Philematium heraus- 

1 zupußen, ch erinnere mich noch, wie gut die Götz 
in den Brüdern ausjah, wodurch das ganze Stück 
gehoben wurde, Damals aber waren es befjere Zeiten 
und id) kann jetzt auf die Garderobe wenig verwenden. 
Auch ift die Eljermann noch nicht Lange beym Theater 

“und Hat ſelbſt nur wenige Fähnden. Das übrige 
wird ſich finden, die Decoration ift aud) auf gutem 
Weg. 

6. 
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5328, 
An N. Meyer, 


Weimar den 11, März 1807. 
Daß die Sendung von Wein und Butter (alfo | 
das Schmackhafteſte, was die Erde trägt, teil die 
Butter uns ftatt feinen Oles gilt), glücklich ange 
tommen jey, toill ic) nur mit wenigem melden. ’ 
Die verſprochenen Antiquitäten und Novitäten an 
Münzen und Porzelain haben Sie wohl Urſache zurück: 
zuhalten. Laſſen Sie uns ja mandjmal von ſich hören 
und haben Sie die. Gefälligfeit, mir zunächſt eine 
Rechnung zu jenden. Was id) für Sie auslegte, ift » 
ſehr einfach. Verzeihen Sie, daß die Poften Ihrer 
Gegenrechnung mannigfaltiger und mühjamer find. 
Gute Sorten Wein, wenn Sie zufällig um leibliche 
Preiſe dazu kommen können, jenden Sie uns immer, 
nur nicht in zu großen Dofen. Im neu angefommenen ıs 
Franzwein haben wir ſchon Ihre Gefundheit getrunfen. 
Was Sie und vom Bremiſchen Zuftand jagen können, 
laſſen Sie uns doch wiſſen. Wir haben uns noth- 
dürftig hergeftellt, und tvas vorher am beiten ftand, 
fteht jegt wieder am beften, und jo ftufenteije hin= sw 
unter bis zu dem, was gar nichts taugt und woran 
nichts verloren ift. Grüßen Sie Ihr ſchönes Liebes 
Weibchen von uns allen, und bleiben unſer gebenf. 
Goethe. 





An €. v. Knebel. 


Die Krankheit des guten Voigt ift mir jehr un- 
angenehm und ic) danke bir deshalb, daß du mich jo 
bald beruhigſt. Es wäre ein jehr großer Verluſt ge- 
weſen, wenn er bey jo jchönen Kräften und fo gutem 

s Willen uns wäre entriffen worden. Grüße ihn ja 
vielmals von mir. 

Daß Hegel nad) Bamberg gegangen, um den Drud 
feiner Werte zu jollieitiven, ift mir ſehr lich, Ich 
verlange endlich einmal eine Darftellung feiner Dent- 

a weije zu jehen. Es ift ein jo trefflicher Kopf und es 
wird ihm jo ſchwer, fich mitzutheilen! 

Daß die moderne Rhythmit ohne Poefie in der 
Geftalt einer Necenfion dich würde beluftigt haben, 
daran hatte ich feinen Zweifel. Es ift übrigens recht 

w gut, da die Deutjchen durch dieſe Krankheit durch- 
fommen, und was daraus entjteht, ift wohl nicht für 
uns, doch für unſre Nachfahren nützlich und bequem. 
Die Menſchen können nichts mäßig thun, fie müfjen 
fi immer auf eine Seite legen. In zehn Jahren 

» wird der Dünkel, womit die Rhythmiker von der 
ftrengen Obfervanz ſich jet vernehmen laſſen, höchſt 
lächerlich jeyn, und doch leifteten fie nicht, was fie 
feiften, wenn fie fich nicht joviel darauf einbildeten. 

Zu dem Oratorium wünſche ich Glüd. Die Jahrs- 

a zeit ift mir denn doch noch zu umfreundlich, jonft be— 








5331. 
An Gotta. 


Weimar den 18, März 1807. 
Sie haben mir, wertheſter Herr Cotta, durch Ihre 
Sendung vom zweyten März ein doppeltes Vergnügen 
gemacht. Die verjchiedenen Abdrüde meiner Werke 
s nehmen fich recht gut aus. Ich bedaure den Irrthum 
wegen ber Pelineremplare, teil gerade diejenigen 
Liebhaber, welche etwas anzuivenden geneigt waren, 
dadurch verkürzt werben. 
Auch das Humboldtijche Werk war mir jehr an— 
wo genehm, da ich ſchon jo Lange drauf gewartet hatte. 
Die Belehrung, die mir dadurch zuwächſt, ſowie die 
Ehre, die er mir erzeigt, machen mir biefen Band jehr 
werth. 
Vermuthlich iſt die Scene aus Wallenſtein nicht 
35 gedruckt, vielleicht auch nicht einmal in Ihren Händen; 
drum ſende ich fie für das Morgenblatt. Nur bitte 
ich bey dieſer Mitteilung, ſowie bey den übrigen, die 
ic wohl bald nacjjende, meinen Namen nicht zu 
nennen. An den Damen-Calender habe ich auch ſchon 
» gedacht und Hoffe, dieß Jahr etwas gefälliges zu fenden. 
Zur dem Humboldtifchen Werke gehört ein in Kupfer 
geſtochener Durchſchnitt, worauf er ſich durchaus be 
zieht. Dieſer iſt wohl noch nicht fertig. Ich bitte, 
mir ihn bald möglichjt zu verſchaffen. 
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Wenn ich nicht irre, jo ſchickte ich Ew. Wohlgeb. 
einmal ein Verzeichniß von Autographis berühmter 
Männer, die ich befite. Dürfte ich Ew. Wohlgeb. 
erfuchen, mix ſolches zurüczufenden, wenn Sie aud) 

s gegenmwärtig weder Zeit noch Gelegenheit haben jollten, 
meine Sammlung zu vermehren. Ich habe wieder 
von mancherley Orten her einen ſchönen Zuwachs be= 
tommen, den ich nachtragen möchte. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mid, 

1 bejtens empfehle, 


Weimar den 25. März 1807. 
Goethe, 


Könnten mir Ew. Wohlgeb. nicht noch mit einem 
Neujahrsprogramm aushelfen? 


5333. 
An I. 6. Lenz. 
u Ei. Wohlgeboren 
danke recht jehr für das überfendete Bud. Sch 
Hoffe daraus Belehrung und Vergnügen zu ſchöpfen. 
Sehe angenehm war mir’s zu vernehmen, daß bey 
allen diefen Unruhen unjre Gönner und Geber noch 
» immer fortfahren, an uns zu denken. Ich wünſche 
bald bey Ihnen einzutreffen und mich über das alte 
erhaltene und neu angefommene zu freuen. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar den 25. März 1807, 
Goethe. 
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mich theils von dem Zuftande der jo wichtigen Entre— 
prife ferner benachrichtigen und zugleich die vertrau— 
lichen Exöffnungen fortjegen. Nunmehr tritt aber ein 
Umftand ein, über den ich mich auch ganz aufrichtig 
» erklären möchte, damit ein toechjelfeitiges Vertrauen 
nicht etwa geftört werde. Madame Bed, als die An- 
weiſung jenes von Wien aus ihr zugeftandenen Vor— 
ſchuſſes Hier ankam, behauptete, wegen des niedrig 
ftehenden Curſes nicht die ſämmtlichen hiefigen Schul- 
0 den auf einmal tilgen zu können, und verlangte, man 
jollte das ihr von fürftlicher Commiſſion garantirte 
Capital noch fernerhin geftunden und ihr Frift geben, 
von Wien aus dieje Poften zu bezahlen. Man ſchlug 
ihr diejes ab und fie trat nunmehr mit dem Geſuche 
ı hervor, daß man fie bey dem hiefigen Theater behalten 
möge. Hierauf wurde fie beſchieden, daß, da fie ein- 
mal ihren Abſchied genommen und mit der toiener 
Direction contrahirt, man fie nicht eher hier wieder 
aufnehmen werde, als bis fie von dort ihre Entlaffung 
» erhalten. Ich melde diejes nachrichtlich, damit kein 
Misverftändnig entitehe, wenn Madame Bert über 
diefe Sache nad Wien ſchreibt. Empfängt fie von 
dort hinreichenden Vorſchuß, dab fie ihre hiefigen 
Schulden bezahlen Kann, jo wird man nicht anftehen, 
* fie zu entlaffen. Entläßt man fie dort, jo wird man 
kein Bebenten haben, fie hiev wieder anzunehmen, 
teil fie zwar eine jehr wunderliche Frau, doc eine 
ſehr brauchbare Schaufpielerin ift. Dabey — fi 
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Mitglieder, die man nicht wohl entbehren kann, er 

Tauben wollen, jo wird man jehleunige Vorkehrungen 

zu treffen fuchen, daß deſſen Rollen noch vor dem Ab- 

gange der Geſellſchaft nach Leipzig möglichft von andern 
s übernommen werden können. 

63 kommt daher lediglich auf Ew. Herzogl. Durchl. 
hochſte Entjcjliegung an, im deren Erwartung wir 
uns ehrfurchtsvoll unterzeichnen. 

Weimar ben 28, März 1807. 

Ew. Herzogl. Durchlaucht 
unterthänigſt treu gehorſamſte 
Hof ⸗Theater Commiſſion 


Joh. Wolfg. dv. Goethe. Fr. Kirms. 


5337. 
An Ehriftiane dv. Goethe. 


Weimar den 30. März 1807, 

1 Daß uns die Liebe gute Mutter noch als Genien 
in Worten und Werten erkennt, freut mich vecht ſehr. 
Es ift mehr als jemals nöthig, genialifch zu jeyn, wen 
man nur einigermaßen leben und fich des Lebens er- 
freuen will. 

©» Daß meine Liebe Frau glücklich angelommen, war 
mir ſehr beruhigend zu vernehmen. Der Brief, der 
mir es meldet, kam ganz genau zur Stunde, Ex 
überzeugt mid) von dem, was id) vorausjah, daß die 


Bufammenkunft erfreulich jeyn würde. 
19° 








1807, 


Außer den beyden gewöhnlichen Gäften Haben wir 
noch Niemand zu Tiſche gejehen. Lorzing hat das 
Buchſtaben Käſtchen abgeliefert, welches ſehr jhön ge- 
rathen ift. Dafür ſoll er aud auf den Truthahn 

s eingeladen werben, 

Mit der Eljermann und Deny war ih am grünen 
Donnerftag zu beyderjeitiger großer Erbauung in den 
Zreibhäufern. Und num muß ich theatraliiche Neuig- 
feiten melden, weil bey dieſem beiweglichiten aller Wejen 

1» immer etwas neues und unerivartetes vorgeht. 

Erſtlich aljo ift Heut Helene, welche Oper Mittwoch 
wiederholt wird, Sonnabend Emilia Galotti, wozu 
der Eljermann ihr weißes Atlaskleid fertig ift, über 
das fie große Freude Hat. Nun find wir daran, ihr 

u noc) ein ächt italiänijches Meorgenkleid zu den erſten 
Scenen zu erfinden und zuzurichten. Von Hofe her 
werben ſich auch einige Tunikas einfinden, damit das 
Einſiedelſche Stück reiht zum Glanz gelange. Es wird 
ſich aber verzögern, bis du zurüdtommit. 

2% SHaibe hat um feine Entlafjung gebeten und hat 
fie erhalten. Ex geht mit vortheilhaften Bedingungen 
nad) Wien, worüber denn der Nachwuchs höchlich er— 
freut ift. Reinholds gehen auf Michaeli ab. Es war 
am ihnen nichts zu halten. Übrigens hat ich von 

%s Truppen und Einguartirung nichts merken laſſen. Das 
einzige, was ums innerlich beunrubigte, war, daß der 
Frau Herzogin Mutter Durchlaucht drey bis vier 
Zage bedeutend krank waren. Nun aber hat fiche 
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Mittwoch nach Oftern meinen verehrten und ges 
liebten Beſuch zu empfangen will ich mich beftens 
vorbereiten. Ich hoffe Humboldts Txopenländer vor— 


ftellen zu können. 
5 ©. 


5339. 
An Chriftiane v. Goethe, 
Weimar den 3. April 1807. 
Obgleich heute fein Brief von Frankfurt ange 
tommen, fo will ich doch einen von hier abgehen laſſen, 
um abermals zu melden, daß alles gut fteht und daß 

10 man fich des jchönen Frankfurt und alles guten, was 
dort zu genießen ift, mit Gemüthsruhe freuen Tann. 

Die Herzogin Mutter ift wieder Hergeftellt und von 
diefer Sorge wären wir aljo befreyt. Von Krieg und 
Kriegsgeſchrey hören wir auch kaum etwas weiter, als 

» was Auguſt gelegentlich mit großem Triumph aus der 
Bayreuther Zeitung erzählt. Was die häuslichen Dinge 
betrifft, jo ift das Spargelquadrat nebft den Rabatten 
umgegraben, obgleich die Witterung feinestveges günftig 
ift und wir wieder ſtarken Schnee gehabt haben. 

» Am Mittwoch ift die regierende Herzogin mit den 
Damen toieder zum erjtenmal bey mix geweſen und 
ich hoffe diefe Unterhaltung bis zu meiner Abreije 
fortzufegen. 

Die Oper Helene ift das zweytemal mit mehr 

3 Bepfall gegeben worden ala das erſtemal. Morgen 
bleibt es bey Emilia Galotti. 








Andenkens zu jhägen und danke Ihnen recht Herzlich, 
daß Sie zu dem großen Antheil, den id) an Ihnen, 
Ihren Werken und Thaten nehme, noch auf eine jo 
zarte Weije meinem Individunm eine perfönliche Theil- 

s nahme an den Schägen gönnen, mit denen Sie uns 
erfreuen. 

Ich Habe den Band jchon mehrmals mit großer 
Aufmerkjamkeit durchgeleſen, und jogleich, in Ermang- 
dung bes verſprochenen großen Durchſchnittes, ſelbſt 

10 eine Landſchaft phantafirt, wo nad) einer an der Seite 
aufgettagenen Scala von 4000 Toijen die Höhen ber 
europätfchen und americanijchen Berge gegen einander 
geftellt find, jo wie auch die Schneelinien und DVege- 
tationshöhen bezeichnet find. Ich jende eine Copie diejes 

1 halb im Scherz, Halb im Ernſt verjuchten Entwurfs 
und bitte Sie, mit der Feder und mit Dedfarben nad) 
Belieben hinein zu corrigiven, auch an der Seite etwa 
Bemerkungen zu machen und mir das Blatt bald 
möglichit zurückzuſenden. Denn die durch den Krieg 

» unterbrochnen Unterhaltungen am Mittwoch, bey wel⸗ 
hen ich unferer verehrten regierenden Herzogin, der 
Prinzeßin und einigen Damen bedeutende Gegenftände 
ber Natur und Kunft vorzulegen pflege, haben toieder 
ihren Anfang genommen, und ic) finde nichts inter- 

» effanteres und bequemeres, als Ihre Arbeiten dabey 
zum Grunde zu legen und das Allgemeinere, wie Sie 
es ja ſchon ſelbſt thun, anzufnüpfen. 

Könnten Sie mir freylich dazu einen Probedrud 








In Ihren und Bonpland's Arbeiten finden ſich 
mehrere Fälle, die ſehr bedeutend find und die ich mir 
notirt habe, um fie in ber Revifion meines Buches, 
womit ic) das Ganze ſchließen will, nachzubringen, 

s term ich nur erſt ſchon die Freude hätte, das Merk 
in Ihren Händen zu wiſſen und auf Ihre Beurtheilung 
des Ganzen, fo wie auf Ihre Bemerkungen zu den 
einzelnen Theilen bald Hoffen zu können. Doc) dar= 
über geht wohl noch ein Jahr hin, welches denn 

10 freylich zuleht auch vergangen jeyn wird, 

Don Yhrem Heren Bruder habe ich lange nichts 
gehört, wohl auch durch meine Schuld, denn ich habe 
lange nicht gejchrieben. Sagen Sie mir doch von ihm. 

Unfer trefflicher Hadert in Florenz hat vom Schlag- 

ss fluffe gelitten. Er Hofft ſich wieder für die Kunſt 
zu erholen. Seines gleichen hätte ich wohl in Ihrer 
Geſellſchaft den tropiſchen Ländern gewünſcht. 

Sagen Sie mir doch auch ein Wort, wie es Hirt 
geht, Zeltern und Bury. Es iſt mir jett faſt Lieb, 

» daß ich mich in Berlin nad) wenig Menſchen zu er— 
kundigen habe. 

Durchlaucht der Herzog hat uns viel von Jhnen 
erzählt, von Ihrem magnetifchen Garten und fonftigen 
Unterfuchungen. Er ift recht eingeweiht in das, was 

3 Sie leiften und vorhaben. 

Mit den Herzlichiten Grüßen und Wünſchen! 

Meimar den 3. April 1807. 

Goethe. 
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ſonders darauf, dab man den Schaufpieler an allen 
Eden und Enden des Haufes verftehen müſſe. 

Verſchiedene von Ew. Wohlgeboren Stüden find 

eingelernt. Haben Sie die Güte, die Proben zu be 
s fuchen, damit fie zu Ihrer Zufriedenheit mögen gegeben 
werben. 

Diefen Wünjcen füge ic) noch eine Empfehlung 
hinzu. Wahrfcheinlich kommt in einiger Zeit ein Eng- 
länder, der Chevalier Osborn, nad) Leipzig, ein ſchon 

10 bejahrter, höchſt erfahrner und interefjanter Mann 
von dem beiten Character. Er ift Mitglied der königl. 
Societät zu London und wünſcht den Leipziger Ge— 


lehrten aufgeführt zu werden. Sie erzeigen ihm wohl 
um feinet- und meinetwillen dieſe Gefälligkeit. Der 
1 ich mich mit vorzüglicher Hochachtung unterzeichne. 
Weimar den 3. April 1807, 


Goethe. 


5342, 
An Schmidt. 


Durch Demoifelle Jagemann, welche in Wien ge— 

wiß jehr willlommen jeyn wird, überjende ich bie neue 

»0 Bearbeitung von „Göß von Berlichingen“. Ich bitte, 
fie nur vertrauten Händen zu übergeben, und wenn 
fie allenfalls, aus gewiſſen Urſachen, nicht benutzt 
werden kann, mir das Exemplar bald zurückzuſchicken. 
Einiges Andere ſoll bald nachtommen. Haben Sie die 
35 Gefälligkeit, mir Ihre beftimmtere Adreſſe, als ich 








macht, jo habe ich, da ein Durchſchnitt, dev ihr zu 
Hülfe kommen foll, noch nicht fertig und ausgegeben 
ift, einftweilen ſelbſt eine ideale Landſchaft ſtizzirt 
und nad) dem angejchriebenen Maaß von 4000 Toiſen, 

s an ber Seite, die Höhen der europäiſchen und ameri= 
taniſchen Berge gegeneinander geftellt, auch deren Schnee- 
Linien und Vegetationshöhen begeichnet; wodurch uns 
ganz wunderliche Verhältniſſe anſchaulich werben. 
Vielleicht ſchreibt dir deine Fräulein Schweſter etwas 

1 davon. Denn ic) habe dieſe Dinge zum Gegenſtand 
meiner Borlefungen gemacht, welche Mittwochs wieder 
angegangen find und die ich bis zu meiner Abreije 
ins Carlsbad fortzujegen hoffe. Wenn du uns befuchit, 
jo wirft du gern daran Theil nehmen. 

1 Die Mülleriſche Rede überſetzte ich, weil mir die 
Art jehr wohl gefiel, wie er unter den gegebenen Um- 
ftänden jeinen Gegenjtand gefaßt hat. Ich ließ die 
Überjegung druden, weil id) hörte, daß der Verfaſſer 
deshalb mancherley Unannehmlichkeiten gehabt hatte, 

a0 umd ich überzeugt war, es werde zu feinem Bortheil 
gereichen, wen mehrere das, was er gejagt hatte, in 
Deutſcher Sprache vernähmen. 

An dem Farbenwejen wird immer fortgearbeitet, 
aber ich jehe das Ende noch nicht ab. Bey der pole- 

3 mifchen Behandlung muß ich Schritt vor Schritt die 
Newtoniſchen Verjuche wiederholen, um fie genau be= 
urtheilen und entwickeln zu tönnen; und da läßt mic) 
denn die Sonne mehr als einmal im Stich. 








1807. 


5345. 
An C. 6. v. Voigt. 


Nachdem ich Heute früh die Aufgabe einigermaßen 
durchgedacht und den Aufjat nach meiner Weiſe an- 
gefangen hatte, empfang’ ich das gefällige Blatt von 
Ew. Ercellenz, defjen Inhalt, wie Sie jehen werden, 

s mich immer mehr mit fich fortriß. 

Ohne das, was ich dictirt, genau zu revidiren, 
jende ich es gleich. Vielleicht würden Sie es mit eini- 
gem Ausftreichen und Zufegen für den erſten Zweck 
des Vorlefens von der Kanzel qualificiren und man 

10 würde aladann Zeit und Luft gewinnen, etwas der 
verehrten und geliebten Verſtorbenen wertheres auf- 
zuftellen. Sobald man fich in pragmatifche Reflexionen, 
wie ich anfangs gethan, und die für dem nächſten 
Zweck nicht am Plate find, auslaffen kann; fo giebt 

15 e8 wirklich Gelegenheit, etwas Bedeutendes zu jagen. 

Mich beftens empfehlend und fernere gütige Mit- 
theilungen und Anläfje ertwartend 

Meimar den 12. April 1807. 6. 


5346. 
An C. ©. v. Voigt. 
Nach jeder Communication mit Ew. Excellenz hat 
ao beyliegender Auffat an Gehalt und Form getvonnen. 
Ich jende ihn daher nochmals zu gefälliger —— 
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führlichern Aufſatz, wobey ich denjenigen zum Grund 
lege, ber zu der Leichenfeyer beftimmt tft. Heute 
nicht mehr, in Hoffnung, Sie bald bey mir zu be 
grüßen. 
Weimar den 13, April 1807. 
Goethe. 


5348. 
An J. v. Müller, 


Weimar den 17, April 1807, 

Wenn Ihnen, verehrter Freund, die Überſetzung 
Ihrer trefflichen Arbeit einiges Vergnügen machte, 
10 wenn fie Ihnen ſogar getoiffer Umftände wegen er— 
wünſcht ans Licht trat; jo ift mein Zweck volllommen 
erreicht. Ich übernahm die Arbeit, weil fie mix Ver— 
gnügen machte; ich ließ fie ſchnell abdruden, um einem 
Vorurtheil entgegen zu arbeiten, das ſich zu verbreiten 
5 ſchien und ſchon manchen ergriff, der das Werk nicht 
mit Augen gejehen Hatte. Schon jehe ich in meinem 
Kreife die beften Wirkungen und fchon mehrere Per- 
onen haben mir verfichert, daß es ihnen unbegreiflich 
jey, daß man in ſolchen Nußerungen etwas Tadelns- 
© twerthes habe finden können. Sie können denken, wie 
ſehr mich-diefes freut, da Sie meiner unwandelbaren 
Freundſchaft verfichert find. Laſſen Sie ja nicht ab, 
nad) Ihrer Überzeugung zu Handeln und zu ſchreiben 
beſonders Legen Sie von Zeit zu Zeit, wie bisher, in 
» unferer Literaturzeitung Ihre Gefinnung aufrichtig 


» 
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Bleiben Sie von unfern erkenntlichen Gefinnungen 
überzeugt und nehmen Sie ein Padet, das die erſte 
Sendung meiner neuen Ausgabe enthält, mit Wohl- 
tollen auf und erneuern von Zeit zu Zeit bey dem 

s Anbliet diefer Bände das Andenken an Perfonen, die 
Ihnen ganz ergeben find. Dem Gegenwärtigen lege 
ich ein Blatt bey, und indem ich wünſche, daß Sie 
in langer Zeit feinen Gebrauch davon machen mögen, 
empfehle ich mic und das Meinige Ihrer gütigen 

10 Vorforge. 

Der ich die Ehre Habe, mic mit vorzüglicher 
Hochachtung zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeboren 
Weimar gehorfamften Diener 
» den 17. April 1807. J. W. v. Goethe. 


5351. 


An Eſther Marie Margarethe Stock 
geb, Moritz. 
[17. April] 

Sie können leicht denken, wertheſte Freundin, daß 
feit dem 12. diefes, ala dem Tage, wo meine Kleine 
Frau zurücktam, Frankfurt unfer beftändiges Geſpräch 
geweſen, und daß es mir faft zu Muthe ift, als käme 
so ich jelbft daher. Haben Sie taufend Dank für alles 
Gute und Freundliche, das Sie der Reifenden erzeigen 
wollen, für die eine lebhafte Erinnerung jener heitern 
Stunden ein koſtbarer Schaf für die Zukunft bleiben 








5353. 
An C. ©. v. Voigt. 

Em. Excellenz überjende einige Papiere, um nur 
wieder ein Lebenszeichen von mir zu geben. Zu den 
beyden Veränderungen hier und in Jena will id) 
gern mit Rath und That an die Hand gehen, ob ich 

s glei in meinem Leben ſchon jo viel aus- und ein 
geräumt habe, daß fiber die Translocation mit dem 
Translocirten faft nichts gethan worden ift. 

Von den Folgen meines Übels habe ih mich fo 

ziemlich erholt; doch muß ich im Zimmer bleiben, 


10 bejonders bey einem Wetter, das ganz außer der Zeit 
ift. Doch Hoffe ich bald wieder aufwarten zu können 
und über mandes zu conferiren. 

Mich beftens empfehlend 
Weimar den 20. April 1807. 


5354. 
An Charlotte v. Stein. 
Für das mitgetheilte Luftfpiel danke zum ſchönſten. 
Es hat mir jehr viel Vergnügen gemacht und wird 
uns Gelegenheit zu mancher Unterhaltung geben. 
Wenn beyliegender Roman noch nicht in Kochberg 
0 getvejen ift, jo haben Sie die Güte, ihn mit meinen 
Empfehlungen hinzufenden. 
Diefmal hat mich mein Übel jehr hart behandelt, 
Ic habe e3 aber offenbar durch Verwogenheit herbey- 
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gelockt, indem ich mich die legten 8 Tage gar nicht 
ſchonte und jehr vieles zufammenkam. Dex Arzt ver- 
bietet mir, die angenehme Geſellſchaft Mittwochs bey 
mir zu fehen. Mögen Sie es wohl, mit meinem 
Bedauern, Durchlaucht der Herzogin anzeigen. Dod » 
hoffe ich bald eine fröhliche Zuſammenkunft. 

Weimar den 20. April 1807, ©. 


5355, 
An Eihftädt. 


Ew. Wohlgeb. 
babe ſchon Längst manches zujenden wollen und auch 
gegentvärtig bleibt nod) einiges zurüc, was noch nicht wo 
ganz arrangixt ift. 

Beyliegende kurze Nachricht wegen der gejchnittenen 
Steine haben Sie wohl die Güte in das Intelligenz= 
blatt aufzunehmen. 

Sodann wollte ich eine Anfrage thun. Es fommt ıs 
eine Schrift heraus ungefähr unter dem Titel: Be— 
merkungen eines Augenzeugen über den Feld— 
zug des Fürften Hohenlohe, Wenn Sie biejes 
Werk noch einem Necenfenten zugetheilt haben, jo 
tönnte ich hoffen, Ihnen eine recht ſchätzbare Recenfion 20 
defjelben zu verſchaffen. Wollten Sie mir darüber 
einige gefällige Nachricht geben, jo würde ich die 
nöthige Einleitung treffen. 





Beyliegende Briefe bitte gefällig austheilen zu 
laſſen. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mich 
beſtens empfehle. 

s  MWeimar den 26. April 1807. 
Goethe, 

Wer hat wohl die Rudolphiſchen Reiſebemerckungen 

zecenfirt? 


5356. 
An Eichftädt. 


Ew. Wohlgeb. 

1 erhalten hierbey die Längft angekündigten Aufſätze, die 
mündner und andre Galerien betreffend. Daß fie 
im Königreich Bayern Senjation machen werden, daran 
ift wohl kein Zweifel; vielleicht bewirlen fie etwas 
Heilfames, bejonders für Nürnberg. 

1 Auch die früher mitgetheilten Mülleriichen Briefe 
Liegen bey. Verzeihung, wenn ich fie allzulange be— 
halten. 

Daß fich wieder eine hübſche Zahl Studivender 
einfindet, ift mir höchſt erfreulich. ES wäre ſchön, 

» wenn unſre Geduld und Beharrlichkeit belohnt würde. 

Leben Sie recht wohl. Ich wünſchte nichts mehr, 
als einige jchöne Tage bald in Ihrer Nähe zuzu- 
bringen. 

Weimar den 30. April 1807. 

Goethe. 
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5357. 
An N. Meyer. 
Weimar den 30. April 1807. 

Sie verzeihen, werthefter Herr Doctor, wenn ich 
die glückliche Ankunft der köſtlichen Fiſche noch nicht 
gemeldet, und meinen beiten Dank für dieſe Sendung 
noch nicht abgeftattet Habe. Die Meervunder famen > 
zwar zur rechten, aber doch zur unruhigen Zeit ins 
Haus. Geheimrath Wolf von Halle und einige Freunde 
waren zum Beſuch da. Meine Frau kehrte von Frant- 
Furt zurück, too fie meine Mutter bejucht hatte, und 
gar manches mifchte fich durch einander, was jet noch 10 
kaum aufgelöft ift. Deshalb ift auch noch keine Ante 
wort auf den Brief Ihrer lieben Frau erfolgt, und 
die Suppenvecepte find auch deshalb mod; nicht ab- 
gegangen. Ich will aber doch nicht länger zögern, 
ein Lebenszeichen von mir zu geben und für jo mans ıs 
ches Gute zu danten. 

Wenn ich übrigens auf manden Punkt Ihrer 
Briefe Antwort ſchuldig geblieben, jo verzeihen Sie 
mir. Id bin don manden Seiten gedrängt und 
meine körperlichen Übel nöthigen mic), auf eine baldige » 
Abreiſe in's Carlsbad zu denken, da denn noch manches 
vorher abzuthun und zu berichtigen iſt. Unſre Schau⸗ 
ſpieler werden den größten Theil des Sommers in 
Leipzig zubringen, in Lauchſtädt nur kurze Zeit. Für 
Jena ſcheint ſich wieder die Hoffnung zu beleben. 
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Es find 60-70 Studenten angefommen, welches für 
die jehige Epoche ſchon Hinreicht. Ich ſage nichts 
weiter, als ein herzliches Lebewohl, dem ich viele 
Grüße der Meinigen hinzufüge. 
5 


Goethe, 


Auch den Köftlichen Madera kann man nicht genug 
loben, ex hat mir ſchon einigemal ftatt aller Arzney 
gedient. 


5358. 
An C. ©. v. Voigt. 

[April oder Mai.] 
Wir find eben im Begriff, dem gedruckten Bogen 
10 zu corrigiren, und machen noch einige Verbefjerungen. 
Sp wünſchten wir zu wiſſen, ob der Herzog von 
Braunſchweig (dev kurz verftorbene preuß. Feldmar⸗ 
ichall) dev letzte Bruder der Herzogin geweſen, oder 
ob noch einer übrig jey? Wollten Ew. Excellenz die 
» Güte Haben, uns einige Auskunft darüber zu geben. 

6. 


5359. 
An C. G. v. Voigt. 
[I. Mai.] 
Beyliegendes Conzept kann, wenn es Ew. Excel. 
Beyfall hat, mundirt werden. Die Sache kommt 
dadurch in Gang. 
»» Mit Fernow ſpreche ich Heute ſelbſt, ſchwerlich 
wird er geneigt jeyn ſich nad) Jena zu verfügen. 
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Beym Bibliotheclsweſen wünſcht ich ihm 
angeſtellt. Wir brauchen mechaniſch 
alternen. Bald mehreres mündlich. 
Empfehlungen 


5360. 
An €. ©. v. Voigt. 


Ew. Excellenz 

erwähnten vor einigen Tagen einer möglichen Trans- 
location de3 Profefjor Fernow nad) Jena und ic) 
verſchob, darüber meine Gedanken zu eröffnen, weil 
id) es als ein Zufiinftiges anſah. Nun theilt er mir ı0 
aber einen Brief von Hofrath Eichſtädt und ein 
Billet von Ew. Excellenz mit, woraus id) jehe, daß 
die Abficht dringender ift, als ich geglaubt, und ich 
verfehle daher nicht, meine Meinung ſogleich zu er— 
öffnen. 1 

Profefjor Fernow hat alle Urſache zu wünſchen, 
daß eine ſolche Veränderung nicht ſogleich geſchehe, 
und ich till gern geftehen, daß einer meiner Liebften 
Wünfche zu ſcheitern droht, wenn fie unmittelbar 
erfolgte, ” 

Ich Tann in meiner gegenwärtigen Stille keine 
andern Plane hegen als ſolche, die darauf Hinaus- 
gehen, daß Weimar feinen alten Literarifchen Ruf er- 
halten und von diefer Seite bedeutende Wirkungen 
äußern möge, zu einer Zeit, da unſre Widerfadher, » 





F 
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bejonders feit den legten Unfällen, uns jo gern für 
vernichtet erklären möchten. 
Einer meiner angelegenften Wünjche jeit Langer 
Zeit war, daß eine Ausgabe der Windelmannijchen 
5 Werke von hier ausgehen möge. Schon bey Edition 
feiner Briefe geſchah diefer Abficht Erwähnung, und 
jeit der Zeit find viele Anfragen und mande Mit 
theilungen bey mir gejchehen. Endlich fand ſich die 
Gelegenheit, daß Profefjor Fernow mit dem Entel 
10 besjenigen Walthers in Dresden, der Windelmanns 
erſter Verleger war, einen Contract über die Heraus- 
gabe jämmtlicher Werke ſchließen konnte, 
Die Sache hat ihre großen Schtoierigkeiten: denn 
es ift Hier nicht blos die Nede, das Gedruckte wieder 
1 abdrucken zu laſſen, jondern es gehört bey einigen 
Theilen eine ganz neue Redaction dazu. Bejonders 
ift die Geſchichte der Kunft durch die Wiener Ausgabe 
und durch Zufäße, welche Windelmann befonders edirt, 
in eine Verwirrung gerathen, daß eine neue Bearbeis 
» tung nöthig wird. Auch hat ſich jeit jener Zeit jo 
manches in der Kunſtgeſchichte und den Hülfswifjen- 
ſchaften aufgeklärt; es ift jo vieles gegen Windelmann 
und öfters nicht ohne Grumd gejchrieben worden, wo— 
von der Herausgeber in beygefügten Noten Rechenſchaft 
® ablegen muß. 
So viele zu einem jolhen Geſchäft nöthige Eigen- 
ſchaften Profeffor Fernow auch befist, jo fühlt er 
do, daß nur durch eine Verbindung mehrerer dieje 
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Arbeit glücklich vollbracht werden kann. Er hat ſich 
daher mit Hofrath Meyer afjociirt und beyde Halten 
deshalb regelmäßige Conferenzen, in welchen fie bie 
ftreitigen Punkte beſprechen umd das, was jeber für 
ſich gearbeitet, zufammentragen. Hierzu kommt mod) > 
der Vortheil, eine in dem Fach wohlverjehene Biblio- 
thef in der Nähe zu haben; und ich darf wohl ans 
führen, daß aud) aus meinem Haufe mandes Natur 
und Kunft, jo wie griechiiche und lateiniſche Sprache 
betreffendes beygetragen wird. 2 
Aller dieſer Vortheile würde der Herausgeber bey 
einer Veränderung de3 Ortes völlig entbehren und 
ſchon dadurch die Vollendung der Arbeit unmöglich 
werden. Nechnet man nun hinzu, daß bie Präparation 
auf einige Collegia einem gegenwärtig jo gut ala neu ıs 
antretenden academijchen Lehrer in den erſten Semeftern 
jeine ganze Zeit wegnimmt, bis ex feine Hefte aus- 
gearbeitet und ſich in die academische Schnurre gefun= 
den; jo läßt ſich leicht einjehen, daß kaum eine Hoffe 
nung zu Vollendung jener Arbeit übrig bleibt. » 
Betrachtet man dagegen den Fall, im dem die 
Academie fich befindet, jo ift zwar nicht zu Läugnen, 
daß der Name des Profefjor Fernow ihr zur Ehre 
gereichen twerde, ob aber zum Nutzen, das ift eine 
andre Frage. Die Collegien, welche Profefjor Fernow * 
leſen wide, find von der Art, daß fie keinen Stu- 
denten auf eine Academie ziehen; fie find nur nithlich 
und einigermaßen bedeutend, wenn eine Academie jtark 
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frequentirt ift und befonders mehrere wohlhabende Stu- 
denten zählt. Gegenwärtig würde ſich Profefjor Fernow 
ſchwerlich eines gutbeſetzten Auditoriums erfreuen, und 
was nod) ſchlimmer ift, er würde bey wenigen Zuhörern 
s von den wenigſten honorirt werden; wie es ihm jchon 
früher bey einer. befjer bevölferten Academie erging. 
Betrachtet man nun, daß von einer Seite ein 
geringer Nutzen, von der andern ein großer Schaden 
jowohl für das Individuum, als für die Literatur 
10 überhaupt entipringt; jo ift es freylich wünſchens- 
werth zur Ehre des Weimar-Jenaijchen Wejens, wel- 
ches denn doch eigentlich nicht ſeparirt werden kann, 
und bey unmittelbarer Wirkung und Gegenwirkung 
mit einander ftehen und fallen muß, daß Profefjor 
» Fernow bey verlängerten biefigen Aufenthalt das 
unternommene interefjante Werk vollenden könne, Er 
wird dadurch ſowohl jeinen Namen als den Namen 
des Landes, wo er fich aufhält, in noch befjern Credit 
fegen, und in der Folge, wenn die Academie ſich mehr 
a erhebt, ohne feinen entjchiedenen Nachtheil dort mit 
toirken können. Gegenwärtig würde es für diejenigen, 
die ſich für diefe Sache lebhaft interejfiren, Höchit 
traurig jepn, wenn der Tod unferer verehrten Herzogin, 
durch den uns joviel entriffen worden, auch noch 
» Schuld an der Zerftörung eines Werkes jeyn jollte, 
das fie, wenn fie Länger gelebt hätte, mit Vergnügen 
aus ihrer Umgebung hätte hervorgehen jehen. 
Weimar den 1. May 1807. 6. 








Stirht er, fo ftirbt er, 
Man begräbt ihn nicht mit ber Haut, 
Das gereicht ihm zur Ehre, 
Nun giebt man die glimmende Kerze geſchwind dem 

Nachbar in die Hand, der dafjelbige Gejehchen twieder- 
holen muß; und das geht jo Lange fort, bis die Kohle 
bey einem auslifht, der denn ein Pfand geben muß. 

Der Verluſt unferer Herzogin Mutter ift bey 
jo manden andern zerrütteten und verrudten Ber- 

so hältniffen fehr groß. Man darf, wie gegenwärtig 
überhaupt, über nichts, aljo auch darüber nicht 
weiter nachdenken, Man muß von einem Tage zum 
andern leben und eben thun und leiften, was nod) 
möglich ift. 

»s Sie wieder zu jehen wär' mein großer Wunſch; 
aber ich mag Sie nicht einladen. Mit meiner Ge 
ſundheit will es nicht recht fort, und ich eile gleich 
nad Pfingften ins Garlsbad; komm ich zurüd, jo 
Läßt ſich vielleicht auf irgend eine Weife an eine fröh— 

» liche Zufammentunft denten. 

An meiner Farbenlehre wird ſachte Fortgedrudt ; 
aber es geht wohl noch ein Jahr hin, bis ich fertig 
werde. Ich bin auf gar zu vielerley Weife unter- 
brochen worden, ob ich gleich den Faden niemals ganz 

3 habe fahren laffen. 

Gelegentlich meld’ ich Ihnen, was ich von Ihren 
Gompofitionen meiner Lieder befihe; und Sie haben 
die Gefälligkeit, mir die fehlenden zu jenden. 


Goethes Werke. IV. Abth. 19. 8b. a 








Stocken geräth, jo weiß man immer nicht, ob die 
Schuld an uns oder an der Sache liegt. Gewöhnlich 
aber twirft man eine Abneigung auf etwas, das man 
nicht vollenden kann, als auf ein Ding, das uns 
s wiberftrebt und das wir micht Herr werden können. 
Überhaupt Habe ich bey Herausgabe meiner Werte ſehr 
lebhaft‘ gefühlt, twie fremd mir dieſe Sachen geworden 
find, ja daß ich faſt fein Intereſſe mehr daran Habe. 
Das geht ſoweit, daß ich, ohne freundliche treu fort ⸗ 
10 geſetzte Beyhülfe, diefe zwölf Bändchen gar nicht zu— 
fammengebradht hätte. Jetzt haben wir fie aber meiſt 
hinter uns und bis auf Einen kommen fie dieje Tage 
fämmtlid in Cotta's Hände. Da mag nun weiter 
aus ung erben, was till, jo wäre doch ſoviel gerettet. 
15 Ich freue mich zum Voraus auf den Spaß, den Ihnen 
der fortgejehte Fauft machen wird. Es find Dinge 
darin, die Ihnen auch von mufikalifcher Seite inter 
eſſant jeyn werden. 
Können Sie mir das Verzeichniß der von Berlin 
2» weggeführten Kunſtſchäte ertheilen, jo geſchieht mix 
ein Gefallen. Wenn man nur weiß, wo fie aufs 
bewahrt werden, jo find fie ums nicht verloren, 
Leben Sie recht wohl und ſchreiben mir noch ein- 
mal vor Pfingiten und dann laſſen Sie nad) Carls- 
» bad von ſich hören. 
Weimar den 7. May 1807. ©. 





An 6. ©. v. Voigt. 


— 
Ew. Excellenz — 
ſende hierbey den Eichſtädtiſchen Brief zurück, 
der Gartenbefriedigung kann ich folgende Auskunft 
geben. Da dev obere und untere Garten zum Bota— 
niſchen Inftitut gehörte; fo folgte daraus ganz natür« 
lich, daß die Befriedigung aus der Botaniſchen Caſſe 
beforgt wurde. Im gegentoärtigen Falle aber, da der 
untere Theil an einen Privatum abgetreten worben; jo 
möchte dieſes onus wohl nicht allein jener Anftalt 
aufzubürden ſeyn. Das billigite, follte id) denken, 
twäre, wenn man, wie es auch mit andern anftoßenden 
Nachbarn gefchieht, den Aufwand theilte, und wir die 
eine Hälfte, Herr Hofrath Eichſtädt die andre Hälfte 
beforgten. Treten Ew. Excellenz diefem Vorſchlag bey, 
jo ann ich Herrn von Hendrich ein Wort ſchreiben 
und unſre Hälfte kann von der Straße herein gleich 
angefangen werden. 

Von den Gattern und Stufen ift ohnehin die 
Nede nicht mehr, da Niemand aus dem Botaniſchen 
Garten in dem Eichſtädtiſchen Beſitzthum, und Nie- 
mand von daher etwas im Botanijchen Garten zu 
thun hat. 

Möchten Ew. Excellenz mir die Haberfeldiſche Pre- 
digt gelegentlich mittheilen; jo würde mir angenehm 
jeyn, diefen Ehrenmann daraus kennen zu lernen. Für 
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das andere Überjendete dank’ ich aufs befte und xe- 
mittire es nächſtens. 

Leider helfe ih mir ſeit dem legten Anfalle meines 
Übels mur von einem Tage zum andern fort, umd 

s denke daher, wenn nicht große Hinderniffe eintreten, 
auf die Pfingftfeyertage nad) Jena zu gehen, dort, 
was wegen unferer Anftalten nothwendig jeyn möchte, 
zu bejorgen, die vorjährige Rechnung zu betreiben und 
meine fernere Reife jo einzurichten, daß ich vor Ende 

1 May in Carlsbad wäre. 

Sollte noch etwas vorher einzuleiten oder einzu⸗ 
richten ſeyn, wobey meine geringe Mitwirkung nöthig 
wäre, fo ftehe zu Befehl. 

Mic) angelegentlich empfehlend 

» Weimar den 7. May 1807. 


5365. 
An Eichſtädt. 


Em, Wohlgeboren erhalten hiebey ein Blättchen 
über die Schlacht bey Eylau, Können Sie mir den 
Plan der Schlacht von Lübeck jenden, jo wird auch 
in Kurzem eine Heine Necenfion davon folgen. Die 

a0 größere über den Hohenlohijchen Feldzug Hoffe bald 
zu ſchicken. Der ich mich zu geneigtem Andenken em= 
pfehle. 

Weimar den 8. May 1807. 

Goethe, 





Da ih nach Pfingften wieder ins Carlsbad gehe, 
jo lege ich ein Blättchen bey, nad) weldem, auf mein 
Anrathen, der alte Steinſchneider Müller künftig jeine 
Sendungen ordnet. Mögen Em. Wohlgeboren ſich 

s etwas auszeichnen; fo bitte ih, es nur mit einem 
Strichelchen an der Nummer zu thun und mir das 
Blatt bald zurüczufchiden. 

Bon der merkwürdigen Übergangsgebirgsart, welche 

mit C bezeichnet ift, lege ich auf alle Fälle einige 
10 bedeutende und inftructive Stücke bey. 

Auf Ihre Anfrage wegen des Purpurino kann 
ich nur foviel melden, daß uns davon feine antiken 
Stüde bekannt find, wenigitens feine entjchiedene. Ich 
befige den unteren Theil einer runden Doſe von diefem 

» Material von jehr ſchöner Farbe und eine polirte 
Platte, die destvegen merkwürdig ift, weil fie aussieht, 
als wäre fie aus lauter Sechsecken zuſammengeſetzt, 
auf alle Fälle aber zuſammengeſchmolzen ift. Doc) 
hat die Farbe nicht das feuer der Doſe. Daß es 

» ein durch Metallkalk gefärbtes Glas oder ſchlacken- 
haftes Wejen jey, ift wohl nicht zu läugnen. Sonft 
gab man bem Gold allein die Ehre, dieje Farbe hervor- 
bringen zu können; allein bey Gelegenheit dev gemalten 
und gefärbten Fenſterſcheiben ift es jehr lebhaft zur 

» Sprache gelommen, daß man diefe Farbe auch durch 
Eiſen hervorbringen könne. Nun finden Ew. Wohlgeb. 
auch noch eine Kupfergarichlade; woraus denn wohl 
hervorgehn möchte, daß es bey diefer Farbe nicht ſo— 








Alle diejenigen, die ſich noch bes Tagslichtes exr- 
freuen, danken für Ew. Wohlgeboren gütiges Andenken 
und nehmen aufrichtigen Antheil an Allem, was Ihnen 
Gutes begegnet. Auch ic) empfehle mich beſtens und 

s werde nächftens das mitgetheilte Winckelmanniſche 
Halbmanufeript mit vielem Dank zurüdjenden. Der 
ich recht wohl zu Leben wünſche. 

Weimar, den 9. May 1807. 

Goethe. 


5367. 
An Eichftädt. 


Weimar den 12. May 1807. 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten Hierbey die bewußte Necenfion. Wen das 
Buch ſelbſt gegenwärtig ift, für dem wird fie ein 
großes Intereſſe haben. Der Necenjent vertheidigt 
1 die Hauptarmee gegen die Armee des Linken Flügels 
und durch diejen innern Federkrieg klärt ſich für das 
Publicum mandes auf, wodurch die Sache freylich 
nicht beſſer wird. 
Da die Recenſion ſich gleichſam in Text und 
20 Anmerkungen theilt, jo werden Sie am beiten be— 
urtheilen, wie etwa der Abdruck zu machen ift, da 
der Recenſent in der eigentlichen Recenfionsform nicht 
recht gewandt zu jeyn ſcheint. 
Übrigens wünfchte ich, daß Ew. W. einige Karte 
» Stellen, wo von Unwahrheit ır. dergl, die Rede ift, 





Da übrigens die älteren Schaufpieler Ihnen ſchon 
befannt find und ſich eher zu producixen willen; jo 
wollte ich Ihnen bejonders unfere jüngeren empfehlen, 
den Nachwuchs, deſſen Emportommen uns bey der 

> Lage umjeres Theaters höchſt angelegen jeyn muß. 

Demoijelle Eljermann, ein munteres Kind, von 
gutem Betragen, wird Ihnen gefallen und Sie viel- 
leicht anloden, ihr über diefe oder jene Rolle etwas 
zu fagen. Sie hat etivas Manier von Berlin mitge- 

10 bracht, worüber fie aber ſchon aufgeklärt ift und nur 
manchmal einer Eleinen Erinnerung deshalb bedarf. 

Die Herren Lorzing und Deny find gute gefittete 
Leute, nicht ohne Talent und vom beiten Willen. 
Da fie nunmehr in Routine kommen, jo wird es 

1 auch mit ihnen vorwärts gehen. 

Im Ganzen bin ich überzeugt, daß der Aufent- 
halt in Leipzig für unſre Geſellſchaft jehr wohlthätig 
jeyn wird, bejonders wenn ſich einige Kenner und 
Freunde zu Mittelsperfonen zwijchen ihr und dem 

> Publicum machen wollen; welches höchſt notwendig 
ift, damit man ſich bald wechjeljeitig befreunde und 
feine Mißverſtändniſſe entftehen. 

Ich wünſche, daß alles gut gehen möge, und daß 
Em, Wohlgeboren zulegt mit Zufriedenheit das Amt 

% eines Epilogiften übernehmen möchten. Denn wenn 
man einen Prolog noch allenfalls in der Ferne 
ſchreiben kann, jo darf der Epilog nur aus einer 
unmittelbaren Nähe entipringen. 





5371, 
An Chriftiane v. Goethe. 


Jena den 22. May 1807. 
Für das Überſchickte danke ich recht vielmals, be— 
ſonders aud) für die ſchönen Spargel, die du mir 
hier beftellt haft. Ich Habe dadurch ein ganz ein- 
> jacjes Kunſtſtück gelernt, daß ich, wenn ic) künftig 
hier etwas haben toill, die Botenweiber beftechen muß, 
welche die Dinge nad) Weimar tragen, und daß id) 
fie ihnen bezahle, wie man fie in Weimar zahlt, 
Denn e8 ift recht eigen, hier kann man nichts haben. 
0 Den Aal bleibe ich div aud) ſchuldig; Herr v. Hendrich 
aber toill dafür jorgen. Künftigen Montag, ben 22., 
gehe ich tveg, und bin wahrſcheinlich den Donnerftag 
in Carlsbad. Haft dur mir noch etwas zu jagen und 
zu jchiden, jo fende es mir durch die Botenweiber. 
1 Inliegenden Brief ſchicke jogleic an Hofrath Meyer 
und laß dir etwa feine Antwort ausbitten. 
Der Mutter Brief hat mir viel Freude gemacht. 
Ich jende ihm hierbey zurüd. Laß es dir in deinem 
Garten wohl jeyn. Herr von Hendrich hat wohlfeile 
» Zelter. Sollte man nicht eins davon nehmen, um 
es in bem mittelften Rondel, wo beine Tiſche und 
Stühlchen ftehen, aufzuichlagen? Schreibe mir deine 
Gedanten, jo mache ich vielleicht bey meiner Rücktunft 
einen Handel. Gegenwärtig wüßt' id) weiter nichts 





5373, 
An Chriftiane v. Goethe, 


Montag früh um vier Uhr, alfo früher als du 
diefen Brief erhältft, jahren wir nad) Carlsbad ab, 
und es ift mir denn doch lieb, daß wir don Jena 
weglommen. Ich wußte wohl, daß ich nad) allem 

5 Bergangenen einen Einftand geben mußte, und damit 
mag e3 denn auch gut jeyn. Wenn ich twieder komme, 
werde ich mich ſchon befjer in den gegenwärtigen Zu⸗ 
ftand finden, 

Bleibe ja recht ruhig und vergnügt in deinem 

10 friedlichen Thal mit allen denen, die dich befuchen 
mögen und können. Es fieht in ber Welt ſehr toll 
aus, daß man Gott zu danken hat, wenn man auf 
einem ftillen Aledhen lebt. Was das Haus und 
Hausweſen betrifft, verlafje ich mic auf Dich in 

1 jedem Falle und gehe ruhig weiter. 

Mit dem Zelte hat es fid) gar wunderlich gefunden: 
denn e8 war eben nicht dba, ala wir nachſahen. Die 
Zelter von den Gemeinen lagen in der Sammer, aber 
das Hauptmannszelt nicht. Du wirft dich über diefen 

20 Verluft in deiner Laube tröften. 

Der Mutter Brief hat mich weit mehr erbaut als 
ber Brief von Bettinen. Dieſe wenigen Zeilen haben 
ihr mehr bey mir geichadet, als beine und Wielands 
Aterreden. Wie das zufammenhängt, auszulegen, dazu 

3 würde ich viele Worte brauchen. 
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Wunſch, ihm länger Hier zu behalten, ift allgemein 
geblieben. Er hat mic) durch fein gutes, natürliches, 
feftes, verftändiges und heiteres Wejen gar fehr er- 
quickt und mir aufs neue gezeigt, daß die Welt nur 
ift, wie man jie nimmt; fie aber mit Heiterkeit, 
Muth und Hoffnung aufzunehmen, aud) wenn fie fich 
twiberlich zeigt, ift ein Vorrecht der Jugend, das wir 
ihr wohl gönnen müffen, weil wir es auch einmal 
genoffen haben, 

Ich finde mich zwar wohl, aber in Jena nicht 
behaglih. Der Unterfchied gegen vorige Zeiten ift 
gar zu groß, das Alte ift vergangen und das Neue 
ift noch nicht worden. Doc regt ſich jo manches, 
das in einigen Jahren wohl erfreulich werben kann. 
Die Gegend ift übrigens, bey diefem fehönen Wetter, 
himmliſch wie immer und die Fruchtbarkeit dieſes 
Jahres recht auffallend, 

Ein Brief der Frau von Sartoris, der mich eben 
hier noch erwiſcht und den ich beylege, veranlaſſt mich 
zu einem Promemoria, das ich gleichfalls beylege und 
Sie erſuche, es, mit ein paar Worten begleitet, nach 
Berlin zu ſchicken. Vielleicht bringen Sie es mit 
einer Depejche an unfern Müller fort, weshalb der 
Brief nur an Geheimerath Voigt zu geben wäre, 
Denn auf der Poft werden die Briefe dorthin gegen- 
mwärtig ganz über die Gebühr aufgehalten. Verzeihen 
Sie dieje Kleine Bemühung: es betrifft ja das An— 


denlen eines Mannes, der Ihnen auch werth geworden. 
Goethes Werte. IV. Abth. 19. Bo. 2 
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Grüßen Sie Ihre lieben Kinder beſtens unb ge 
denen Sie mein, indem ich von den beißen Quellen 
mandye Gute hoffe. 

Jena den 24. May 1807. G. 


5375. 
An ©. v. Knebel. 


Wir nehmen ſchriftlich Abjchied, da wir un heute > 
den ganzen heißen Zag zu Haufe gehalten Haben. 
Gegen Abend wagte ich den Weg nicht mehr, weil 
wir Morgen früh um 4 Uhr abfahren und noch fo 
manches zu bejorgen ift. 

Lebe recht wohl mit den lieben Deinigen, gedenke ı 
unferer und empfange uns freundlid, wenn wir 
wiederlommen. Wir wollen die Carlsbader Felſen 
zum fchönften von dir grüßen. 

Jena den 24. May 1807. ®. 


9310. 
An J. 9. Meder. 
Den 26. May 1807. © 
Sie erhalten, lieber Hofrath, von Hof aus, wo 
twir glücklich angelangt find, einen Brief, wozu mich 
jene Monument veranlagt, worüber ſchon jo manches 
hin und her verhandelt worden. Aus einem Brief 
einer Berliner Dame, mit der ich durch rau von Stein » 
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in Gonnerion gejeht worden, und melde in diefer 
Sadje den Auftrag hat, jehe id, daß man fid) dort 
nur die gewöhnliche Vorftellung machen kann, dab 
ein Stein aufs Grab gejeßt werden joll, den Platz 
s zu bezeichnen, two der Ehrenmann ruht, und ja recht 
einfach, daß er für Niemand etwas bedeute als für 
die Lieben Angehörigen. Den geübten Krieger, der 
bey einer jo bedeutenden Gelegenheit mit Ehren um— 
gefommen, jheint man Lieber ignoriren zu tollen, 
so Doch will ich billig ſeyn. Es ift jehr möglich, daß 
man Urſache Hat, ſolche traurige Exeigniffe lieber mit 
Erde und fimplen Steinen bededen zu wollen, 
Ich erfuche Sie daher, lieber Freund, die Arbeit, 
die wahrſcheinlich noch nicht angefangen ift, zu fiftiven; 
1s die Steine können wir immer brauchen und Weihern 
fönnen wir für feine bisherigen Bemühungen auf 
eine andre Weife entjhädigen. Ich lege Ihnen ein 
Billet an Frau von Stein offen bey, das ich ihr zu 
bringen und mic) vielmals zu empfehlen bitte. Sie 
20 jehen daraus, wie ich mich gegen die Berliner Com— 
mittenten geäußert habe. Zaufend Dank für Ihren 
legten Brief. Fahren Sie fort, recht thätig zu ſeyn. 
Wir Haben das ſchönſte Wetter gehabt und jehr gute 
Wege gefunden. Grüßen Sie Herrn von Stein viel- 
3 mals und gedenken Sie mein bey den Medaillen, 
6. 








Montags gelangten wir bis Schleiz, Dienftags 
bis Hof, Mittwoch bis Franzenbad umd heute find 
wir bey quter Zeit hier angelommen. Wir hatten 
das herrlichite Wetter, trodne Wege und aljo jeden 

s in feiner Art fo gut, ala man ihn finden kann. Da 
wir uns nicht übereilten, jo war es jeden Tag nur 
eine Spazierfahrt und wir konnten nad) der Ankunft 
noch promeniven, Bekannte befuchen und ums um- 
feen; wie wir uns denn das Egerwaſſer gegen Abend 

vo noch vortrefflich ſchmecken Liegen. An einem reinlichen 
Fefttage find wir hier in Carlsbad angelommen und 
haben lange nichts jo friedliches und anmuthiges ge- 
ſehen. Wir Haben unfer altes Quartier Iedig gefunden 
und e3 jogleich bezogen. 

1 Gegenwärtig find exit 30 Gurgäfte angefommen 
und mande, wie es ſich wohl verfteht, angemeldet. 
Das Papiergeld ift feit einem Jahre, wie natürlich, 
jehr gefallen. Das Kopfftüc fteht zu 45 Kreuzer. 
Zwar erhöht man auch die Forderungen, doch, wie 

0 e8 immer geht, nicht in gleicher Proportion. Deshalb 
diefer für den Einwohner traurige Umftand dem 
Fremden, der baar Geld mitbringt, zum Bortheil 
gereicht, 








ftändlicden Brief zu jchreiben. Durch Genaft weiß 

ih die Einnahme, die aud nicht gering ift, und jo 

ginge denn diejes Unternehmen recht jhön. In den 

vier erften Repräfentationen war die Eliermann nod) 
« nicht aufgetreten. 

Hier ift noch wenig Geſellſchaft und die leeren 
Alleen würden dir nicht gefallen. Doch werden mande 
Gäfte erwartet. Bon Spiten habe id) noch nicht viel 
Kluges geiehen; aber einen neuen Einfall, der auf 

10 Wohlfeilheit angelegt it, nemlidh Grund mit Zaden, 
der recht gut ausfieht; jo Habe ich auch Meder ächte 
noch falſche Granaten bisher gejehen. Diele Läden 


find noch zu, und ift alles erft im Anfang. Mehr 
will ich dießmal nicht jagen, damit der Brief nicht 

ıs Liegen bleibe. Von Achttagen zu Achttagen erhältft 
du Nachricht und ich hoffe, auch von Zeit zu Zeit 
etwas von dir zu erfahren. Lebe recht wohl und 
grüße Auguften zum jchönften. 


6. 


5380, 
An Rodlit. 

» Ew. Wohlgeboren 
haben mir ein jehr großes Vergnügen gemacht. Denn 
gewiß ift eine Iheater-Direction ein jorgenvolles Ges 
ſchäft, bejonders wenn man den Kennern umd der 
Menge zugleich gefallen, die Fortbildung dev Künſtler 
» und gute Einnahmen zugleich erleben will. Ahr 








Bon den andern ſchickſt du allenfalls 3 Ellen an 
Lieschen und Hebft die übrigen zu tweiterem Gebraud) 
oder zum Verſchenken auf. 

Dagegen wünſche ich folgendes: 

s 1.) Meine Farbenlehre, welche bey Heren Profeſſor 
Käftner ober bey Frau Hofrath Schiller jeyn muß. 
Auguft wird fie herbey zu ſchaffen wifjen. 

2.) Die vier Bände meiner Werke. Es Liegen noch 
Drey Eremplare in dem Actenjchrant in dem Zimmer 

10 neben unfrer Schlaftammer, Davon nimmft du eins 
auf Schtweizerpapier, welches leicht zu erkennen ift, 
weil es weißer ift und die Bände ſtärker als vom 
ordinären Drudpapier. Auch liegen Zwey Exemplare 
davon übereinander, anjtatt daß vom Drudpapier 

ıs nur ein Exemplar noch daneben Liegt. Dieſe Bände 
zufammen mußt du wohl in Papier einpaden und 
mit Bindfaden umſchnüren Lafjen, auch jobald als 
möglih an Herrn Geheimerath Voigt ſchicken, weil 
der Bote bald wieder fortgeht. Du kannſt zu dieſer 

» Sache Sachſen brauchen, der gut einpadt, und bey 
Geheimerath Voigt die Bejtellung machen kann. 

Du ſchreibſt mir in deinem lehten Briefe, du 
wollteſt etwas Gebrudtes, den Geheimerathb Wolf 
betreffend, beylegen; es war aber nicht in dem 

2 Packet. 

Was von Briefen und Päcktchen in der Zwiſchen- 
zeit angetommen ift, kannſt du auch mitgeben, nur 
nicht wenn es zu groß ift. Wäre aber etwas der= 
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gleichen gelommen, jo Tönnte e8 Auguft aufmachen 
und mir fagen, was es enthielte. 

Don unfern jungen Schaufpielern babe ich nod 
nicht3 gehört. Übrigens find alle Reiſende, die von 
Leipzig hierherfommen, mit den Aufführungen, denen ; 
fie beygewohnt haben, ſehr zufrieden. 

Ich befinde mich fehr wohl und wünſche nur, daß 
e8 continuire. Ich wünſche, daß Ihr auch wohl und 
vergnügt ſeyn möget. 

Auguft ſoll mir eins von den flachen ſpitzwinklichten » 
Slasprismen zu den Büchern paden. 

Carlsbad den 9. Juni 1807. G. 


Die beyliegenden Haarnadeln gehören an Durch 
laucht die Prinzeß und find nur an Demoiſelle Lord 
zu überichiden. 15 


5382. 
An Cotta. 


Ich weiß Ihnen jehr viel Dank, wertheſter Herr 
Gotta, daß Sie mir das bewußte Scriptum haben auf- 
opfern und überjenden tollen. Dagegen denfe ich glei) 
mit etiva3 angenehmen zu dienen, mit einem Auszuge 
aus einer Biographie Haderts. Das Manuſcript foll » 
mit der nächſten Poft abgehen; haben Sie nur bie 
Güte, einftweilen folgendes ins Morgenblatt feßen 
zu laſſen: 
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Der vortreffliche und berühmte Landihaftsmahler 
Jacob Philipp Hadert, welder im vergangenen April 
zu Florenz im 70. Jahre feines Alters gejtorben, hat 
eine Biographie Hinterlaffen, aus welder ein Auszug 

s nächjtens im Morgenblatt erſcheinen wird. 


Indeſſen bitte auch nichts anderes aufnehmen zu 
laffen. Mich beftens empfehlend 
Garlsbad den 10, Juni 1807, 6. 


5383, 
An Charlotte v. Stein. 


Nachdem ich mic ſchon einige Wochen in Carls— 
10 bad befinde, entſchließe ich mich, auch Ihnen, verehrte 
Freundin, zu jagen, daß ich mich ganz leidlich be— 
finde, wenigſtens um vieles befjer als kurz vor meiner 
Abreife in Weimar und Jena. Freylih muß bey 
einer ſolchen völligen Umkehrung der Lebensweiſe 
3 irgend ein Effect hervorgebracht werden, ob der aber 
im Ganzen heilfam jey und gute Folgen haben werde, 
das iſt ungewiß, und wir wollen aljo mit dem Augen- 
blick zufrieden jeyn. 
Unferm Fürften befommt die Cur auch ganz wohl, 
so und Er hat wirklich einiges Zutrauen zu dem Waſſer 
gefaßt, weshalb er wohl Länger bleiben wird, als er 
ſich anfangs vorgejeßt hatte. Die Geſellſchaft ver— 
größert ſich nad) und nad), wodurch aber meine Art 
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gelegentlich von ſich Hören. Meine beiten Wünſche 
begleiten dieſen Brief. 
Garlsbad den 14. Junius 1807. 
Goethe. 


5384, 
An Gotta. 


s  Hierbey folgt das Verſprochene über unfern treff⸗ 
lichen Landsmann Hadert für das Morgenblatt. Ob 
ich jo glücklich feyn werde, etwas für den Damen- 
Galender ſchickliches zu finden, weiß ich nicht: denn 
ich habe in der Zeit zwar manches gearbeitet, das 

so aber gerade in diefen Kreis nicht pafit. 

Über das mir mitgetheilte Seriptum habe ic) mic) 
wirklich vervundert. Denn ob man gleich recht wohl 
weiß, daß man Trauben nicht leſen kann von den 
Dornen, noch Feigen von den Difteln, jo hätte doch 

ıs hier der Stoff dem Schriftiteller nachhelfen follen. 
Dagegen manifeftirt ſich mehr als jemals in diejen 
Blättern das größte Ungefühl und ein völliger Mangel 
an Geſchmack. Wie oft ift gegen den Euphemismus 
gefündigt! Genug es bleibt ein Mufter, wie man 

» eine ſolche Aufgabe nicht behandeln joll, 

Das von Hadert hinterlaffene Manufcript, größ- 
tentheils von feiner eigenen Hand, ift ein Köftliches 
Denkmal; doch ohne vorgängige Nedaction dem Publi- 
cum nicht zu übergeben. Ich werde die Sache durd)- 

2: denken und überlegen, wie man es anzugreifen bat, 
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wählen, deshalb ich auch wünſche, daß es geradezu 
an Sie adreffirt werde. 

Gegenwärtig wüßt' ich weiter nichts zu jagen, 
als daß mir bis jet die Cur noch ganz wohl be 

s fommt. Ich wünſche zu hören, daß Sie mit den 

Ihrigen ſich auch recht wohl befinden. 

Carlsbad den 14. Junius 1807, 

Goethe. 


5385. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Garlsbad den 18. Junius 1807. 
» Sowohl durch den Boten als durch Heren von 
Herda habe ich von dir zwar kurze, aber doch er- 
freuliche Nachricht erhalten, daß Ihr wohl jeyd und 

jo gut ala möglich eure Einjamteit genießt. 

Daß die Spitzen zur reiten Zeit angelommen find, 
1s freut mich jehr. Die gezarften find böhmifche und die 
andern ſächſiſche. Die Fabrikationen beyder Länder 
unterſcheiden fich hauptſächlich dadurch, daß jene ſchö— 
nere Mufter haben und diefe einen gleicheren Grund. 

Don ſchwarzen will ich dir noch etwas mitbringen. 
% Da einer von den Leuten des Herzogs Morgen 
nad Weimar gejendet wird, jo jchiefe ich dir zugleich 
die Granaten mit, die ich dir angefchafft habe. Die 
Kleinen find ächt, die großen unächt und werden 
beyderjeits zum Schmud dienen, beſonders jo lange 
* die Trauerzeit währt, Übrigens will id) nun mit 
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5386. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Garlabad den 24. Juni 1807. 
Wie ich aus den verjchiedenen Briefen, die wir 
gewechjelt haben, exiehe, jo gehen die Poſten von hier 
auf Weimar und zurüd noch immer jehr langſam; 
s und teil man fidh aljo Nachrichten und Entſchlüſſe 
nicht gut mitteilen ann, jo will ich dir voraus 
jagen, wie ich e8 zu Halten gedente, damit du dich 
von deiner Seite darnach richten könneſt. 
Die veränderte Curart, nad) dem Nathe des Doctor 
0 Kapp von Leipzig, ſchlägt mir jehr gut an umd id) 
will den Gebraud) des Wafjers auf diefe Weiſe fort- 
fegen. Dann ſoll ic) baden, ohne zu trinken, und 
was weiter für Anordnungen werden gut befunden 
werden. Auf den Donnerftag find wir 4 Wochen 
1s hier und ich habe Luft, auf alle Fälle noch 4 zu 
bleiben, weil ich für mic; keinen angenehmern und 
vortheilhafteren Aufenthalt wüßte. Zugleich ift mir 
freylich ſehr daran gelegen, noch hier am Orte zu 
beobachten, wie mir der Gebrauch des Waſſers im 
» Ganzen bekommt, und Doctor Kapp, der aud) noch 
eine Zeitlang hier bleibt, Gelegenheit zu geben, daß 
er meine Zuftände noch genauer beurtheilen könne. 
Er hat mir gerathen, wenn ich nad) Haufe komme, 
Spaawafjer zu trinken, und ich jchreibe deswegen don 


3; hier aus an die Mutter, daß fie mir eine Kifte ver- 
Goethes Werte, IV. Abth, 19. Bd. 2 
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Sonnabend den 27. Juni geht der Herzog don 
hier ab und ich werde aladann exrft twieder ein recht 
einfames und ftilles Leben führen; auch hoffe ich 
noch manches zu thun, wenn nur erft die Trint- und 

s Babekur vorbey ift und ich mich hier wie. auf einem 
Luſtort vergnüglich aufhalte, 

Die Schauſpielergeſellſchaft iſt endlich auch hier 
angekommen. Wie ſie im Ganzen beſtellt iſt, kannſt 
du daraus abnehmen, daß in der Camilla unſer 

io alter Spitzeder den Herzog und Madame Weyrauch 
die Camilla geſpielt hat. Übrigens iſt die Tochter 
von Spitzeder ein recht hübſches Mädchen geworden, 
aus der wohl etwas zu machen wäre. Von der 
Weyrauchſchen Tochter will ich nicht daſſelbige ſagen. 

ss Die Granaten werden nunmehr glücklich ange 
kommen jeyn und id) hoffe, fie follen nebſt den Spitzen 
in Lauchftädt guten Effect thun. Auguſt foll ein 
Paar Piftolen haben. Der Säbel wird ſchwerer zu 
finden feyn. Überhaupt haben fich die hiefigen Arbeiter 

» gefürchtet, Waffen fertig zu machen, weil fie dachten, 
man Lönne fie ihnen, beym Ausbruch eines Krieges, 
ohne viel Complimente wegnehmen. Von den ges 
ſchliffenen Glaswaaren bring ich etwas mit, ſowohl 
für die Tafel als für den Theetiſch. Denn was den 

ss legten betrifft, jo kannſt du ihn künftigen Winter 
doch nicht ganz entbehren. 

Lebe recht wohl und grüße alle Freunde. Bon 
Lauchſtädt aus kannſt du ſchreiben. Denn über 


29 
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meinen Borfa auszuführen und Sie in Wien zu be— 
ſuchen. Nur madjt mein Übel manchmal Parorysmen, 
die ich befürchten muß, gerade wenn ic) mich am 
mohljten fühle, und nur diefe Sorge hält mid) ab, 
an eine meitere Neife zu denken. Ich wünſche zu 
vernehmen, daß Sie ſich wohl befinden, ſowie ih 
mich denen, die fich meiner erinnern, beftens zu 
empfehlen bitte, 
Garlsbad, den 24. Jumi 1807, 


5388, 
An Charlotte v. Stein, 

Gegentwärtiges gebe ic Heren Regierungsrath 
Doigt mit, defjen unvermuthete Ankunft mir viel 
Vergnügen gemacht hat. Auch Ihren Brief, verehrte 
Freundin, erhielt id) zu gleicher Zeit umd freute 
mid, daß die Lobrede der vierfüßigen Freunde gut 
aufgenommen worden. Der Verfaffer Hat, auf eben 
dieſe Weife, die Wölfe, nicht weniger Ameijen und 
Bienen vermenſchlicht, in kleinen Auffähen, die man 
mit Vergnügen lieſt. 

Ih ſchicke drey Eleine Zeichnungen mit, wovon 
ich bitte Eine Durchlaucht die Prinzeffin auswählen 
zu laſſen und die andern für fich zu behalten, bis 
mehr nachkommen. Leider find in diefen Dingen alle 
meine alten Fehler, ohne daß von neuen Tugenden 
viel zu jpüren wäre. Da es jedoch das gemeine 
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daß Sie ihn nad) Schlestig ſchicken Können. Übrigens 
ift der Inhalt ganz meine aufrichtige Meinung und 
ich toill ihm daher nicht wiederholen. Ehe die Schau- 
fpieler von Leipzig zurüd und wir wieder perſönlich 
s zufammen find, ehe ich unſer Gejchäft und die gegen- 
twärtige Lage defjelben toieder einmal. recht klar über 
ſehe, kann ich) mich unmöglich zu irgend einer Ver— 
änderung entſchließen, denn es ift eine alte Erfahrung: 
indem man denkt, einem Übel zu entgehen, fällt man 
1 in ein anderes; indem man diefe oder jene Miß— 
verhältniffe zwiſchen Schaufpielern zu heben glaubt, 
entjpringen neue durch neue Menjchen. 
Für Spipeders Tochter iſt es wirklich Schade, denn 
wenn fie nod ein Jahr in diefen Verhältniffen bleibt, 
1 jo ift fie wahrſcheinlich verloren. Hunger und Kum— 
mer, feine Anweifung und feine Übung, eine foldhe 
Lage für ein Kind, das wirklich etwas verjpricht, ift 
traurig genug, doch ift nicht daran zu denken, daß 
man fie annehme, da alles, was fie kann und vermag, 
2» auch ohne fie recht qut bey uns geleiftet wird. 
Übrigens kann id) von meinem Befinden jagen, 
daß es recht Leidlich ift, und wegen der Folge muß 
man das Beite hoffen. Auch Durchlaucht dem Herzog 
bekommt die Cur recht wohl, destvegen Sie auch etwas 
2 zugegeben haben. 
Sollte wieder ein Padet an mich ankommen, jo 
bitte ich, ſolches ja bis zu meiner Rückkunft zu be— 
wahren. Das Porto kommt ſehr hoch; es Maren 





geſetzt werden foll, nur größer und verzierter, da wir 
noch immer 200 Thaler daran wenden können. Viel- 
leicht nimmt man uns die von Gotha gekommenen 
Stücke bey dem Weimarifchen Bauweſen ab, und jo 
haben wir denn die ganze Summe wieder beyfammen 
und können dafür immer etwas artiges machen. Be— 
reiten Sie das vor, damit ich es etwa finde, wenn 
ich wieder komme, und wir die berliner Beyftimmung 
einholen Können. Die Zeichnung des erften nehmen 
Sie von Weißern doch zurück und heben Sie bey 
fih auf. Den Gedanken wollen wir nicht verlieren, 
fondern ihn auf eine oder die andre Weiſe der Nadh- 
welt überliefern. 

Worauf ich mich bey meiner Rückkehr bejonders 
freue, ift, Ihre neue Generation von Schülern zu 
ſehen. Ich bin recht neugierig, ob wir noch erleben, 
was twir jo jehr twünjchen, die doch einmal vor— 
handenen Talente auf dem kürzeſten Weg nad) dem 
Nechten geführt zu jehen. Es ift mir bey verjchiedenen 
Gelegenheiten twieder jo merfiwürdig geworden, daß 
in der Mufit man über Nothwendigteit des Unter 
richts, ſowohl im höheren Kunft- als im letzten tech— 
niſchen Sinne, viel Elarer ift als in den bildenden 
Künften. Es mag vielleicht auch daher kommen, daß 
der Muſiker in einer gefährlichen Lage ijt, als der 
Mahler, weil ex fich jederzeit perfönlich im Augen- 
blicke exponirt und alfo in feinem Metier die höchfte 
Sicherheit und Gewandtheit zu erreichen fuchen muß. 
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Das Mifvergnügen mit dem Mahler, ſogar dem 
Dorträtmahler, äußert fi) doch meiftens mr burn 
ein ſchonendes Geflüfter, anftatt dab ber Mufass 
erwarten muß, wie der Schaufpieler, ausgepfiffen aber 
auf fonft eine Weife perfönlich beleibigt zu werben. s 

Es wünſcht Jemand bier in Garlabad das Kerept 
zu haben, wie man das fchivarze Wachs macht, mit 
welchem man die gefchnittenen Steine abbrädit, wenn 
man fi aus dem Gtegreife von ihrem Werth ver 
fichern will. Unter meinen Papieren liegt es, id» 
weiß aber nit wo. Wahrſcheinlich befiken Sie es 
auch, oder Können es von Facius erhalten. Gaben 
Sie die Gefälligfeit, e8 mir bald zu überfenden und 
mir von Ihrem Befinden zu fchreiben. Ich wunſchte 
nichts mehr als zu hören, daß Ihre Thätigkeit nicht u 
unterbrochen worden. 

Carlsbad ben 30. Junius 1807. G. 


5391. 
An Chriſtiane v. Goethe. 


Durch Herrn Regierungsrath Voigt ſchicke ich dir 
ein Schwänchen zu deiner Reiſe nach Lauchſtädt. 
Meine Abſicht iſt dabey, daß du dieſe Dinge theils » 
zu eigenem Gebrauch verwendeſt, beſonders aber auch, 
daß du Perjonen, die dir gefällig find, einige Artig- 
feit erzeigen mögelt. Ich habe deshalb der SKleinig- 
feiten allerley zufammengepadt. Das Käftchen ſelbſt 
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jollteft du der Eljermann ſchenken und mit dem 
Schmuck der falſchen Granaten und des bunten Glaſes 
die Theaterfreunde ausputzen, auch mit dem Übrigen 
nad) Belieben verfahren. 

Auguſten danke für feinen Brief, der etwas Länger 
als gewöhnlich ausgefallen ift, und ſage ihm, daß 
ein Paar jehr jchöne Piftolen beftellt find. Was aber 
den Säbel betrifft, jo haben fie feinen mit metallener 
Scheide und wollen, wenn man fie beftellte, jehr hoch 

10 hinaus, Auch ift es eigentlich nur eine Offiziers- 
trat. Die Säbel, unter denen man bier die Aus— 
wahl hat, find mit damascirten Klingen, die freylich 
nicht blinken, mit ſchwarzen Scheiden, das Beſchläge 
polirter Stahl oder verguldetes Meffing. Auguft joll 

3» mir zunächſt feine Meinung darüber jchreiben, auch 
was er für ein Gehänge dazu haben will. 

Mit eigner Hand ſetze ich noch einige Worte hinzu. 
Ich befinde mich recht wohl und weil man nad) Ver 
ordnung des Arztes gar manche Stunde des Tages 

»o nichts thun darf; jo jchleiche ich in den Boutiquen 
herum, Handle Kleinigkeiten, wovon ich dir einen 
Transport überfchide. Wenn du nad) Lauchitedt 
geht; jo madje es dir recht bequem und vergnüglich, 
nimm ein hübjches Quartier und jey überhaupt wegen 

2 des Aufwandes nicht ängſtlich, wir wollen ſchon 
wieder was herbeyſchaffen. Ich bin ſchon fleißig hier 
geweſen und werde es zunächſt noch mehr ſeyn. Von 
dem was ich dir überſende behalte für dich was 
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gegen aber von ihnen erzählen, wenn id) wieder zu 
dir zurückkomme. Ich bin num über 4 Wochen hier 
und fahre nod fort, in Heinen Portionen zu trinken, 
doc) gedenke ich eine Zeit lang zu baden, und jo 
s möchte der Juli wohl hingehen, ehe ich euch wieber- 
jehe, Der Ort und die Gegend find gar anmuthig 
und bedeutend. Heute waren wir im Ellenbogen, 
deſſen ich mic; gar nicht mehr aus vorigen Zeiten 
erinnerte und das über alle Beſchreibung ſchön Liegt 
» und ſich als ein landſchaftliches Kunftwerk von allen 
Seiten betrachten läßt. Das Wetter ift abwechjelnd, 
doch mit unter gerade, tvie man es braucht, und das 


ift ja eben ſoviel, als man verlangen Tann, Der 
Herzog ift auch länger hier geblieben, als er ſich vor— 
1s gejeht hatte, Ihm jcheint das Waſſer ganz gut zu 
befommen. So viel für dießmal, in Hoffnung, did) 
bald wieberzufehen und did) mit den Deinigen gefund 
und froh anzutreffen. 
Carlsbad den 1. Julius 1807. 6, 


5393. 
An Chriftiane v. Goethe. 

20 Herr Meg. Rath Boigt machte mir Hoffnung daß 
er Sonnabends früh div mein Schwäncdhen zuftellen 
wollte. Indeſſen finde ich Gelegenheit dir wieder ein 
Wort zu jagen, die ich nicht vorbey Laffen will. Es 
behagt mir hier immer befjer, ich bin num eingewohnt, 





539. 
An Eichftäbt. 

Unterzeichneter wünſcht die Nummer des Intelligenze 
blatt3 der Jenaiſchen Allgemeinen Literaturzeitung zu 
erfahren, in welcher der Aufjag An Freunde der 
Geognofie wegen ber Garläbader Mineralien be— 

findlich iſt. 

Carlsbad den 4. Julius 1807. 

Goethe. 


5395. 
An J. H. Meyer. 

Schon Ihr voriger Brief, mein lieber Freund, 
hatte mid) wegen Ihrer Gejundheit beunruhigt, der 
10 gegentwärtige thut es noch mehr umd leider weiß ich 
nicht, was ich hiebey jagen ſoll. Man ift jehr übel 
dran, daß man den Ärzten nicht recht vertraut und 
doch ohne fie ſich gar nicht zu Helfen weiß. Sollten 
Sie nit, da die Jahrszeit noch qut ift, ſich zu 
» irgend einer Heinen Reife entjehliehen. Das Lauch— 
ftädter Bad, jo unwirkſam es ausſieht, hat Ahnen 
früher doch ganz gut gethan. Vielleicht tränken Sie 
Egerwaſſer dazu und zerftreuten ſich einigermaßen. 
Ich ſage dieß Freylich nur jo ins Blaue hinein; aber 
o dergleichen allgemeine Anftöße, durch ſolche Halb- 
mittel, bringen oft gute Wirkungen hervor. Sprechen 
Sie doch mit einem Arzte und laſſen es nicht aufs 

äußerfte kommen, 








5396. 
An Ehriftiane dv. Goethe. 


Deinen Brief vom 8. aus Lauchftädt erhalte ich 
heute am 14. ch till gleich antworten und diejes 
Blatt mit der nächſten Poſt fortſchicken, jo erhältit 
dur es noch zur zeiten Zeit. 

s 6 mar mir jehr erfreulich, daß dich Herr 
Regierungsrath Voigt noch erreichte und dir das 
Schwänchen auf die Neife mitgeben konnte, Se 
nicht zu karg mit dem Inhalt des Käftchens: denn 
ich bringe dir noch mandes ähnliche mit. Grüße die 

10 Elfermann, danke ihr für ihren Brief und jag ihr, 
fie joll an mich denfen, wenn fie ſich im Spiegel be- 
fieht. Ich Habe Mühe gehabt, einen jo Haren hier zu 
finden, in den gewöhnlichen Käftchen find fie meiften- 
theils ftreifig. 

15  Geniehe deines Aufenthalts in Lauchftädt aufs 
befte, Auch Habe ich nichts dagegen, wenn du auf 
einige Zeit nad) Leipzig gehen twillft, Was mich be- 
trifft, jo habe ich keine Luft Hinzugehen. Ich wüßte 
mir keinen angenehmern und bequemern Aufenthalt 

» ala Garlsbad und werde wohl nod eine Zeitlang 
hier bleiben. Was fonft Jena für mich war, foll 
künftig Carlsbad werden. Dean kann Hier in großer 
Geſellſchaft und ganz allein ſeyn, wie man will, und 
alles, was mich intereffirt und mir freude macht, 

» fann ich Hier finden und treiben. Wohlfeil ift es 
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Du braucht mir deshalb nicht wieder zu jehreiben, 
bis du beftimmen kannſt, wert du twieder in Weimar 
ſeyn wirſt. Diefes melde mir don Lauchftäbt ober 
von Leipzig aus, weil von dorther die Briefe gar 

s oxdentlich ankommen. Ich fchreibe dir alsdann gleich 
nad) Weimar, damit du erfährft, wie es mit mir 
fteht und was ich weiter vornehme. 

Hier wird gezeichnet, gelejen, mineralogifirt und 
von Zeit zu Zeit eine Promenade gemadht. Das 

10 Wetter ift jehr ſchön, faſt zu Heiß. Geftern Abend 
hatten wir ein ftarkes Gewitter. 

Unter die Menjchen komme ich wenig; nur in 
jofern ich bey dem Herzog fpeife und von ihm in die 
Welt gezogen werde, ſehe ich manchmal verſchiedene 

1 Perfonen. In die Comödie komme ic) auch nicht mehr. 
Nur die Wiener Stücke find höchſtens auszuhalten. 
Heute wird Fanchon gegeben; Madame Weyraud) 
macht das Leyermädchen und Spiheder den Abbe 

Refident Reinhard mit jeiner Familie geht morgen 

» ab, über Dresden, und kommt wahrjcheinlich in einiger 
Zeit nad) Weimar. Sey freundlich gegen fie, wenn 
fie dich befuchen, und made ihnen etwa Gelegenheit, 
Jemand zu jehen und Kennen zu lernen. An ihm 
wirſt du eimen ernfthaften, ſehr verftändigen und 

3 wohlwollenden Mann finden. In wie fern du zu 
ihr einiges Verhältniß haben kannt, wird fich ge 
ſchwind zeigen. Sie ift eine gute Mutter und thätige 
Gattin, aber belejen, politijch und ſchreibſelig; Eigen- 
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In meinem Zuftand hat fich nichts verändert. Ich 
befinde mich jehr wohl und kann nunmehr hoffen, daß 
es dauern werde; wobey es nur darauf ankommen wird, 
im wiefern ich mid) der Ordnung gemäß halten kann, 

3 don ber ich nun einmal weiß, daß fie mir convenirt, 

Nach Wien habe ich wiederholt Einladungen. Graf 
Purgftall, ein alter Bekannter von Jena und aus 
der Schweiz her, hat mir fein Haus offerirt, da er 
fi) den Sommer auf dem Lande aufhält, und was 

vo dergleichen Anträge mehr find. Ich laſſe mid, aber 
dadurch nicht reizen, weil ich alles, was die Cur gut 
gemacht Hat, durch einen folden Spa wieder ver 
derben könnte. Länger hier zu bleiben aber habe ic) 
aroße Luft, wo id) ganz nad) meinem Sinne leben 

ss und nad Belieben meiner pflegen faun. Denn die 
Ürzte geftehen ſelbſt, daß bey Übeln, welche tiefer 
liegen und mit denen man ſchon eine Zeitlang be— 
haftet ift, die viertwöchentliche ſtürmiſche Cur wenig 
heißen will und daß ein jachterer und längerer Ge— 

» braud) vorzüglichere Wirkung thut. 

Das Wetter ift außerordentlich ſchön. Ich ſehe 
wenig Menſchen, weiß mic) aber den ganzen Tag zu 
bejcäftigen und zu unterhalten. 

Frau Stallmeifter Böhme und Demoijelle Mus—⸗ 

» culus, Profefjor Fernow und Doctor Schüte find 
auch glüdlic angefommen und es zeigen ſich täglich 
neue Eurgäfte, 

Da wir jo unerwartet Friede haben, der ſich wohl 
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in biefem Zirkel entftehen, gar leicht vermieden, oder 
wenigſtens viel ſchneller abgethan werden könnten, als 
gewöhnlich geſchieht. Wenn ich zurückkomme, werde 
ich die Sache auf meine alte Weiſe behandeln. Du 
s fannft alle von mir grüßen und ihnen ſagen, daß 
ich nur wünſche, meine Gefundheit möge auch diefen 
Winter dauerhaft bleiben, damit ich mic) wieder ein- 
mal recht ernfthaft und anhaltend einer Anftalt an- 
nehmen könne, die jo weit gebiehen ift, daß es ums 
10 denn doch nicht Leicht Jemand nachmachen wird. Grüße 
alles zum ſchönſten und danke deinem Bruder für die 
Briefe, die er mir gejchrieben, und laß mid) erfahren, 


twie es dir in der letzten Hälfte des July ergangen. 


Vorftehendes war gejchrieben, als dein Brief vom 
» 21. ankam. Erſt war dies Blatt nad) Weimar be 
ftimmt, nun foll es aber nad) Lauchftädt, da es dich 
dort nod) erreichen kann. Daß du nicht nad) Leipzig 
gehft, find’ ich ganz vernünftig. Ich wünſche, daß 
du zu Haufe alles wohl antreffeft, wo du aud) bald 
» Briefe von mir haben follft, wenn id; mir etwas 
mäher überlegt Habe, was ich fernerhin vornehmen 
will. Nach Wien gehe ich auf eine Weife, ob ich 
aber gerade oder durch einen Umweg nad) Haufe gehe, 
bin ich noch unentſchieden. Lebe recht wohl, grüße 
» Auguften und alles in deiner Nähe. Wenn du in 
Weimar angekommen bift, jo jehreibe mir. 
Garlabad den 27. Julius 1807. 6. 
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wohl den erften Plah einnimmt. Übrigens lebe ic) 
denn doc) jehr einfam: denn in der Welt kommen 
einem nichts als Jeremiaden entgegen, die, ob fie 
gleich von großen Übeln veranlaßt werden, doc), wie 
s man fie in der Gejellichaft Hört, nur als hohle 
Phrafen erjcheinen. Wenn Jemand ſich über das be- 
Elagt, was er und feine Umgebung gelitten, was er 
verloren hat und zu verlieren fürchtet, das hör' ich 
mit Theilnahme und fpreche gern darüber und tröfte 
10 gern. Wenn aber die Menſchen über ein Ganzes 
jammern, das verloren jeyn joll, das denn doc) in 
Deutjchland kein Menſch fein Lebtag gejehen, noch 
viel weniger fi) darum befümmert hat; jo muß ich 
meine Ungebuld verbergen, um nicht unhöflich zu 
15 werden, oder als Egoiſt zu erſcheinen. Wie gejagt, 
wenn jemand feine verlorenen Pfründen, feine geftörte 
Garriere ſchmerzlich empfindet, jo wäre es unmenjch- 
lich, nicht mitzufühlen; wenn er aber glaubt, daß der 
Welt auch nur im mindeften etwas dadurd) verloren 
» geht, jo kann ich unmöglich mit einftimmen. 

Sagen Sie mir, mein Lieber, wie es mit Ihnen 
geworden ift. Ich habe taufendmal an Sie gedacht 
und an das, was Sie als Privatmann geleijtet Haben, 
ohne von Seiten der Reichen und Mächtigen unter 

» ſtützt oder jonderlich aufgemuntert zu werben. Biel- 
leicht ift das, was wir bey der politifchen Verände- 
rung am meiften zu bedauern haben, hauptſächlich 
diejes, daß Deutfchland, und befonders das nördliche, 
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geiftliche Gefänge aufführen Lafjen, im Sinne Ihrer 
Anftalt, obgleich nur als den ernten Abglanz der- 
jelben. Helfen Ste mir dazu und fenden mir vier- 
ftimmige nicht zu ſchwere Gefänge, ſchon in Stimmen 
ausgeſchrieben. ch erjehe die Auslagen mit Dan, 
Zeigen Sie mir an, ob man im Notendruck, oder ge- 
ſtochen, dergleichen findet, Auch Canons und was 
Sie zu dem Zwecke nützlich halten. Sie jollen immer 
in unſerer Mitte jeyn, geiftig, und herzlich will- 
kommen, wenn Sie perfönlich erſcheinen möchten. 
Schreiben Sie mir ein Wort hieher, denn ich bleibe 
noch 4 Wochen hier, und ſchicken mir ein Paket nach 


Weimar, damit id) glei) anfangen Kann, wenn ich 
nad) Haufe komme. Leben Sie recht wohl und bleiben 
meiner dauernden Freundichaft gewiß. 

Garlabad, den 27. July 1807. 6. 


5399, 
An Rochlitz. 

Ew. Wohlgeboren 
haben mir durch Ihr Iehtes Schreiben abermals viel 
Vergnügen gemacht. Es war mir jehr erwünſcht, zu 
:0 hören, daß unſer Theater ſich feine Freunde in Leipzig 
erhält und feinen Gönnern daſelbſt keine Schande 

madt. 

Ich will gern geftehen, daß mir diefe Sache ſehr 
am Herzen lag. Ich habe jeit jo vielen Jahren an 
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Haben Sie die Güte, unfere Geſellſchaft auch bey 
der Rückkehr freundlich zu empfangen und zu fördern, 
und mir am Schluffe dev ſämmtlichen Vorftellungen 
noch ein Wort zu jagen, das mid, aufrege, näd)- 
ften Winter aufs neue für diefe Anftalt thätig zu 
werden. 

Fahren Sie fort, meiner mit Neigung zu gedenken, 
und grüßen die Wohlwollenden. 

Carlsbad, den 27. July 1807. 


Goethe. 


5400, 
An Auguft v. Goethe, 


Da ein Bote nad; Weimar geht, jo will ich dir, 
mein lieber Auguft, ein paar Worte jhreiben. 

Das Miütterchen Hat vor kurzem in Lauchſtädt 
einen Brief von mir erhalten, worin alles fteht, was 
ich zu jagen habe. Ich befinde mich wohl und bin 
auch fleißig. Das Wetter iſt außerordentlich ſchön 
und ich gedenke, noch hier zu bleiben. Grüße die 
Mutter, wenn fie von Lauchſtädt zurückkommt, und 
gieb ihr inliegendes. In kurzer Zeit wird Frau 

» Stallmeifter Böhme und Demoifelle Musculus wieder 
nach Weimar zurücgehen. Durch fie jende ich einiges 
und ihr vernehmt auch, was ich weiter bejchlofien 
habe, Man jagt, der öſtreichiſche Kaiſer werde den 
9, Auguft hier jeyn, wodurch alſo Carlsbad aufs neue 

as jehr lebhaft werden wird. 
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Nun möchte ich aber auch Auguften einen Spaß 
machen, und der follte darin beftehen. Den 19. oder 
20. diejes geht von Jena eine Kutſche Teer hieher, 
welche die Herren Fernow und Schüb abholen joll, 
Herr Frommann Hat die Bejtellung davon. Nun 
wünſchte ich, daß Auguft mit diefer Kutſche herführe. 
Fernow und Schüb gehen den 24. von hier ab, und 
ich würde durch fie den Wagen beftellen laſſen, ber 
mich abholen joll. Auguft bliebe alsdann etwa 
8 Tage bey mir und wir wären zufammen Anfangs 
September in Weimar. Du giebft ihm etwa 20 Thaler 
in Kopftüden mit, die er bey feinen 3 Nachtlagern 
nicht braucht. Es verfteht fih, daß Herr Frommann, 
da dev Kutjcher ohnedem leer herfahren müßte, einen 
leidlichen Accord macht, daß Auguft für eine Mleinig- 
keit herfommt, tie man ſonſt nur für ein Trinkgeld 
an bie Kutſcher eine Retour Chaiſe haben kann; wie 
ich diejes auch in einem beyliegenden Briefe an Herrn 
Frommann ausgedrückt habe, 

Findet aljo Auguft Vergnügen an diefer Reife, 
fo mag er beyliegenden Brief abjdhiden, oder mag 
binüberreiten und mündlich die Sache abthun. Das 
gegentvärtige Blatt nimmt Frau Stallmeifter Böhme 
mit und du kannſt es Freytag früh erhalten. Da 
find immer nod 6 bis 7 Tage, che die Jenaiſche 
Fuhre abgeht. Auguft ſoll micht viel mitnehmen, 
aber doch Schuhe und Strümpfe und einen jaubern 
No, daß ex fich kann in ehrbarer Geſellſchaft jehen 








Weiter wüßt' ich nichts Hinzuzufegen als ein Lebe 
wohl dir und allen Freunden. 
Garlsbad den 10. Auguft 1807. 6. 


Noch ein Paar Worte von eigner Hand um dir 
zu jagen daß mich herzlich verlangt wieder bey dir 
zu ſeyn, und dab ich mich indeſſen freue Auguften 
bier zu jehen. Mir ift daran gelegen ihn einige Zeit 
allein um mic) zu haben, daß ich nur wieder einmal 
jehe wo es mit ihm hinaus will. Riemer geht viel- 
10 leicht mit Fernow zurück und wir andern folgen bald. 
Was deine Ausgaben betrifft; fo made fie nad) 
deiner Überzeugung ic) billige alles. Ich Habe mir 
etwas don Leipzig kommen lafjen, weil ich manches 
kaufte. 

1 Übrigens bin ic) fleißig geweſen, habe viel dicktirt 
und bringe gewiß für das Doppelte meiner Ausgaben 
Manufeript zurüd, an Romanen und Heinen Erzäh— 
lungen. Auch darüber habe ich mir Plane gemacht. 
Wie mir denn überhaupt meine biefige Einfamteit 

» manden guten Gedanden zugeführt hat, 

Ic lege abermals ein Endchen Spitze bey, daß ja 
feine Sendung ohne eine Eleine Gabe komme. Lebe 
echt wohl, Liebe mich und bereite mir einen gejelligen 
Winter, 

» 6.10. Aug. 1807. 6. 


Goethes Werke. IV. Abd. 19. 8b. 





argumente oft genug wiederholen muß. Denn für 

dießmal werde ich doch den Frauenplan und die Ader- 

wand toieder zu ſuchen haben, wobey ich mich höch- 

lich freue, Sie gefund und froh twieder zu finden. 
s Empfehlen Sie mich unferer gnädigften Fürftin und 

erhalten Sie mein Andenken in dem Kreiſe, in ben 

ich bald mit Vergnügen zurückkehren werde. 

GarlsBad d. 10, Aug. 1807. 
Goethe, 


5403, 
An den Herzog Earl Auguft. 


Garlsbad, d. 18. Auguft 1807. 

Da wir nunmehr der Hoffnung entjagen müſſen, 
Erw, Durchlaucht abermals Hier zu ſehen, fo bleibt 
uns nur übrig, uns über Ihre glückliche Ankunft in 
Toplitz zu freuen und die beten Wirkungen diefer 

1» Badefahrt zu wünſchen. Blumenftein, ber gegen= 
twärtiges überbringt, wird von ben bisherigen Ereig- 
niffen Hinlängliche Nachricht geben, fo daß ic) wohl 
mi nur auf den Zuftand meines einfamen In— 
dividuums beſchränken kann, in der Überzeugung, daß 

» Ew. Durchlaucht mit Antheil etwas davon vernehmen 
mögen, 

Wenn man einmal auf die Gefundheit Verzicht 
gethan Hat, jo ift es eine hübſche Sache, nur Leidlich 
frank zu ſeyn, und fi in einer Lage zu befinden, 

25 io man feiner Übel wie ungezogene Finder pflegen 





5404. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Garlabad d. 23. Auguft 1807. 
Auguft ift glücklich angefommen und freut und 
verwundert fi) an den jeltjamen Felſen, warmen 
Quellen umd dergleichen, daß er jogar gleich angefangen 
s hat, zu zeichnen und zu illuminiren, wobey er, wie 
es im Anfang geht, wo man nod) nichts Tann, große 
Freude hat. 
Es ift höchſt nöthig, daß du übers Jahr, wenige 
ftens auf eine Zeit, auch mit hergehft, damit du 
10 wenigſtens weißt, wovon die Nede ift, weil das ganze 
Carlsbader Weſen gar nicht beſchrieben werden kann. 
Auguften ſchmeckt der Melnider vortrefflih. Es ift 
jo ein Wafjertveindhen, das leicht Hinunterjchleicht 
und von dem man viel trinken fann. Wir haben ihm 
1 den Spaß gemacht, daß eine Harfenfrau, als wir bey 
Tiſche ſaßen, das famoje Lied: „Es kann ja nicht 
immer fo bleiben” zu fingen anfing, und was der- 
gleichen Späße mehr find. Übrigens aber ift es fo 
leer hier, daß in den Sälen Abends kein Kronleuchter 
» mehr angezündet wird und alle gefellige VBergnügungen 
aufhören. Die Natur ift aber jo jhön, das Wetter 
fo gut und die Umgebung jo ruhig, daß ich wohl 
noch gern ein Bischen hier bleiben mag. Ich habe 
den Kutſcher beftellt, daß er den 5. September twieder 
3 bier ſeyn joll, jo daß wir den fiebenten nad) Jena 
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5405. 
An C. dv. Knebel. 


Garlabad d. 23, Auguft 1807, 
Durch den rückkehrenden Wagen, der meinen Auguft 
hieher gebracht hat, will ich dir gleich für das freund» 
liche Andenken ein Gegenwörtchen zufenden. Die Poften 
gehen gar zu langjam und verderben einem den ganzen 
Spaß der Mittheilung nad) Weimar und Jena. 
Von meinem bisherigen Thun und Treiben will 
ich nur ſoviel jagen, daß ich ein paar gedruckte Bogen 
zu Stande gebracht, die ich Leider noch nicht überſchicken 
tkann: denn fie find mod) nicht vein abgezogen. Ich 
habe die Mülleriſche Sammlung von 100 Stüd auf 
meine Weife commentixt und einen Grund gelegt, tvor= 
auf man noch mande andre geologiſche Betrachtung 
aufbauen kann. Manche Mängel der currenten geo- 
gnoſtiſchen Vorftellungsart, die ich fchon früher zu 
bemerken glaubte, find mir deutlicher geworden. Es 
ift freylich mit allen Vorftellungsarten fo eine Sache, 
und dev Menſch gewöhnt fid) an die unbequemite; 
doch kann man es nicht Lafjen, mit eignen Augen zu 
» jehen und ſich jelbjt zu überzeugen. Vielleicht mögen 
andre Tünftig auf diefem oder auf eigenen Wegen zu 
gleicher Überzeugung gelangen. 
Wenn ich mich übrigens ferner auf allgemeine Re— 
flerionen einlaffen follte, jo müßte ich ein viel größeres 
» Blatt vor mir haben; jeht will ich dir nur fagen, 





ſucht man nur das Leben zu retten umd bringt oft 
nur foviel davon, was kaum zu retten werth war. 
Ih kann mic, ohne in das Detail hineinzuſehen, 
wohl denken, was jene guten Länder leiden müſſen. 

Meine Beihäftigungen in diefer legten Zeit waren 
der früheren gleich umd ähnlich. Vielleicht läßt ſich 
einiges, wenn ich zurück komme, mittheilen. Ich habe 
noch einige intereffante Menſchen kennen gelernt. Auch 
find mic verſchiedene Bücher und Manufcripte mitge- 
theilt worden, die mich unterhalten und mix mandje 
heitre Stunde gemacht haben. 

Corinna habe ich gelefen, und Sie kennen dieſes 
Werk doc) wohl auch, was Ihr Brief zweifelhaft 
läßt. Ich bin beftochen, um gut davon zu reden; 
aber ich glaube, daß ich «8, auch ohme Bezug auf mich 
jelbft, würdigen kann. Daß Wieland nicht ganz ge— 
recht gegen das Werk ift, nimmt mich nicht Wunder. 
Sind doc) die Mitverfaffer auch nicht gerecht gegen ihn. 
Die Franzofen und Engländer, von denen in dem 
2 Werk viel gefprochen wird, find nicht zufrieden damit, 
und es iſt nicht übel, daß die Deutjchen auch nicht da= 
mit zufrieden find, von denen darin geſchwiegen toird, 

Weimar ift alſo jet von unjern hohen Herr 
haften ganz verlafjen. Möchten fie dod) unter guten 
»s Gonftellationen bald wieder glücklich dahin zurück⸗ 
tehren. 

Genießen Sie des jhönen Wetters auf den Spazier- 
gängen, wo id) Jhnen bald wieder zu begegnen hoffe. 
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Jemanden davon durch Vorlefung mittheilen, jo jo 
es mir angenehm jeyn, Nur geben Sie e8 nicht aus 
Händen, 
Ih vermuthe Sie noch in Rubolftadt, deswegen 
s lege ich auch ein paar Bogen bey, die ich über das 
Garlsbader Gejtein ſchrieb und gleich druden lieh. 
Vielleicht finden Sie in Ihrer Nähe Jemand, den 
diefer einigermaßen räſonnirende Catalog unterhalten 
und vergnügen kann. In wenig Tagen gehe ich hier 
1 ab, und hoffe, Sie bald in Weimar wieder zu fehen. 
Ih habe mich diefes Vierteljahr in der Nähe der 
warmen Quellen zwar nicht ohne Unbequemlichkeit, 
doch ohne Noth und Schmerzen befunden; womit id) 
ſchon zufrieden bin. Leben Sie vet wohl, grüßen 
ıs Sie die lieben Ihrigen und gebenten mein. Am 
28. Auguft, als an meinem Geburtstage, den ich im 
Andenken an meine abweſenden Freunde am bejten 
zu feyern glaube. 1807, 
Goethe. 


5408, 
An Gottfried Wenzel Grafen dv. Purgitall. 


» Wenn mir aus früheren Zeiten befonders die an— 
genehmen Stunden auf dem Altane zu Stäfa gar 
wohl im Gebächtniffe find, jo können Sie, theuerfter 
Herr Graf, überzeugt jeyn, daß es mir höchſt er— 
wünſcht ſeyn würde, Sie in Wien wieder zu. jehen 

» und Ihr gaftfreundlices Anerbieten anzunehmen. 
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Die Äußerungen des deutjchen Großpapas und 
des franzöfiichen Juvenils haben den Vorſatz, das= 
jenige, was ich zu jagen habe, geſchwind aufs Papier 
zu bringen, in mix aufs neue belebt. Mit fich jelbit 
und mit wenigen einig zu werden, ift ein jehr ftolzer 
Wunſch, und aljo till ich ſchon zufrieden ſeyn, wenn 
er mir im Leben nur einigermaßen in Erfüllung geht. 
Auf die Nachkommen muß man doch auch etwas 
rechnen. 

Die Redensweiſe des guten alten Herren iſt gerade 
die, die mich in meiner Jugend aus den philoſophiſchen 
Schulen vertrieb und zu dem Huroniſchen Zuſtand 
hindrängte, in dem ich mich noch befinde. Laſſen Sie 
uns auch bey unferm Übrigens verharren, denn ich 
mag wohl Hinzufügen: Übrigens freue ich mich recht 
ſehr darauf, Ihnen bald wieder etwas zu ſchicken. 

Ahr Brief an Villers, Ihre Überfegung, die Ge- 
fpräche, die wir geführt, haben das ganze Vorhaben 
vor meiner Seele jo lebendig gemacht, daß ich mich 
getrieben fand, dasjenige, was zur Einleitung dienen 
jollte, aufzueichnen und auszuarbeiten und babey 
bejonders jene mißlichen Paragraphen verftändlicher 
und zufammenhängender zu twiederholen, 

Bezüglich auf die Deutfchen und ihre Denkungs- 
art ift mir meine Abficht vieleicht gelungen. Manche 
umüberfegliche Stelle hingegen mag fih in dieſem 
Aufſatz wohl auch noch finden, worüber man denn 
wohl ſich beruhigen muß. Auf diefem Weg bin ich 
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ins Gute, twie es ja bey Betrachtung der Individuen 

auch der Fall ift, an denen wir immer zu loben und 

zu tadeln finden, umd die wir zuleht doch Lieben 

müſſen. Die Syntheſe der Neigung ift e8 eigentlich, 
5 die alles lebendig macht. 

Ihr Brief aus Weimar ift mir nun auch zus 
gefommen und hat mir große Freude verurſacht. Wir 
können es als eine gute Vorbedeutung unferes künf- 
tigen Verhältniffes anfehen, dab Ihnen unfere Zus 

10 ftände jo klar geworden find, daß die Perfonen in 
Weimar meift beyfammen waren, die unſer Dajeyn 
ausmachen. Bald darauf find mehrere verreift, und 
jpäter würden Sie das Local jehr Leer gefunden haben. 
Auch unjern Weimaranern wünſch' ich Glüc zu der 

» Bekanntſchaft eines Mannes, den ich jo fehr ſchätze 
und don dem ich jo oft werde zu reden umd zu er 
zählen Haben. Wohl ift jeht eine Zeit, da man ſich 
an techjeljeitigem Andenken und Zutrauen theil- 
nehmend und hoffend aufrecht erhalten muß. 

»Daß Ihnen meine Wohnung und die Meinigen 
befannt und lieb geworden, ift mir bejonders erfreu- 
li, weil mid Ihre Einbildungstraft nicht immer 
in den drey Mohren aufzufuchen braucht. Wenn Sie 
am Rheine glüclich angelangt find, jo erſuche ich Sie 

3» um eine Bejchreibung, oder noch lieber um eine Zeich- 
nung Jhrer Wohnung und der umliegenden Gegend, 
damit ich die Erinnerung früherer Zeiten wieber aufs 
frischen und mich im Geifte zu Ihnen in das jchöne 








hören, ob Villers geantwortet hat, wo und wie Sie 
fich befinden, und ob Sie vielleicht meine Mutter in 
Frankfurt gefehen haben. In etwa 8 Tagen werde 
id) von hier abreifen, 
s ©. 
Noch eins füge ich Hinzu, daß ich mich jeit Ihrer 
Abreije mit den Gebirgen und Gefteinen diejer Gegend 
Tebhafter beichäftigt, auch eine Sammlung, die davon 
hier ausgegeben wird, commentirt habe. Der Heine 
10 Aufſatz beträgt zwey Bogen, die ich hier gleich habe 
drucken laſſen. Sie erhalten einige Eremplare, jobald 
ich einmal ein Padet für Sie beyfammen habe, das 


auf der fahrenden Poft abgehen kann. Nochmals die 
beften Wünjche für Ihr Wohl und der Ihrigen. 


5410. 
An Adam Heinrich Müller. 


Garlsbad, den 28. Auguft 1807. 

Indem ich Ihnen, mein wertheſter Herr Miller, 

Ihre Vorlefungen zurückſchicke, möchte ich diefe Hefte 
gern mit etwas Freundlichem umd etwas Bedeutendem 
begleiten. Das exfte wird mir leicht, das zweyte im 
2» gegenwärtigen Augenblide ſchwer; doch Können Sie 
ja ſelbſt wiſſen, was ich Ihnen auf beyde Weife zu 
jagen hätte, Der Schaufpieler fühlt nicht lebhafter, 
daß er eines wohlwollenden Zufchaners bedarf, als 


wenn er eben abtreten will, der Dichter, wenn das 
Goethes Werte. IV. Abth. 19. Vd. 26 








Geſchick eine wirklich dramatische Aufgabe löfen und 
eine Handlung dor unfern Augen und Sinnen ſich 
entfalten laſſen, wie er hier eine vergangene ſich nach 
und nach enthüllen läßt, jo würde e8 für das deutjche 
Theater ein großes Geſchenk jeyn. Das Manufeript 
will ich mit nad) Weimar nehmen, in Hoffnung Ihrer 
Erlaubniß, und jehen, ob etwa ein Verſuch der Vor— 
ftellung zu machen ſey. Zum Richter Adam Haben 
wir einen volltommen pafjenden Schaufpieler, und 
auf diefe Nolle kommt es vorzüglich an. Die andern 
find eher zu bejehen. 

Mögen Sie mir künftig von fid) oder von Andern 
manchmal etwas mittheilen, jo foll e8 mir immer 
ſehr angenehm ſeyn. Und nun noch einen Wunſch. 
Wenn Sie Ihre Betrachtungen, was in der deutſchen 
Literatur gejchehen, geſchloſſen Haben, jo wünſchte ich, 
Sie bildeten uns aud) eine Gejchichte heraus, wie in 
ber deutjchen Literatur gedacht und geurtheilt worden. 
Wir ftehen jetzt auf einem Punkte, wo fid) das auch 
mit einer geoiffen Freyheit überjehen läßt, und beydes 
hängt gar genau zufammen, weil doch auch die Her- 
vorbringenden wieder urtheilen, und dieſes Urtheil 
wieder ein Herborbringen veranlaßt. 

Verzeihen Sie, wenn ich in einem Briefe verfahre, 
wie man es im Geſpräch eher thun darf, und füllen 
Sie die Lücken aus, die zwiſchen dem, was ich gejagt 
habe, geblieben find. 

Die Bekanntſchaft des Herrn don Haza, der das 


+ 
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tembers bin ich zu Haufe. Können Sie uns durch 
Ihre Gegenwart beglüden, jo wüßte ic) nichts er— 
wünſchteres. Leben Sie recht wohl und ſchreiben 


mix bald. 
3 ©. 
5412. 
An Cotta. 


Garlabad den 30. Auguft 1807. 
Inden ic im Begriff bin, nad) Weimar zurüd- 
zukehren, jo will ich nur mit wenigem anzeigen, daß 
es mir die Zeit über ganz leidlich gegangen ift, und 


10 daß ic) von meiner Sommerkur für den Winter das 
beſte hoffe, 

Daß Sie meinen Aufjah über Hadert erhalten 
haben, ift mir dadurch gewiß geworden, daß er, wie 
ich höre, in das Morgenblatt eingerüdt ift: denn 

1s eigentlich haben wir alles Literarifche Neue nur don 
Hörenfagen, indem man hier, mehr ala ſich denken 
läßt, von aller Communication biefer Art abge 
ſchnitten iſt. 

Ich wünſche bey meiner Rückkunft bald von Ihnen 

» zu hören und auch zu vernehmen, wie es mit der 
zweyten Lieferung meiner Werke fteht und wann Sie 
ſolche auszugeben gedenken. 

Ih Könnte Ihnen für das Morgenblatt einen 
einen Auffat über Garlsbad und bejonders über 

» diejen Sommer ſchicken, wenn Sie nicht von der all- 
zeit fertigen Hand, welde auch dießmal hier den 
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5414, 
An Gotta. 


Beykommendes zu beliebigen Gebrauch. Ich werde 
manchmal über unſre Zuftände etwas einjenben und 
bitte dagegen don andren oft mißwollenden Federn 
nichts aufzunehmen; Seit einigen Tagen bin auch ich 

s wieder hier und melde nächftens mehr. 
d. 14. Sept. 1807. 6. 


5415. 
An Zelter. 


Sie find ein trefflicher Freund! Wie id) nad) 
Haufe fam, fand ich die Gejänge, und ſchon ift der 
Anfang zur Heinen Singſchule gemacht. Wir werden 

10 nad) und nad) die Sänger des Theaters und unjere 
Choriſten herbeygiehen, auch Perfonen aus der Stadt, 
und jehen, twie weit wir kommen. Hübſchen Naum 
haben wir im Thenterfaal. 

Ihre abermalige Einladung macht mir das Herz 

15 ſchwer. Daß ich Ihre Anstalt nicht ſchon Habe Kennen 
lernen, ift unerlaubt; aber ich habe ſchon ſeit meh— 
veren Jahren ein gewiſſes Kleben am Wohnort, das 
vorzüglich daraus entjpringt, weil in mir noch jo 
viel aufgeregtes und doc) umausgebildetes Liegt. Da 

20 habe ich das ganze Jahr zu thun, um nur hie und 
da ins Klare zu kommen, meine Gejundheits- und 
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können, bejonder3 wenn Sie ein leichtes Accompagner 
ment für die Guitarre dazu ſetzen wollten, deren ich 
jet mehrere um mid) habe. 

Weimar den 15. September 1807. 


5416, 
An F. 9. Jacobi. 

5 Bon deiner Nede hatte ic) ſchon in Carlsbad ge 
hört und mir fie zu leſen gewünſcht. Deſto erfreu— 
licher war es, durch deine Sorgfalt fie bey meiner 
Rücklunft in Weimar zu finden. 

Wir find dir alle, bejonders aber wir andern in 

10 den bejorgten proteftantifhen Ländern, großen Dant 
ſchuldig, daß du diefe wichtigen Angelegenheiten jo 
tüchtig und mächtig zur Sprache brachteft und dich 
zu der Großmeifterftelle deines academijhen Ordens 
durch einen Kampf mit den ſchlimmſten Ungeheuern 

ıs legitimiren wollteſt. 

Soll ich nun, wie es fi) unter ung ziemt, fiber 
die Ausführung meine Gedanken jagen; jo ift dir der 
Anfang weniger geglüdt als die Folge und das Ende, 
Im Streite gegen die Philifter umd Nühlichkeits- 

so forderer bift du zu bitter und mitunter ungerecht. 
Aus Leidenjchaft verwidelit du did) in Tropen und 
Gleichniſſe, die nicht deutlich werden, ob wir andern 
glei, die deines Sinnes find, alles recht gut ver« 
ftehen und dir beyftimmen. Freylich lann ich be— 

3 greifen, daß dir diejes Gejchledht den Kopf jehr warın 
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5417. 
An E. F. €. Frommann. 


Sie erhalten, mein werthefter Herr Frommann, 
die für die Fuhre verlangte Summe mit vielem Dant 
für gültige Bejorgung und Beftellung. Eingewickelt 
ift das Geld im jenes merkwürdige poetijche Product, 

s von welchem wir zufammen geiprochen. Das Exemplar 
fteht zu Dienften; ich befie noch ein zweytes. 

Das Liebe Minden wird ſich mit dem Kleinen 
Andenken von Carlsbad gefällig herauspuhen. Möch— 
ten Sie uns auf den Sonnabend zu Eröffnung des 

10 Theaters befuchen, zuſammen oder einzeln, fo follten 
Sie uns bejtens willtommen jeyn, Wir wiffen ſelbſt 
aber noch nicht, womit wir aufwarten können. In— 
deffen wird ein jeltfamer Prolog vorbereitet. Die 
beften Grüffe. 

15 Weimar d, 18, September 1807, 6. 


5418. 
An Rochlitz 


So iſt denn umjer theatralijches Unternehmen in 
Leipzig glücklich vollendet, mit Ehre und Vortheil be- 
lohnt, und was mir gleich Lieb ift, ich jehe unfre Schau- 
ſpieler nach dieſer Epoche froher, williger, thätiger, 

a0 und hoffe ſowohl für ung einen unterhaltenden Winter 
als auch) künftig für Leipzig eine neubelebte Sommer- 
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ſich weder des Lobes recht erfreuen, noch den Tadel 
jehr zu Herzen nehmen kann. 
Daher ift es mir unendlich viel Werth, daß unſere 
Schaufpieler wenigſtens gewahr geworden, daß eine 
ſolche Kritik exiftirt, welche die Mängel begünftigter 
und die Tugenden gleichgültiger, ja unbegünftigter 
Perfonen zu würdigen weiß. Ich ſelbſt werde diejen 
Winter das Schaufpiel öfter bejuchen und meine 
innern und äußern Sinne zu genauever Prüfung 
10 ſchärfen. Denn ic) geftehe gern, das Hiefige Publicum 
machte mir durch willtührliche Zuneigung und Ab- 
neigung oft jo böfe Laune, daß ich, je mehr ich mir 
in den Proben Mühe gegeben hatte, defto tveniger 
Luft fühlte, der Aufführung jelbft beyzumohnen. 
15 Num aber, da mic) eine Stimme von außen her auf- 
regt und beftätigt; jo werde ich wieder eine Weile 
auf meinem Wege ſtrecklings fortgehen und mid) der 
Rejultate vielleicht jelbft erfreuen. 
Die gute Aufnahme meiner Stüde hat mir eine 
» befonder3 angenehme Empfindung gemacht. Ich dachte 
wohl, daß fie aud) einmal Epodje haben könnten, aber 
nad) der Lage des deutſchen Theaters glaubte ich's 
nicht zu erleben. Artig ift es, daß jogar das Kleine 
Schäferfpiel, das id) 1768 in Leipzig ſchrieb, aud) 
» noch auftauchen mußte und gut empfangen ward, 
Nochmals vielen Dank, den id gerne mündlich, 
abgeſtattet Hätte, tern ic) nicht, da mir die Brunnen- 
fur ganz wohl befommen ift, mid) vor einer allzu= 
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exften Monate find in meinen Händen, Ich wollte 
Sie gelegentlich um die folgenden erfuchen, damit ich 
in Connexion bleibe und mandmal Luft finde, etwas 
beyzutragen. Der ich recht wohl zu Leben wünſche. 


s  MWeimar den 21. September 1807, 
Goethe. 


5420, 
An Gichftädt. 


Em. Wohlgeboren 
bin ich für die Mittheilung höchlich dankbar. Grüßen 
Sie Herrn Schlegel vielmals von mir. Es iſt recht 


10 [hön, daß er mit Ihrem Inftitute immer in Con— 
nerion bleibt. Wenn die Vergleihung der Raciniſchen 
und Euripideiſchen Phädra zu mir kommt, jo will 
id) gern ein Wort darüber jagen, umſomehr, da ich 
mit dem Verfaſſer wohl ſchwerlich in der Anficht 

15 berfchieden feyn twerde. 

Die Quittung über das überfendete Geld lege bey. 
Das Leben der heiligen Genoveva von Niepenhaufen 
bitte in mein Debet zu jehreiben. Von Michaelis an 
wollen wir Anftalt machen zu einem Neujahrs Pro- 

» gramm nach der borjährigen Weije, wenn es Ihnen 
recht ift. 

Verzeihen Sie, wenn ich Heute nicht mehr fage. 
Die Stunde der Boten drängt, Der ic) recht wohl 
zu leben wünſche. 


» Meimar den 23. September 1807. 
Goethe. 








1807. 


5422. 
An Belter. 
Weimar den 28, September 1807. 
Heute, mein Bejter, exjuche ich Sie nur um einige 
Kleine Beforgungen, mit dem Wunſche, dat Sie diejes 
Blatt fein wohl antveffen möge. 

5 Der bey uns engagirte Schaufpieler, Ungelmann ber 
jüngere, ift gegenwärtig in Berlin. Ich höre, daß er 
daſelbſt gejpielt hat. Wollten Sie die Gefälligkeit Haben, 
mir den oder die Comöbdiengettel, worauf er angezeigt 
ift, wo möglich mit umgehender Poft zu überſchicken. 

1» Zugleich oder bald darauf wünſchte ich ein Preis- 
courant von dem Berliner Porcellan zu erhalten, ver 
fteht ſich, wie es gegenwärtig abgelafjen wird, da, 
wie ich höre, die Preiſe heruntergeſetzt find. 

Sodann würden Sie mich jehr verbinden, wenn 
ıs Sie mir einen Scheffel ächte Teltower Rüben ſchicken 
könnten, aber freylich bald, che die Kälte eintritt. 

An den überſchickten vierftimmigen Gejängen wird 
ſchon fleißig ftudirt. Alle Sonntag früh fommt man 
bey mir zufammen, Die angezeigten Hahdnſchen 

» Dinge habe ich von Leipzig kommen Lafjen, Können 
Sie mir nad) und nad) noch etwas Weiteres ber- 
ſchaffen, jo erzeigen Sie mir eine bejondere Gefällig- 
keit; dabey bitte ic) zu notiren, was ich Ihnen ſchuldig 
werde, damit ich nicht zur Einquarti ungslaft eine 

3 neue hinzufüge. Von anderem nächſtens. 

©. 


Goethes Werte. IV. Mbth. 19, 3b. Ei 
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zwar kurz aber hinreichend aufzuftellen. Dazu ge 
hört aber Sammlung und ich muß mid in meiner 
biefigen Lage, die mir, bey einem faſt viermonatlichen 
Außenbleiben, einigermaßen fremd getvorben ift, wieder 
s zu faffen ſuchen. Könnten Sie jedoch einftweilen hier 
und da ein gutes Vorurtheil für die Sache erregen 
und mir irgend Jemand anzeigen, der ſchon vor- 
bereitet wäre, und den Profpectus freundlich aufnähme 
und ihn austheilte, wenn ich ihn ihm fendete; jo wäre 
10 für die Folge viel gewonnen. ch gedulde mich ſchon 
achtzehn Jahre in diefer Sache und kann wohl noch 
einige Jahre zufehen. 
Eigentlich aber ift das Schlimmfte, daß Hauy, 
der nach Verdienft in großem Anſehen fteht und, fo 
15 viel ich weiß, ein Eluger, leiſe auftretender, einfluß- 
reicher Mann ift, der des Kaiſers Gunft hat, dab 
diefer in feinem Compendium der Phyfit die Neivtoni- 
ice Theorie nächſt viel andern als ein himmlifches 
Palladium aufgeführt umd fie zur Norm beym Schul- 
» unterricht in den Lyceen aufgeftellt hat. Aus Er— 
fahrung weiß ich nun jehr wohl, dab ein Gelehrter 
das, was er einmal hat drucken laſſen, nicht Teicht 
zurücknimmt, jondern wenn er ja eines beffern über- 
zeugt wird, feine Meinung nur nad) und nad) ver— 
» ſchwinden läßt, und eben jo nad) und nad) das rechte 
unmerklich unterſchiebt, wodurch denn die Welt gewiſſer⸗ 
maßen nicht gebefjert wird, weil eine gewiſſe Indiffereng 
von Wahrheit und Irrthum auf diefem Wege entftehen 


ar 
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öffnung unſres Theaters geichrieben, tvo ich Getvalt 
und Vertilgung, Flucht und Verzweiflung, Macht und 
Schuß, Friede und tieberherftellende Freude lakoniſch 
vorgeführt habe. Vielleicht gebe ich es bald ins 
Morgenblatt, da es Ihnen dem auch wohl zu Geficht 
kommt. 

So viel ſey vorſorglich geſchrieben und hingelegt, 
da man einen Eilboten von Paris erwartet, der Ihnen 
auf feiner Rückkehr dieſes Blatt bald genug zubringen 
wird. 


Goethe. 


5424. 
An Bionbi. 


Auszug aus einem Briefe Herrn Philipp Hackerts. 
Carregi, den 27. May 1806. 
Meine Biographie, was bie Jugenbjahre betrifft, war 
ſchon in Neapel gefchrieben. Da ich gewiß glaubte, daß 
mein Bruder Georg mid) überleben würde, jo konnte er fie 
endigen. Da dieſes verhindert ift, jo werbe ich es ſelbſt 
thun. Nach meinem Tode jo wird es der Cavalier Biondi 
ober feine Frau, die Signora Rosa thun, die es Ihnen 
überfchiden werben. Bey exfterer ficherer Gelegenheit werbe 
ich es ihnen überſchicken. Unter Ihrer Feder wird es 
intereffanter werden. Die Biographie meines Bruders Georg 
follen Sie bald haben. 
Aus diefer Stelle, die man, wenn es nöthig ſeyn 
follte, in vidimirter Copie mittheilen kann, zeigt fich 
ganz deutlich, daß der Cavalier Biondi von Heren 
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fich den Beyfall feiner Landsleute verſprechen. Die 
Deutjchen Lieben das moraliſch lyriſche, dieſe ſub— 
jectiven reflectirten Geſänge, die einen andern Jemand 
wieder leicht anſprechen und an allgemeine Zuſtände 
des Gemüths, an Wünſche, Sehnſuchten und fehl- 
gefchlagene Hoffnungen erinnern. 

Ich würde daher dem Verfaſſer rathen, jeine Lieder 
durch diejenigen Blätter bekannt zu machen, welche 
fogleich ins große Publicum gelangen; wie id) mir 
denn ein Paar davon für Herrn Cotta’ Morgen- 
blatt ausbitten würde. Dabey könnte er fich irgend 
einen wohlklingenden Namen wählen, durch den jeine 
Gedichte vor andern ähnlichen fich auszeichneten. Be— 
hagen fie einem Mufiker, begleitet ex fie mit gefälligen 
Melodien, jo werden fie gefungen und befannt und 
der Verfafjer wird zuleßt veranlaßt, eine Sammlung 
derjelben herauszugeben. Diefes iſt's, was id) nad) 
meiner bejten Einfiht und mit aller Aufrichtigkeit 
dem mir bezeigten Vertrauen erwiedern Tonnte, 


Vorſtehendes war geſchrieben, als ſich der Verfaſſer 
ſelbſt an mich wandte. Ich wüßte nur die Bemerkung 
hinzuzuthun, daß für unſere Literatur nichts wünſchens- 
werther jey, als daß jeder, der eine Zeitlang gearbeitet 
hat, zum deutlichen Bewußtſeyn defjen tommen möge, 
was er vermag, damit ex ſich micht vergebens ab- 
mühe, und von ſich nicht mehr oder doch nichts 
anderes fordere, ala was er leiften kann. Dadurch 
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entfpringt eine billige und ungetrübte Freude an bem, 
was man bhervorbringt, und ein reiner Genuß an 
dem Beyfall, den man erbält. 

Weimar ben 28. September 1807. 

Goethe. 
5426. 
An Earl Edfar v.Xeonharb. 

Wenn Sie beytommende Tleine Schrift in Ihres 
Tafchenbuches zweyten Jahrgang aufnehmen wollen, 
jo würde e8 mir angenehm feyn, da fie nicht in ben 
Buchhandel gelommen, vielmehr bis jeßt nur zu einem 
Privatzweck gedient hat. Erhalte ich deshalb einige : 
Nachricht, fo würde ich noch verſchiedene kleine Artikel 
mitteilen, welche unter den Miscellen, ober fonft 
einem ſchicklichen Orte eingerüdt werden könnten; wie 
ih denn auch in der Tolge jehr gern an Ihrem 
Ichönen Inftitut Antheil nehmen würde. Der ich mid ı 
beſtens empfehle und recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar, 28. September 1807. 

Goethe. 


5427. 
An Charlotte v. Stein. 
[6. October.] 
Hier, meine theure Freundinn das erfte voll- 
ftändige Eremplar des Vorſpiels. Bitte e8 nicht aus a 
Händen zu geben, und meiner dabey zu gedenden. 
G. 


5428, 
An 6, v. Knebel, 


Diefe Zeit über habe ich immer gehofft, meine 
Senaifchen Freunde zu beſuchen. Indeſſen haben mich 
manche Theater- Sorgen und Bejorgungen, darauf des 
Herzogs Krankheit und das böſe Wetter abgehalten, 

> Nun bin ich in allerley Arbeiten gerathen, die ich 
nicht unterbrechen mag. Dank daher, daß du mich 
etwas von dir hören läſſeſt. 

Den Prolog, oder vielmehr das VBorfpiel, jende 
ich hierbey, und bitte nur, daß bu es nicht aus 

10 Händen gebeft, auch mir daſſelbe Sonnabends twieder 
zurückſendeſt. 

Leider erhältſt du nur den Theil, der in Worten 
verfaßt iſt und auf das Papier gebracht werden kann. 
Alles, was auf den finnlichen Effect berechnet war, 

1 geht ab; und fo bleibt es nur Stückwerk. Die 
theatralifchen Gontrafte, die hier aufgeftellt wurden, 
laſſen ſich durch die Einbildungskraft nicht nad) 
bringen. Der furchtbare, bis zum Gräßlichen ges 
fteigerte erſte Theil ſchloß ſich, indem eine heitere 

» Sternerſcheinung Jeden erfreulich erinnerte, was man 
unferer vortrefflihen Fürftin vorm Jahre ſchuldig 
geworden, an die zweyte glänzende und prächtige 
Hälfte durch einen fanften Übergang gefällig an; und 
die hülfreiche ordnende Erſcheinung der Majeftät war 

» nicht ganz unerwartet. Der gefällige Friede ftellte 
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ſich dem Ernit anmuthig entgegen: und dadurch daß 
die vier Perionen durch zwey Schauſpielerinnen vor⸗ 
geſtellt wurden. welche nur die Kleidung und den 
Ausdruck ihres Vortrags geändert hatten, erhielt das 
Ganze für den äußern und innern Sinn eine er- 
quickliche Einheit. Wie denn auch da3 Andenken an 
die Herzogin Mutter am Schluſſe die treuen, Ihr 
ergebenen Herzen mit jantter Rührung entließ. 

Ich Treue mid, durch dieſe ertemporirte Arbeit, 
denn ich babe fie in adjt Tagen von Grund auß er: ı 
funden und verfertigt, durchaus einen guten Eindrud 
hervorgebracht zu haben. Ich wünſche, daß du beym 
Leſen und Porleien etwas ähnliches empfinden und 
erregen mögelt. 

Sacobi3 Rede jollit du auf den Sonnabend er- s 
halten. Es ift ein Wort zu feiner Zeit, ob fich gleich 
in mander Rüdficht dabey manches erinnern Täßt. 
Man muß fi} in die Lage jeben, in der er fie jchrieb, 
und die Verhältniſſe beachten, die ihn umgeben. 

Seine Pindarifchen Überjeßungen wollen wir treu= » 
lich beherzigen und dagegen einiges eriviedern. Den 
befondern Abdrud einer Humboldtiichen Überfeßung 
habe ich bejejjen. Vielleicht findet fie jih und fo ſoll 
fie gleich aufwarten. 

Möchteft du mir wohl eine Abjchrift der Stelle 
des Lucrez über die Tyarben von dem Ver? an 
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„Oder aus jeglicher Farbe, mit welcher es gänzlich im 
Streit ſteht,“ 


bis zu Ende überſchicken. Denn bis zu gedachtem 
Ders ift abgedruckt. Weil ich aber eine gar zu lange 
Paufe gemacht habe, jo weiß ich nicht, two das übrige 
Manufeript hingekommen ift. Ich will num fort 
fahren und diefen hiſtoriſchen Theil etwas meiter 
ſchieben. Meyer Hat einen gar ſchönen Behtrag ge— 
geben, die Geſchichte des Colorits bey den Griechiſchen 
Malern betreffend, meift nad Plinius. Ich bin 
num befchäftigt, einige Betrachtungen über die Farben⸗ 
lehre der Alten aufzujeen, und dann über die Kluft 
des Mittelalters bis zur neuern Zeit herüberzufpringen. 
63 ift freplich noch gar zu viel, was zu thun tft. 
Nun noch einen Kleinen Auftrag, Möchteft du 
mir wohl bey Hertels ein Stammbucd von Eleinem 
s Format und gutem Papier ausnehmen und herüber- 
ſchicken. Ich wünſchte ein folches Taſchenbüchelchen 
wieder zu haben, das man zu ich ftedte, um von 
Zeit zu Zeit etwas hineinzugeichnen. Vor'm Jahr 
nahm ich dort eins, das recht gätlich war, nur war 
» das Papier ſchlecht. Veranlaſſe zugleich Hertels, daß 
fie mir eine Rechnung machen: dent ich bin von vorm 
Jahr Her noch etwas ſchuldig. Grüße die Deinigen 
und die Hausfreunde. Ich wünſche mir einige ruhige 
Tage bey euch, um von Herrn Seebecks und Voigts 
»s Arbeiten geniehen zu können. Lebe recht wohl, ger 
dente mein, und laß mandmal von dir hören. 
Weimar den 7. October 1807. 6. 
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5429. 
An Cotta. 


Sie erhalten, mein wertheſter Herr Cotta, das am 
19. September aufgeführte Vorſpiel, für das Morgen⸗ 
blatt, mit einer Nachſchrift, welche ich hinterdrein ab⸗ 
zudrucken bitte. 

Indem ich Ihnen nun von der äſthetiſchen Seite, 
was wir haben und hervorbringen, gerne mittheile, 
auch ſonſt von andern öffentlichen Dingen einiges 
nachkommen fol, jo muß ich nochmals ausdrück— 
lich bitten, das, was unſre politiſche Exiſtenz betrifft 
und nicht von mir kommt, von Ihren Blättern ab— 
zuweiſen. 

Wir ſind niemals politiſch bedeutend geweſen. 
Unſre ganze Bedeutung beſtand in einer gegen unſere 
Kräfte disproportionirten Beförderung der Künſte 
und Wiſſenſchaften. Von andern Seiten ſind wir 
jetzt ſo wenig und weniger als ſonſt. So lange alſo 
der Zuſtand von ganz Deutſchland ſich nicht näher 
entſcheidet, haben alle, beſonders die kleineren Staaten, 
Urſache zu wünſchen, daß man fie ignorire; und ab- 
furde Nachrichten, welche die Unruhe bejoldeter Nou⸗ 
vellenfchreiber, der Müßiggang und der böſe Wille 
erfindet und verbreitet, twenigften® von ſolchen An 
ftalten nicht aufgenommen werden, mit denen man 
in guten Verhältnifjen fteht, und welche zu befördern 
man felbjt geneigt ift. Verzeihen Sie, daß ich dieſes 
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Punktes toieder erwähne, Es ift aber eine jet mehr 
als jemals bedeutende Sache. 
Die mir in Ihrem legten Brief zugeficherte Sendung 
erwarte ich mit Vergnügen. Ich befinde mich ganz 
s leidlich und bin in meinen Arbeiten ungeftört, jo daß 
ich hoffen kann, diefen Winter manches zu fürdern. 
In Hoffnung guter Nachrichten von Ihrer Seite 
empfehle ich mich zu geneigtem Andenken. 
Weimar den 7. October 1807. 
Goethe. 


5430, 


An N. Meyer. 


Endlich muß ich doc; aud) einmal wieder, mein 
werthefter Herr Doctor, das lange Stilljchweigen 
bredien und zu der kleinen dritten Perfon hrer 
Familie glückwünſchen. Wir haben an dieſem er- 

»s wünjchten Greigniß lebhaften Theil genommen und 
find verfichert, daß der Heine Ankömmling recht wohl 
in die Familie pafjen werde. Laſſen Sie uns von 
Zeit zu Zeit hören, daß Sie fich alle recht wohl be= 
finden und durch Unterbrechung der Eorrejpondenz das 

» gute Verhältniß nicht unterbrochen worden, das immer 
zwiſchen uns beftanden hat. Von meinem Garlabader 
Aufenthalt kann ich nur Gutes erzählen. Es ift mir 
daſelbſt recht wohl gegangen und bis jet empfinde 
ich nod) immer erwünſchte Folgen. Ich wünſche, daß 

» 08 diefen Winter jo durchdauern möge. Sonjt weiß 
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den ich ihnen um jo lieber gönne, als fie ſich wirt- 
lich in der Ießten Zeit ſehr viel Mühe gegeben haben. 
Auch noch zulegt find, bey einem hier aufgeführten 
Vorſpiel zur Eröffnung des Theaters, jehr große 

s Kumftftüde, in Necitation und Declamation eines 
ſchwierigen Textes, geleiftet worden, 

Übrigens leben wir für den Augenblid in der größ- 
ten Ruhe. Wir fehen und hören nichts von Militär 
und gehen aljo ziemlich gelafjen der Jahresepoche des 

10 14. Oct. entgegen. Ja wir gedenken mit Beruhigung der 
äußerft bänglichen letzten Tage, die wir vor jener Epoche 
verlebten. Gern erinnern wir uns dabey auswärtiger 


Freunde, welche denn doch aud), bey diejer großen Welt» 
erſchütterung, perjönlich nicht allzu viel gelitten, 

1» Gedenken Sie auch unſer. Grüßen Sie Ihre liebe 
Frau von uns allen, küſſen Sie den lieben Kleinen 
und laſſen uns allerjeits in der Hoffnung leben, uns 
einander irgendwo einmal wieder zu jehen. 

Weimar den 7. Oct. 1807. 


Goethe, 


5431. 


An Earl Ungelmann. 
[Concept.] 


Der Hofihaufpieler Herr Unzelmann hat wegen 
feines contractstidrigen Benehmens nad) Empfang 
dieſes ſich auf. die Hiefige Hauptwache in Arreft zu 
begeben und weitere Verfügung getvärtig zu jeyn. 

» Weimar am 8, Oct. 1807, 
Commissio. 
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fragen; doch giebt vieljährige Neigung und Beobach- 
tung wohl einiges Recht, in einer Sphäre mitzutvirten, 
wo ein Jeder auch mit dem geringften Beytrag twill- 
Tommen ift. 

5 Um mandes Mifverftändniß zu vermeiden, ſollte 
ich freylich vor allen Dingen erklären, daß meine 
Art, die Gegenftände der Natur anzufehen und zu 
behandeln, von dem Ganzen zu dem Einzelnen, vom 
ZTotal-Eindrud zur Beobachtung der Theile fort- 

10 fchreitet, und daß ich mir dabey recht wohl bewußt 
bin, wie diefe Art der Naturforſchung, jo gut ala die 
entgegengefeßte, gewiſſen Eigenheiten, ja wohl gar ge- 
wiſſen VorurtHeilen unterworfen jey. 

So geftehe ich gern, daß ich da noch oft ſimul⸗ 

» tane Wirkungen erblide, wo andere jchon eine juc- 
cejfive jehen; daß ich im mandem Gejtein, das 
andere für ein Gonglomerat, für ein aus Trümmern 
Zufammengeführtes und Zufammengebadenes halten, 
ein auf Porphyrweiſe aus einer heterogenen Maſſe 

» in ſich ſelbſt Gefchiedenes und Getrenntes und ſo— 
dann durch Gonjolidation Feitgehaltenes zu ſchauen 
glaube. Hieraus folgt, dab meine Erflärungsart 
ſich mehr zur chemiſchen, als zur mechaniſchen hin- 
neigt. 

Gewiß würde man, nad) meiner Überzeugung, über 
Gegenftände des Willens, ihre Ableitung und Er— 
tlärung viel weniger ftreiten, wenn jeder vor allen 
Dingen ſich jelöft tennte und wüßte, zu welcher 


Goethes Werte. IV. Abth. 19. 8b, 2 








Garlsbad zufammenzutreffen, jo tie mit unſerem 
mittheifenden und belehrenden Werner. 
Mich beftens empfehlend 
Weimar, 12. October 1807. 
Goethe. 


5434, 
An €. ©. v. Voigt. 
[13, October. ] 
Ew. Excellenz erſuche in fo vielen Übeln, daß 
Falten verboten werde, fein Elyfium und Tartarus 
fortzufegen, bey Strafe gleich eingeftedt zu werden. 


Die Übel find groß, fo ein Narr kann fie noch ver- 
10 mehren. Nichts vom Vergangenen. 


6. 


5435. 
An C. ©, dv. Voigt. 


Die in beyliegendem Brief von Madame Batſch 
verlangte Summe hat ihre völlige Nichtigkeit. Sie 
ift einer früheren Abrede gemäß, wie, es aud) in den 

15 Neten verzeichnet ift. Ich will mit Ew. Excellenz 
Beyftimmung eine Verordnung an den Rentamts - 
verwalter zur Bezahlung aufjehen. 

Zugleich; wäre Bergrath Lenzen ein Gratial von 
etwa 25 Thalern zu gönnen, da er fich wirklich gut 

» gehalten, die gegenwärtige Ordnung des Muſeums un- 
tabelhaft ift, auch viel bedeutendes Neue durch feine 
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fortgeſetzte Thätigkeit herbeygeſcha fft worden. Die Caſſe 
vermag's. 

Mich beſtens empfehlend 

Weimar den 17. October 1807. 

Goethe. 
5436. 
An Luden. 
Ew. Wohlgeboren 

jage vielen Dank für die überfendeten Bände. Ich 
twerde mich immer Ihrer fortgefekten Thätigkeit um 
jo mehr erfreuen, ala ich Theil an dem unglücklichen 
Schickſal nahm, das Sie vor einem Jahre betroffen Hat. 

Es jollte mir fehr angenehm feyn, Sie einmal 
bey mir zu jehen. Sprechen Sie nur unangemelbet 
bey mir zu Mittage ein, und nehmen an unferm 
Tiſch fürlieb, wie Sie uns finden. Bringen Sie 
Ihre liebe Frau mit, fo ſoll uns auch die recht will⸗ ıs 
fommen feyn. ch will aladann, wie ich über den 
Sächſiſchen Helden denke, und was ic) von einer Bio- 
graphie defjelben Hoffe, ganz aufrichtig mittheilen. 

Der ich recht wohl zu Leben wünſche und mid) 
geneigten Andenken empfehle. » 

Meimar den 18. October 1807. 

Goethe. 


5437. 
An Friedrich Heinrich v. d. Hagen. 


Ew. Hochwohlgeb. 

für das überſendete Exemplar der Nibelungen zu 
danken, eile id um jo mehr, als id) noch Ihnen und 
Ihrem Freunde wegen der Lieder ein Schuldner bin. 

> Wie jehr ich dergleichen Arbeiten unferer Vorfahren 
Ichäte, brauche ich nicht erft auszufprechen, da ich dieje 
Neigung ſchon mehrmals durch Nachbildung gezeigt 
habe, Ja e8 wäre mir unangenehm, daß ich micht 
mehr in dieſem Fache gethan, wenn ich nicht eben er- 
10 lebte, daß jüngere Freunde hier jo wader eingreifen. 
Das Lied der Nibelungen kann fi), nad) meiner 
Einfiht, dem Stoff und Gehalte nad), neben alles 
hinſtellen, was wir poetijch vorzügliches befihen; wo⸗ 
hin ich es der Form und dem Gehalt nach einrangiren 

1s ſoll, bin ich bis jetzt mit mir ſelbſt noch nicht einig. 
Man hatte bisher zu ſehr mit den altertgümlichen 
Eigenheiten zu kämpfen, welche das Gedicht für einen 
Jeden umbüllen, der es nicht ganz eigen ftudirt und 
ſich hiezu aller Hülfsmittel bemächtigt. Beydes haben 
» Sie gethan, und uns ift nun die Betrachtung um fo 
viel bequemer gemacht, Indem id; mich num aufs 
neue mit dem Gedicht beichäftige und Ihren Anhang 
ftudire, jo erwarte ich mit Verlangen die verſprochene 
Einleitung, weil man erſt über verjchiedene Bedingun⸗ 
» gen, unter denen das Gedicht entftanden, aufgeklärt 








Klotz in einige Verbindung zu gelangen, um jo mehr, 
als ich gegenwärtig an der Nedaction meiner Arbeiten 
in diefem Face bejhäftigt bin, und ſchon mehr das 
Vergnügen gehabt Habe, mit Künftlern zufammenzus= 

s treffen, denen mein Unternehmen ganz unbekannt war. 
Da, wie aus jenem Aufſatze erhellt, und ich von 
Heren D. Gall abermals vernehme, Herr Klotz aus 
feinen Anfichten kein Geheimniß macht; jo wünſchte 
ich, daß er mir nur kürzlich die Hauptmarimen mit- 
10 theilte, in twelchen ſich jeine Überzeugung concentrirt. 
Ih würde dagegen ganz aufrichtig die Puncte des 
Übereinftimmens, oder des Diffenfes, herausjepen umd 
mittheilen. Mein Entwurf einer Farbenlehre ift ſchon 
gedruckt, die Öffentliche Erſcheinung verzögert fi nur, 
15 weil ich zugleich den hiſtoriſchen Theil mit heraus- 
geben wollte, um durch eine bequeme Überficht deffen, 
was bis auf unfre Tage geichehen, die Sache eingäng- 
licher und nützlicher zu machen. Dabey würde ich 
unter dem Jahre 1797 Heren Klotzens, nad) dem oben- 
» angeführten Heinen Aufjae, gedenken. Es jollte mir 
aber viel angenehmer jeyn, auch der Fortſchritte zu 
gedenken, die er gewiß jeit jener Zeit gemacht hat. 
Wobey es hauptjächlic) darauf ankommen wird, ob 
etwa Herr Klotz jelbjt, in einer Drudicrift, das 
3 Bublicum zu belehren gedenkt; wie ſich denn mandes 
andre bey einem nähern Verhältniß aufklären wird. 

Weimar den 19. October 1807, 
Goethe, 
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ſehr brauchbaren Tafeln nummeriven wollten; jo würbe 
daraus eine ſehr nüthliche Sammlung entipringen. 
So ift denn aud) nicht allein für die ganze Wiſſenſchaft 
werth, daß junge Leute ſchon auf Schulen einen Vor- 

s jchmad befommen; ſondern der acabemifche Lehrer hat 
auch den Vortheil, daß bey Zeiten ein Intereſſe erregt 
wird, welches die Ankömmlinge aladann ſchon mits 
bringen. 

2.) Wunſchte id das Reußiſche Werk über die 

1 Mineralogie und Geologie von Böhmen. 

3.) Erſuche id Ew. W, unter den Gebirgsarten 
nachzuſehen, ob Sie nicht einen Gneuß auffinben, deſſen 
wellenförmige flaferige Tertur durch große, mehr oder 
weniger eryſtalliſirte Feldſpatſtücke verurſacht wird. 

u Ih habe unter meiner ältern Sammlung nur ein 
einziges gefunden, zwar lange nicht jo ſchön, als das 
von Carlsbad mitgebradhte, aber doch deutlich genug, 
Leider weiß ich den Ort nicht, woher es ſich jehreibt. 
Entdecken Sie ein Exemplar in dem Muſeum und der 

» Findort it befannt, jo bitte mir ihn anzuzeigen. 

4.) Wünfchte ich, daß Sie Herrn Geheimen Juftize 
rath Reichard mit meiner beſten Empfehlung ver— 
meldeten, daß die Waſſerbau Geſchäfte nicht mehr 
unter mir ſtehen, und es mir daher Leid thut, zu 

2 ſeinen Wünſchen nicht mehr mitwirken zu können. 

Ich hoffe bald von Ihnen zu hören. Noch ans 
genehmer follte es mix jeyn, Sie bald twieder zu jehen. 

Weimar den 24. October 1807, 

Goethe, 
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5441. 
An Eichſtädt. 


Em. Wohlgeboren 

erhalten hierbey eine Schellingfche Rede. Da m 
Gutes genug davon Jagen kann, ſo gedenke ich nächſte 
eine Anzeige davon zu überſchicken, nur wünſchte i 
daß eine von Jacobi's Eröffnungsredbe vorangin 
Ich will die meinige vorbereiten, doc) nichts eher a 
jenden, ala bis ich jene gelefen habe. 

Alles Gute wünfchend 

Weimar den 27. October 1807. 


Goethe. 


5442, 
An Eichftädt. 


Em. Wohlgeboren 
erhalten hierbey den verlangten Reuß, um bdeffen ba 
dige Rückſendung id) bitte. 

Herr von Müller, deſſen Brief beyliegt, bit 
vielmal3 von mir zu grüßen. Seine Lage in Berli 
hätte nie wieder erfreulich werden können. Ein f 
zerftücter Körper geneſ't nicht leicht twieder. In Süde 
find doch wenigſtens große aus heterogenen Theile: 
zwar erjt zufammengetretene und im ganzen noch ziem 
lic) rohe Maſſen; doch ift es etwas Neues und Friſches 
Mit Klugheit wird er viel Gutes wirken können un! 
was Rejignation betrifft, wer muß fi nicht reiig 
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niren? und wo muß man es nicht? Was das orga- 
nifche Kindlein betrifft, jo wollen wir erſt feine Geburt 
abwarten und uns dann nad) einem freundlichen Ge— 
datter umfehen. 

Zu einer Necenfion der Jacobiſchen Nebe möchte 
ich mic) nicht gern engagiren; doch will ich fie in 
diefen Tagen nochmals bdurchlefen, und meine nähere 
Entſchließung melden. Meine Überzeugung trifft nicht 
jo völlig mit ihr als mit der Schellingichen zufammen. 

Hexen Profefjor Olen empfehlen Sie mic) vielmals 
und entſchuldigen Sie mich, wenn ich nicht antworte. 
Wenn er nad) Weimar kommt, jo joll es mir angenehm 


ſeyn, ihn bey Tifche zu fehen. Wollen Sie ihn erfuchen, 

nur Vormittags bey mir anzufprechen. Könnten Sie 

ihn begleiten, jo würde mir angenehm jeyn, mid) auch 

twieder einmal mit Ihnen vertraulich zu unterhalten. 
Weimar den 31. October 1807. 


Goethe. 


Erſuchen Sie doch Heren von Müller, mir nur 
mit ein paar Worten anzuzeigen, in welche Zeit er 
die Nibelungen jeht, wie wir fie jetzt haben. So viel 
ich, ohne fonderliches Studium diefes merkwürdigen 
Gedichtes, einzujehen glaube, ift, daß die Fabel in ihren 
großen Hauptmotiven ganz nordiſch und völlig Heide 

» niſch, die Behandlung aber deutſch ſey, wie denn auch 
das Coſtum ſchon chriftlich ift. Herrn von Hagens 
Arbeiten, welche unfer Müller begünftigt, werben uns 








5444. 
An v. Reper. 
[Coneept.] [Ende October] 

Herr Gapellmeifter Eberle hätte ſich bey mir nicht 
mufitalifcher anmelden können, als indem er mir 
einen Brief von Ew. Hochwohlgeboren überbrachte, 
wodurch ich Ihres fortdauernden gütigen Andentens 
gewiß ward. Wir Haben ihn beitens empfangen, ſowohl 
um dieſer Empfehlung als jeines Talents willen, und 
ich hoffe, ex fol nicht unzufrieden von ung geſchieden 
jeyn; obgleich ein empfindlicher Verluſt, der unſer 
fürftliches Haus betraf, bey Hof und im Publicum 
eine traurige Stimmung verbreitet hatte. Indeſſen 
fand man ſich durch fein jchönes Talent erheitert, und 
ift feine Gegenwart uns dadurch doppelt bedeutend 
geworden. 

Herr Doctor Stoll, der ſich einige Zeit bey uns 
aufgehalten, wird dieſen Brief überbringen. Er hat 
ſich theoretiſch und praktiſch um das Theater bemüht 
und wird einer ſolchen Anſtalt auf eine oder die andre 
Weiſe wohl nützlich ſeyn können. 

Der ich, dieſen jungen Mann Ew. Hochwohlgeboren 

» Prüfung empfehlend, die Ehre habe, mich mit ber voll- 
tommenften Hochachtung zu unterzeichnen. 








An der Farbenlchre geht es langſam vorwärts, 
Der Drud wird nächſtens wieder angefangen werden. 
Meine Sommerabweſenheit, freylich ſonſt nicht un— 
fruchtbar, hat mich aber doch in manchen Dingen ſehr 

s aus dem Gleiſe gebracht. 

Ich höre, daß die Wanderung Herrn von Müllers 
nad Tübingen gewiß ift. Wir haben allerdings den 
Süden um eine ſolche Acquifition zu beneiden. 

Leben Sie recht wohl und jagen Sie mir bald 

10 das Beſte von Ihrem Befinden. 

Weimar den 1. November 1807. 

Goethe. 


Ich lege einen Aufſatz aus dem Modejournal bey, 

und wünſchte, daß Sie einen Auszug daraus, oder 

ıs vielmehr eine xhetorifche Wariation defjelben ins 
Morgenblatt jeten ließen, 


5440, 
An Schmaling. 
[Concept.] 


Ew. Wohlgeboren 
gefälliges Schreiben hat mid) an Zeiten erinnert, 
die vergnüglicher und hoffnungsreicher waren, als 
» die gegenwärtigen. Nach eingezogener Erkundigung er= 
mangle ic) nicht, auf Ihre Anfrage zu antworten, 
wenn ich aud) glei; das ganz erwünfchte nicht mel= 
den Tann. 
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ein paar wackre Männer, einer im Jlmenauifchen 
der andre im Eifenachiichen, two ex für das erfte Jahr 
gut verjorgt wäre, Er würde in dieſer Zeit mit dem 
Perfonale unferer Jägerey bekannt umd nachher in 
s der Zillbach, wenigſtens nicht auf fremdem Grund 
und Boden, ſich wieder orientiven müſſen. Mein 
freundſchaftliches Verhältniß zu den Chefs diejer De- 
partements wilde ihm, wenn auch keine öfonomifchen 
Vorteile, doch wenigftens einige andre Agrements ver- 
10 ſchaffen können. 

Der id) mid) Ew. Wohlgeboren beftens empfehle 
und, für geneigtes Andenken und Zutrauen dankbar, 
die Ehre habe mic) zu unterzeichnen. 

Weimar den 2. November 1807. 


5447. 
An 6. ©. v. Boigt. 
Pro Voto. 

Das Graumüllerſche Geſuch ift wohl nicht zu ge- 
währen. Es fteht geichrieben: Niemand kann ziveyen 
Herren dienen; und eben jo wenig kann eine ſolche 
Anftalt zwey Directoren ober Disponenten haben. 

» Ich bin jehr zufrieden, daß Dr. Voigt und der Gärtner 
fich vertragen. Die Einmiſchung eines Dritten würde 
fogleich falſche Verhältniffe geben. 

Übrigens kann Graumüller feinen Zweck ſehr be- 
quem erreichen, wenn er fich die fogenannten Zectionen, 

» d. h. den Manipulus ber jedesmal blühenden — 


Goethes Werte. IV, Abth. 19. Bd. 





5449, 
An N. Meyer, 


Heute nur mit wenig Worten vielfachen Dank 
für die mir zugebachte Gevatterjchaft. Möge das Liebe 
auffeimende Wejen Sie für alles tröften, was hinab- 
fteigt, und Ihnen Muth geben die böfen Tage zu 

s überftehen, in Hoffnung, daß diefen Nachwachſenden 
manches Gute beftimmt jey. Grüßen Sie Ihre liebe 
Frau vielmals, laſſen Sie bald von ſich hören. Mir 
gebt es ganz leidlich. Das Carlsbad, freylich mit 
äußerfter Mäßigung und Langjamkeit gebraucht, hat 

10 mir vortreffliche Dienfte geleiftet. Ich bin überzeugt, 
daß man große Übel der Secretion mit Geduld und 
Vorficht, wo nicht heben, doch jehr vermindern kann 
durch diejes Waffer, und daß ein Arzt, der es recht 
ftubixte, Wunder thun würde. Freylich ift es von 

1 einer andern Seite wieder ſehr gefährlich, wie ich in 
den erften Tagen an mix jelbft erfahren habe. Recht 
wohl zu leben wünſchend 


Weimar den 4, November 1807. 
Goethe. 


5450. 


An C. Unzelmann. 
[Concept.] 
» Durch) ein Gontract- und Pflichtividriges Betragen 
des hiefigen Hofihaufpielers Heren Unzelmann fieht 
ſich Fürftlihe Commiffion veranlaßt, gegen denjelben 


Er} 
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mir doc) etwas von dem Apparat, auf den Sie finnen. 
63 wird mir jehr intereffant feyn, welchen Weg Sie 
aud da zu unjerm gemeinfamen Ziele nehmen. Ich 
mag deswegen nichts voraus jagen, damit Sie ganz 
> Ihren eigenen Schritt halten. 
Was die angebotene Copie betrifft, jo erſuche ich 
Sie zuerft mir den Preis zu melden. Es iſt freylich 
jetzt wenig Hoffnung, irgendivo ein Kunſtwerk unter 
zubringen. Leben Sie vecht wohl und Lafjen bald 
1 wieder von fich hören. 


5452, 
An Charlotte dv, Stein. 


DVielmals dande ich für die freundlichen Worte, 
fie find mir jehr erheiternd und aufmunternd. Wenn 
der Totaleindruck günftig war jo macht e3 mich glüd- 
li, im einzelnen konnt ic) nicht alles gehörig aus 

ıs einander ſetzen. Das Detail ift zu genau, und eine 
Intention drängt fich über die andre. Ich befinde 
mich ganz wohl und werde Dienftags mit Vergnügen 
toieder aufwarten. Schelling kommt mit. Die Uni- 
verſalmonarchie ift beym Buchbinder. 

0 d. 7. Nov. 1807. G. 
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5453. 
An dv. Leonhard, 


Jena den 15. November 1807. 
Beykommendem wünſche ich eine gute Aufnahn 
Vielleicht wag' ich es, daB nächſte Jahr deutlih 
auszuſprechen, was mir in Angelegenheiten der uno 
ganiſchen Regionen das Herz ſchwer macht und wora 
ich bis jegt nur hindeuten konnte. Ich bin m 
Karſten in näheres Verhältniß gekommen und hol 
dur Communication mit einem fo höchſt untı 
tigteten Dann diel zu gewinnen. Auch wünjd 
id) über bie Hauptpuncte mit Ihnen erft zu conjerir 

und Ihre Gedanken zu hören. 

Mich beſtens empfehlend 

G. 

5454. 

An C. F. v. Reinhard. 


Ihr feſttägiger Brief, mein verehrter Freund, h 
auch mir einen Feſttag hervorgebracht. Ich mag mi 
gar zu gern durch Sie nad) Paris verſetzt ſehen, di 
ich wohl in der Wirklichkeit ſchwerlich betreten werd 
Übrigens Haben wir ale Urſache unfere innern I 
milien- und Freundesfeyertage recht Fromm zu begeher 
denn was bie öffentlichen Feyerlichkeiten betrifft, f 
theilt ſich die Welt wirklich in eine Taged- und Nacht 
feite, und leider befinden wir uns auf der letztern. 

Bon meinem Befinden, an dem Sie fo freundlid 
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Theil nehmen, will ich gleich vorausfagen, daß es 
ganz leidlich ift, daß ich bey einer gleichen Diät mich 
in einem ziemlich gleichen Zuftande erhalte, arbeiten 
kann und noch mehr thun würde, wenn ich nicht jo 

s zerftreut würde durch das Theater, das, als ein Re— 
präfentant der Welt, die Rechte feines Urbildes be- 
hauptet, und durd Fremde, deren mehr oder weniger 
erwünſchte Beſuche einen lebhaften Reifezirkel durch 
mein Haus führen, 

ı» Das chromatiſche Geihäft, das mir durch Ihre 
gütige Theilnahme doppelt interefjant wird, Habe ich 
auch wieder angegriffen, aber noch kein Manuſcript 
zum Druck befördern können. Nach der langen Paufe, 
und nad) unjern Unterhaltungen, komme ich an die 

1 Sade mit einer Frifchheit des Blickes, die mich an 
dem vorgearbeiteten manches ausjehen läßt. Was zu- 
nächſt zum Druck beftimmt war habe ich wieder um— 
gearbeitet, und die Sache foll gewiß durch diefen neuen 
Anlauf gewinnen. Doc) ift ſowohl zum polemifchen 

» als zum hiftorifchen Theil manches ftudirt, gefunden 
und disponirt worden, dab wenn der Faden nur 
tieder einmal angedrillt ift, die Spule ſchon raſch 
wieder fortſchnurren ſoll. 

Haben Sie tauſend Dank für die Verwendung in 

35 dieſer Sache, und zwar für dem doppelten Vortheil, 
den Sie mir bringen; einmal, daß Sie etwas leiſten 
und vorwärts führen, was ohne Sie nicht geſchehen 
wäre; fodann, daß Sie mir eine Vorftellung, einen 
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Denn ganz gewiß hat etwas partiell wahres feine 
Aufmerkfamteit erregt, das wahrſcheinlich durch die 
Manier ſolches ans ganze anzuſchließen, den Beur- 
theilern verwerflich vorgelommen ift. Ihrer Ver— 
s muthung wegen ber couleurs complementaires bes 
Haffenfrag muß ich beppflichten. Schon die Neiv- 
tonianer erklären das Phänomen auf diefem Wege. 
Sie nehmen ad hunc actum drey Farben an: Gelb, 
Blau und Roth; und wenn eine davon das Auge 
10 trifft, fo fommen die bepden fibrigen gelaufen, um die 
Geſellſchaft voll zu machen. Und doch ift auch ſchon 
auf diefem Wege die Tendenz nad) Totalität aus— 
geſprochen. Ich danke Ihnen zum voraus für alles 
das, was Sie durch Ihre Connerionen aus den ala— 
15 demifchen Regiftern und Winkeln hervortreiben werden. 
Die Connerion mit dem Archive litteraire ift von 
Bedeutung. Es fteht ein Aufſatz darin über diejenigen, 
die wir Akyanobleponten nennen. Recht artig iſt e8, 
daß er auch auf die Frage getrieben wird, ob fie das 
2 Blaue roth, oder das Rothe blau fehen. Er ift von 
der leftern Meinung. Ich könnte, tvenn Sie es für 
gut hielten, eine kurze freundliche Gegenſchrift auf- 
fegen, indem ich das, was ich zur Reviſion aufgeſpart 
hatte, dabey benute. Man dürfte nur das Dilemma 
» jehr klar auseinanderjepen; nicht verhehlen auf welche 
Seite man fid) neige; übrigens dem Lefer die Freyheit 
der Wahl laſſen und bey der Gelegenheit unſer übriges 
Farbenweſen durchblicken Lafien. 
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Wie Cuvier die Sache nehmen wird, kann mi 
anders als von Bedeutung jeyn. Ich weiß, daß 
ber neuen beutjchen Methode bey Behandlung der or: 
niſchen Natur nicht ganz günſtig ift, und daß er dam 
Zufälliges erbliden mag, two wir Gefehliches zu je 
glauben. Da nun diefe Differenz in der Maxime 
endlich ift, jo kann man ſich auch im Einzelnen, 
wo man zujammentrifft, nicht vereinigen. 

Jener andre Freund, der immer Observations 
Experiences fordert, würde wohl ſchwerlich zu übe 
zeugen jeyn, daß man den beten Kopf gerade 
Observations und Exp6rienees zum beften haben faı 
Und jo möchte man denn auch immerfort eine ti 
Schadenfreude nähren, daß die Herren des Continen 
immer nod) vor dem übermeerifchen infulaxen G 
eine folche tiefe ängftliche Scheu empfinden. DB 
man diejes alles, jo wie aud) die retardirten 2 
der Commifjarien, das Zurücdnehmen von Auff 
u. ſ. to. mit einem freyen und weltfinnigen Überblic 
fieht man denn doch in einen der beſchränkteſten, b 
dingteften und wunderlichſten Zuftände hinein. 
ich das aus der Ferne kann, dafür jeh Ihnenen 
Holt von Herzen Lob und Dank gebradit. 

Hätte ich mit dieſem Blatte nicht gezaudert un 
es in Weimar gelafjen, jo käme «8 früher in Yhı 
Hände, indem in diefen legten Tagen die Comm 
cation unvermuthet Iebhafter geworden. Doc ho 
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ich, es ſoll fich bald eine Gelegenheit finden, und jo 
mögen denn meine beften Grüße und Wünſche zu 
Ihnen hinübergehen. Ich fie hier auf den Trüm—⸗ 
mern von Jena und ſuche meine eigenen Trümmer 
s zufammen. Che ic) von Hier weggehe, Hoffe ich einige 
Bogen ber polemifcen und hiſtoriſchen Abtheilung 
des Farbenweſens gedruckt zu jehen. Noch einiges 
andre hoffe ich fertig und bey Seite zu kriegen und 
mich ſoviel als möglich einiger Thätigkeit zu freuen. 
10 Leben Sie recht wohl, gedenken Sie mein und Laffen 
mic) bald wieder etwas hören. Die Berufung unferes 
Johannes von Miller nad Paris und das Gerücht 
don feiner Anftellung im Königreiche Weftphalen Hat 
viel Senfation gemacht und den guten Deutjchen 
ss einige Hoffnung über ihren künftigen Zuftand ge 
geben. Was mich betrifft, jo mag ic) gern erwarten 
ohne zu hoffen und bin ſchon zufrieden wenn ich 
meinen Tag leidlich und nicht ganz unnüß zubringe, 
Nochmals meine beiten Wünfche aus dem ftillften 
» Winkel Deutſchlands in die lebhafte Hauptjtadt des 
Erdbodens. 


Jena den 16. November 1807. 
Goethe. 


5455. 
An Eichſtädt. 
Mir iſt die höchſt ſchätzenswerthe Vergleichung 
a der Raciniſchen und Euripideiſchen Phädra und 
Hippolyt zugefommen. Mögen Erw. Wohlgeboren 
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mir gefällig den Beckiſchen Euripibes auf einige Zei 
verichaffen, jo würde ich noch tiefer in den Wert 
diefer Abhandlung eindringen können. 
Mich beiten? empfehlend 
Jena den 18. November 1807. ' 
Goethe. 


5456. 
An 3.9. Meyer. 


Setzer und Druder, mein lieber Freund, find wie 
hungrige Löwen. Schon ift alles Manufcript aut: 
gefpeift und am zweyten Bogen fehlt noch etwas, 
ohngefähr gedrudte Seiten. Je eher Sie uni 
alfo mit der aldobrandiniichen Hochzeit verfehen, deſto 
beſſer iſt es. 

Wegen Heidloff will ih ein kurzes Promemoria 
an bie Gräfin Henkel gelangen laſſen. 

Der Prinzeß Caroline übergeben Sie ja mit meinen ı 
beiten Empfehlungen ſogleich die Kaazifche Zeichnung. 
Sie ift werth, von jo lieber Hand verdoppelt zu 
werden. 

Haben Sie die Güte, wegen des Monuments be- 
ſonders Steinern ein wenig zu treiben, daß der Grund 2 
herausgefchlagen werde. Er bat Auftrag und Gelb, 
Leben Sie recht hübſch wohl und thätig. “Meine 
Arbeiten gehen zwar nicht ſonderlich, aber doch auf 
alle Fälle beifer al3 in Weimar. 

Jena den 19. November 1807. G. » 


5457. 
An Charlotte v. Stein. 


Aus meiner tiefen Einfamkeit und Stille muß 
ich doch auch melden, wie es mix geht, befonders da 
ich etwas intereffantes zu überſchicken habe. Bey— 
kommende Schrift werden Sie mit Vergnügen leſen. 

» Sie ift voller Verftand, Einſicht in die Sade und 
Kühnheit. Der Verfaffer greift die Überwinder des 
Gontinents auf ihrer empfindlichiten Seite und in 
ihrer eignen Manier jehr lebhaft an. Seine Landsleute 
find Lange ſchon überzeugt, daß ex Recht hat, und es 

10 verdient alle Aufmerkjamkeit, wie die Franzoſen es 
aufnehmen werden, und was fie dieſen Gründen ent- 
gegenzufeßen haben. 

Meine Arbeiten gehen ganz ſachte fort. An eini= 
gem was ich dvorbereite, werden auch Sie, verehrte 

1 Freundin, Theil nehmen können. Anderes wird auf 
Hoffnung hin gefehrieben und gedrudt. Die Gegen- 
wart ftimmt jelten zum Gegenwärtigen. Was neben 
einander eriftirt, ſcheint nur zum Streite berufen zu 
jeyn. Für einen Autor ift es daher eine tröftliche Aus- 

»o ficht, daß alle Tage neue künftige Leſer geboren werden. 

Haben Sie doch die Güte mir zu jagen, wie es 
mit der Hand Durchlaucht der Herzogin geht. Der 
Anblick derjelben hat mich beunruhigt und aus den 
Ärzten ift nichts zu bringen. Man weiß niemals, 

» ob fie etwas geheim halten, oder ob fie felbft nicht 
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wifien woran fie find. Ich bitte mich Durdlaı 
vielmal3 zu empfehlen und die Schlegelſche Sch 
mitzutheilen. 

So ruhig es mir bier nad) meinen Zwecken 
Wünſchen geht, jo wünfdhte ih mich doch manch 
nad) Weimar zu verfeßen. Beſonders find die Abs 
hier unendlich Yang. 

Hofrat5 Meyer wird Durchlaucht der Prir 
eine Landſchaft übergeben, um eine Gopie bavon 
Ihre Frau Mutter zu maden; es ift wohl eine 
interefjanteften, die man ſehen Tann. 

Die Arbeit an bem Grabmal gebt ununterbro: 
fort. Ich Hoffe, es foll balb und gut zu Sta 
fommen. 

Mögen Sie wohl beyliegendes an Frau Gr 
von Hendel gelangen laſſen und mich empfehlen 
entjchuldigen. 

Behalten Sie mid) in einem freundlidden Anden 
bis ich wieder mit meinen Zauberkreiſen angezo 
fomme. 

Jena den 19. November 1807. G 


5458. 
An Eichſtädt. 
Ich erbitte mir Schellings akademiſche Rede. 
Jena den 22. November 1807. 
Goethe 


5459. 
An 3. 9. Meyer. 

Ich danke gar ſehr für die überjendeten Abdrücke 
der Gemmen. Sie find wirklich jehr ſchön und inter- 
effant und der Beſitzer deshalb mehr ala wegen 
mander andern Dinge zu beneiden. 

s Daß Sie duch Damen, Mufen und Dichter ab- 
gehalten werden, das alte Golorit zu fördern, müſſen 
wir freplich geichehen laſſen. Am zweyten Bogen 
fehlen noch drei gedruckte Seiten. Wahrjcheinlic wird 
das, was Sie zu fagen haben, noch weiter reichen. 


10 Ich Habe hier jchon manches gethan; doch gerade 
das nicht, weshalb ich hergegangen bin. Es wird 
ſich nun aber wohl aud machen. Leben Sie recht 
wohl, jehen Sie manchmal nad) dem Schmettauifchen 
Monument und gedenken mein, 

ıs Jena den 27, November 1807. ©. 


5460. 
An Charlotte v. Stein. 
Jena den 1. December 1807. 

Fr die ſchöne und reichliche Gabe, die uns, wie 

Sie mir ſchreiben, zufließt, Tagen Sie doc) der Geberin 
und Vermittlerin den beften Dant. Mid) freut es, 
„0 wenn mehrere Fliegen mit Einer Klappe geſchlagen 
werden, und wenn eine Wohlthat auf mannigfaltige 
Weife productiv ift. Laffen Sie das Geld und bie 
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Sache ruhen, bis ich wiederlomme. Bald habe ü 
meine hiefigen Tagwerke vollbradjt und fam mt 
heiterem Sinn wieder zurückkehren. 

Ich bringe mandhen Abend bey Knebel zu; da den 
manches gelefen und durchgeſchwätzt wird. Im ganya: 
ift bey einer äußeren höchſten Stille doch im Grmk 
hier viele Thätigkeit. Gebildete Menſchen unb be 
auf Bildung Anderer arbeiten, bringen ihr Leben 
ohne Geräufh zu. Freylich find Die trüben Sog 
und langen Abende hier faft unüberwinblidh. ⸗ 


5461. 
An C. G. v. Voigt. 


Ew. Excellenz durch den gewöhnlichen Boten mit 
einigen Eleinen Geſchäften zu unterhalten, wirb mit 
jur angenehmen Pflicht. 

1) habe id) eine Kleine Geldfumme, nicht zu ver: 
langen, jondern anzubieten, welches leßtere ein jeltener « 
Fall ift, und zwar folgendermaßen: 

Wir jind bey der Muſeumscafſe den Nſchen Erben 
750 Rthlr. ſchuldig. Ach weiß nit, ob die Auf: 
fündigung bvierteljährig oder halbjährig iſt. Diele 
Summe könnte gleich jeßt zurüdigezahlt werden. Biel: » 
leicht nehmen fie die Ereditoren an, da fie dag Geld 
zu fünf Procent anbringen können, und wenn man 
ihnen auch noch vierteljährige Intereſſen nachzahlen 
Sollte, jo wäre es mir doc) lieb, dag Geld auß ber 


Gafje los zu werden umd im Circulation zu bringen, 

da es überall fehlt. Sie fehen ja ohnehin diefe Leute 

und hätten wohl die Güte, ihnen darüber ein Wort 

zu jagen. Schriftlih und durch die dritte Hand 
s fommt man nicht zum Zweck. 

2) Was wegen des Wafjerbaues an mich gelangt 
ift, wird wohl bis zum nächjten Frühjahr Anftand 
nehmen müfjen, bejonders da Goetze von hier tveg- 
gerufen ift. Ex hat vieleicht ſelbſt bey E. E. feinen 

10 Jammer vorgeftellt, daß er aus feiner hieſigen Eriftenz 
herausgeriffen, nunmehr bey Buttſtedt abermals die 
Wege beſſern fol. Da bey auferordentlichen Fällen 
man freylich die Tüchtigen von allen Seiten zujam- 
menberufen muß, fo ift er, weiß ich wohl, nicht zu 

ıs dispenfiren. Infofern es aber möglich ift, ihm auch 
außer der Ordnung durch eine Nemumeration zu er— 
quicken, bitte gar ſehr darum, 

Übrigens ift es hier fo ftille, daß es mir ſelbſt 
zu ſtill ſcheint, der ich um der Stille willen Herüber- 

» gefommen bin. Indeſſen giebt es noch immer hier 
unbeztwingliche thätige und hoffende Natıren, unter 
welchen mir Lenz das meifte Vergnügen gewährt, 

Die fümmtlichen Gebirge Deutjchlands kommen 
nad und nad; mit ihren Suiten und Umgebungen 

» bergeftalt Häufig an, daß man nicht weiß, wo man 
fie einquartiren foll. 

Mic; beftens empfehlend 

Jena d. 1. Decbr. 1807. 
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ich behalte noch etwas übrig, das ich aber gern zu 
andern Zweck benupen möchte, 
Auf Ihr Prachtgefäß bin ich ehr neugierig und 
toünfche überhaupt Sie bald wiederzufehen. Wenn 
s ich nur noch einiges abgefchloffen habe; jo komme id) 
hinüber, und dann wollen wir mit gutem Muth dem 
türzeften Tag entgegengeben. 
Suchen Sie doch von den Gemmen des Fürſten 
Neuß durch Facius recht ſchöne Abdrücke zu erhalten. 
1 Es ift der Mühe werth fie zu befihen. Leben Sie 
recht wohl und gedenken Sie mein, 
Jena den 1. December 1807. ©. 


5463. 
An Charlotte v. Stein. 


Jena den 4. December 1807. 

Sie würden, verehrte Freundinn, nicht ſchon wieder 

1 ein Blatt von mir erhalten, wenn ich nicht beygehendes 

zu überſenden hätte. Geheimrath Wolf wünjcht, daß 

Beykommendes unferer Durchlauchtigſten Herzoginn zu 

Füßen gelegt werde. Es ift weiter ausgeführt, was 

ex in jener Morgenunterhaltung nur flizzirte, Sehr 

so interefjant und für jeden lesbar, der mit alter Ge- 

ſchichte und was dem anhängig ift, fich beichäftigt 
hat, wenn ex auch nicht ins Detail ging. 

Wenn ic das Büchlein, die Söhne des Thals, 

das durch die Gnade Ihro Hoheit fich gegenwärtig 
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daß ſich Hoffen Liege, das Werk bald vollendet zu 
ſehen. Zulegt will ich gern zu allem förderlich ſeyn, 
was das Theater allenfalls auch verlangen möchte. 
Lehnſt dur diefen Vorſchlag nicht ab, jo will ich durch 
5 Snebeln prälubiren laſſen. Ich follte denten, es 
müßte Dr. Griefen ſehr angenehm jeyn, in jo guter 
Geſellſchaft einen Beweis feiner Talente zu geben. 
Lebe recht wohl und empfichl mich meinen hohen 
Gönnern und Freunden. — Nur nod) eins zu jagen, 
10 jo ift es eim ganz ftupender Einfall, daß bie in die 
Höhle geftürzte Halbprophetin und Trügerin zur wahr 
en Prophetin dadurch wird, daß man jie mißverfteht. 
Vale. 
Weimar den 7. December 1807. 
Goethe. 


5465. 
An I. H. Meyer. 


Für manches Gute habe ich Ihnen, mein Liebfter 
Freund, zu danken, befonders für das letzte Manu— 
feript; wodurch wir um einen gedruckten Bogen reicher 
geworden find und noch etwas übrig haben. 

»  Hofrath Eichjtädt Hat geftern wegen eines Neu- 
jahrs-Programms angefragt, freylich etwas jpät. Es 
thäte Noth dab man diefen Heren ihren eigenen Bor- 
theil aufdränge und fid) noch bey ihnen bedankte daß 
fie fi) dienen ließen. Er wird Ihnen ſchreiben. 

» Möchten Sie bey dieſer Gelegenheit aud) des Päfte- 
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nicht zu Haben find, woburd) wir denn nicht geförbert 
worden. Nunmehr kommt eben gemünztes Silber, wie 
es dalag, mit einer Berechnung wornach, wie mar 
glaubt, der Greditor nichts einbüßt. Die Intereffen 

s find bis Weihnachten beygelegt: wir ſparen ein Viertel- 
jahr. 

Mehr nicht für dießmal, als noch den lebhafteſten 
Dank für mandie Nachricht, wodurch Ew. Excellenz 
verhüten, daß ich nicht ganz wie jener Einſiedler werde, 

10 don dem man erzählt, daß als ein Jünger nad) vielen 
Jahren zu ihm in die Bergklaufe gefommen, er ge- 
fragt: ob die Leute da unten denn noch wirklich immer 
auf den Straßen auf und ab gingen, Brod badten, 
frepten und ſich freyen ließen, 

1 Zu Ende der Woche habe ic) das Vergnügen auf- 
zuwarten. 

Jena den 13. December 1807. 

Goethe, 


5467, 
An Anna Elifabeth v. Türdheim. 


Ihr lieber Brief, verehrte Freundinn, kam zu jpät, 

» Ihr Herr Sohn ſchickte mir ihm von Dresden. Er 
war bey mir geweſen, ohne daß ich's wußte ex jey 
es. Ich verwechſelte die beyden Familien, ähnliches 
Nahmen, und hielt ihn von der andern, Aber auch 
jo, als mir ganz fremd, hat ev mir jehr wohlgefallen, 
2 das zweytemal kam ein Regenguß gelegen, der ihn 
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Kupfer angefangen werden. Müller könnte indefjen 
bie Platte beforgen. Wenn keine der Art in Weimar 
ift, fo jchreiben Sie mir nur Mittwochs und ich be— 
ftelle fie gleich bey Pflug, Es ift mir bier ſehr 

s wunderfam gegangen, bejonders hat die Gegenwart 
des Thalsfohnes eine ganz eigne Epoche gemacht. Ich 
babe mancherley gethan, nur gerade das nicht was 
ich mir vorgenommen hatte. Leben Sie recht wohl, 
ich freue mich ſehr Sie wiederzufehen. 

ı Jena den 14. December 1807. ©. 


5469. 
An Gotta. 


Sie erhalten, mein werthejter Herr Gotta, durch 
die fahrende Poft ein den 8. December abgegangenes 
Paket, den rücjtändigen Band meiner Werke ent- 
haltend. Ich habe ihn von Jena abgejendet, wohin 

15 ich mich begeben hatte, um manches abzuthun und 
vorzubereiten, 

Es find indeffen auch wieder vier Bogen an der 
Farbenlehre gedruckt worden und ſonſt mandes in 
den Gang gelommen. 

» Mögen Sie mir eine Anweiſung auf dreyhundert 
Thaler ſchicken, daß ich fie in Leipzig nad dem neuen 
Jahr erheben könne, fo geſchieht mir ein Gefalle. Die 
endliche Abzahlung der Gontribution macht eine ſolche 
Geldklemme von allen Seiten, daß ſelbſt eine wohl- 
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ches Liebes und Unliebes heran, daß meine Kräfte, 
weder phuftich noch moralifch, recht ausreichen wollten. 

Endlich dachte ich and) die zweyte Sendung meiner 
Werke an Sie abgehen zu Lafjen; fie ift aber bey mir 

» jelbft noch nicht angelommen, nicht einmal in voll 
ftändigen Aushängebogen, ſonſt hätte ich die einſt- 
teilen geſchickt, injofern fie etwas Neues enthalten. 

Mein kleines Singehor, das freylich noch kaum 
über dier Stimmen hinausgeht, bildet ſich ſchon recht 

10 hübſch und wirkt auch ſchon auf das Theater zu. 
Kurz dor meiner Abreife ift es durch eine junge weib- 
liche Stimme, die man faft einen Alt nennen könnte, 
ſehr ausgejhmücdt worden. Dürfte ich Sie gelegent- 
lich um das Schillerſche Punfchlied bitten. Es ift 

ıs davon leider bey mir nur eine Stimme übrig; die 
andern find verjchleppt. 

Werner, der Sohn des Thals, ift jeit zwölf Tagen 
bier bey uns in Jena. Seine Perfönlichkeit intereffirt 
uns und gefällt uns. Er lieft von feinen gedrudten 

» und ungedruckten Arbeiten vor und jo kommen wir 
über die jeltjamen Außenfeiten diefer Erſcheinungen in 
den Kern hinein, dev wohlſchmeckend und kräftig ift. 

Soviel, mein Liebfter, für dießmal. Ich pade ein, 
um toieder nad) Weimar zu gehen. Hier ift es mir 

» ganz gut geworden, und was Sie wohl nicht rathen 
würden, ich bin ins Sonettenmachen hineingelommen. 
Davon ſchicke ich Ihnen gelegentlich ein Duhend, mit 
ber einzigen Bedingung, daß fie Niemand fieht und 
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von mehrern theilnehmenden Freunden befinden, Ein 
bepliegendes Blättchen von Knebel drüdt einigermaßen 
feine dantbaren Gefinnungen aus. Wir ftehen alle 
zufammen mit Staunen und Bewunderung vor der 
s weiten Gegend, von der Sie uns den Vorhang weg- 
ziehen; und wünſchen fie nad und nad an Ihrer 
Hand zu durchreifen. Mit einer ſtolzen Demuth habe 
id) meinen Namen an einem jo ehrenvollen Plage 
gefunden, und mit Herzlicer Freude gedankt, daß 
10 Sie mic) glauben Lafjen: ich Habe durch meine früheren 
Anregungen und Zubringlichkeiten ein jo verbienjt> 
liches Wert mit befördern helfen, 
Ih bin ſchon über vier Wochen in Jena, und da 
ich hier immer einfam lebte, jo finde ic) es nicht ein⸗ 
15 famer als ſonſt. Ich hatte mir mauches zu arbeiten 
vorgeſetzt, daraus nichts geworden ift und manches 
gethan woran ic) nicht gedacht hatte; d. h. alfo ganz 
eigentlich das Leben Leben. 
Werner der Thalfohn ift auch bald vierzehn Tage 
» hier. Seine Perfönlichkeit hat uns in feine Schriften 
eingeführt. Durch feinen Vortrag, feine Erklärungen 
und Grläuterungen iſt mandes ausgeglichen tworben, 
was uns ſchwarz auf weiß gar ſchroff entgegenjtand. 
Es ift in jedem Sinne eine merlwürdige Natur und 
» ein ſchönes Talent. Übrigens läßt ſich aud) bey dieſem 
Falle jehen, daß der Autor, wenn ex einigermaßen 
dom Geifte begünftigt ift, jeine Sadjen jelbft bringen 
und veproduciren jolle. Er wird in dieſen Tagen mit 
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bey Ihrem Heren Bater wegen ber Anlage zu ent» 
ſchuldigen, welche ich ihm zu überreichen bitte, 
Don Herrn von Hendrich erhalte ich oft Briefe, 
und fo kam auch diefer zu mir, den ich, blos das 
s Siegel betrachtend, aufriß. Da nahm mich's denn 
ſchon nicht wenig Wunder, dab Wunder etwas von 
mir erzählt haben follte. Als ich aber gar von einem 
AufentHalte in Dresden las, jah ich nad) der Adrefje, 
ward meinen Irrthum gewahr und job das Blatt 
10 wieder ein, Nochmals aljo Vergebung. Ihrer Frau 
Gemahlin mich beftens empfehlend 
Weimar, den 23, December 1807. 
Goethe. 


5474, 
An Johanna Frommann, 


Theuerfte Freundinn, 

1 Pr eine recht hübſche Brieftajche hoffte ich Ihnen 
zu danken, nun überrafcht mich eine jehr ſchöne, die 
mir ein außerorbentliches Vergnügen macht. Dank! 
den beften Dank! daß Sie mic) auf ewig vor der 
Verfuchung gerettet haben, meine liebſten Papierſchätze, 

» Wie Beyreis feinen Diamanten, wie Werner feine 
Sonette, auf eine wunderliche Weiſe zu verwahren 
umd zu produciven. Eben dieſe Sonette voll feuriger 
himmliſcher Liebe find nun an der einen Seite des 
Portefeuilles eingeſchoben, die ſich auf diefen Gehalt 

» ſchon fehr viel einzubilden ſcheint. Jetzt bleibt ung 
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tönnten, diefen Sommer hoffe ich manches davon bey 
Ihnen zu genießen. Bey Bischofs ift für mich ein- 
gemiethet umd ich werde einmal ganz ernfthaft ein 
Bewohner von Jena ſeyn. Das Schloß ſoll her- 
s gejtellt, das Mufeum heruntergeſchafft, die obere Etage 
mwohnbar eingerichtet werden. Was werde ich nicht 
alles dabey zu thun Haben und mir zu thun machen. 
Leben Sie recht wohl mit den lieben Jhrigen. Ver— 
zeihen Sie meine Schreibjeligkeit, fie überfällt mich 
10 noch jeltner als die Nebjeligkeit. Ich ſchließe und 
pade ein, in Hoffnung Heren Frommann Gegentwär- 


tiges mitzugeben. Biel Empfehlungen an das See- 

bedifche werte Paar. Unterftüben Sie meine Bitte 

bey Minden. Das Padet bringt Herr Frommann. 
1 W. den 26. Dec. 1807. 


Goethe. 


5475. 
An €. v. Knebel. 
[December 1807.] 

Verzeih mir wenn ich deine Einladung ablehne, 
ic muß mid) gar zu jehr in Acht nehmen und thue 
immer zuviel in Geſellſchafft. Nimmft du Riemer und 
zo den Poeten; jo giebt? eine Gonverfation in andrem 
Sinne als wenn ich zugegen wäre. Ich komme ein 

mal Abends wieder allein. 
©. 
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5476. 
An E.G. dv. Voigt. 
[1807.] 
Vor einiger Zeit erwähnten Ew. Erxrzell. einer 
Zranslocation der Zeichnenſchule. Da ich ſehr wünschte 
daß diefer Kelch bey ung vorüber gehen Tönnte habe 
ich, da die Sache nicht weiter urgirt worden, auch ge 
ſchwiegen. Sollte fie aber noch im Werde feyn; fo s 
muß ich inftändigft bitten daß eine ſolche Beränderung 
nicht in meiner Abweſenheit geſchehe. Das Inſtitut 
wird auf jeden Tall fich dadurch nicht verbeffern. 
G. 


Nadtrag. 


5117°%, 
An Kirms. 

Nun bin ich, nachdem Doctor Gall jeine Vor— 
Yefungen geendigt, wieder nad) Lauchſtädt zurückge- 
tommen. Ich hätte gewünſcht, nad; meiner Abrede 
mit Heibloff ihn ſchon hier zu finden, denn er jollte 

5 fich gleich nach dem Feſt im Schießhaufe auf den Weg 
machen. Haben Ew. Wohlgeb, die Gefälligkeit ihn 
baldigft abzujenden und ihm genugjame Pappen und 
Goldpapiere mitzugeben. 

Was den Anbau der Garderobe betrifft, jo über- 

10 laſſe ich ſolchen völlig Ihrem Ermeflen, da Ihnen 
die Lage, jo wie die Bedürfniſſe beſſer als mir befannt 
find. Eine Erweiterung des Raums und eine Sepa- 
ration der ungleichen Theile wird von Vortheil jeyn. 

Bon unfern neuen Acquifitionen, von den Ein— 

os nahmen und übrigen VBorfallenheiten werden bie 
Wöchner Rechenſchaft geben, vielleicht füge ich auch 
noch eine Beylage hinzu, 

Was mein Befinden betrifft, jo läßt fich nicht 
viel davon jagen. Es ift wahr, es haben fich meine 

» Umftände bedeutend geändert, ob aber diefer Weg 


ai · 
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Nächſtens mehr, wenn ich wieder einigermaßen im 
Gleichen bin, Der Halliſche Aufenthalt und die Hal- 
liſchen Vorleſungen haben mich aus aller Nichte ge— 
bracht. 

s Das beite Lebewohl. 

Lauchſt. d. 22. Jul. 1805. 


Goethe, 


5216*. 
An Kirms. 
[29. Juni 1806.] 
Sollte in meiner Abweſenheit eine Churfürftl. Re— 
jolution ungünftig eingehen; jo erklären Sie nur daß 
«0 man vorerft im Haufe wenn der bisherige nicht ge- 
litten werden jollte gar feinen Gonditor aufnehme. 
©. 
5243*, 


An Rothe. 
(Concept.] 


Hochwohlgeborner 
Inſonders hochzuehrender Herr. 
ss Von Em. Hochwohlgebornen mix ſchon früher be— 
tannten Gefälligkeit darf ich hoffen, daß gegenwär- 
tiges eine gleichfalls geneigte Aufnahme finden werde, 
Die Veranlafjung zu demjelben ift eine unterthänigfte 
Bitte, welche an Ihro Churfürftliche Durchlaucht zu 
» Sadhjjen von Seiten Fürftlicher zum hiefigen Hoftheater 
verordneten Commiffion um gnädigfte Verlängerung 
der Conceſſion für Lauchftädt vor kurzem ergangen. 
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er zum te bieſge Geirlichaft bisher, ſowohl 
Yırh Ir Perg er muerm Ort Sich, fo viel wir 
meter. zermfee enntobler. ala amd Durch ein foro- 
“yes Sxtel urhemählter Stũcke ſich Ehre gemacht 
zm er mar erorger Jule von Fremden berbejr : 
ung. Tat meruer das mit wel Beſchwerden und 
Kater moıhtere Scarzmielbans eine bedeutende, alle 
Wir nem Urereimung war; jo Tönnen 
Gernies mahl amt Yermumg entgegenfehen, twobe; » 
mr zı3 vom wohl beſcheiden, dat ein motivirte 
gun: Kurt er eımicchtivellen näberen Behörden 
xt Inrinperiert die günftigfte Wendung geben Taın. 

Im Kımm Nürtlcher SCommiıifion nehme ich mir 
Mer Ne srrendert Ew. Hochwohlgebornen gehorjamft ı 
u rer Tui Flle Geſuch nach eigner über⸗ 
gulur um v mebt ju ımterftüßen. al3 eine frübzei- 
tar Gerrikieit mer orizetegten Sonceifion für uns 
bihrt märiderimertb iſt. indem eine joldde theatra- 
Ihe Anſtalt nur durch mancherlen Vorarbeit, durch » 
Ioriorge für dte Zukunft und eine ſtetige Gonfequenz 
der Bedandlung erbalten und verbeiiert werden Tann, 
woren. wie wir uns Ichmeidieln dürfen, unjer Theater 
kit mebrern Jabren ichon zum ſprechenden Beweiſe 
dienen Tann. Der ich dieie Angelegenheit und mid) = 
ſelbſt beſtens empiehlend die Ehre habe mich mit 
vorzüglider Hochachtung zu unterzeichnen. 

W. den 23. Septbr. 1806. G. 


Nachtrag. 


5330*, 
An I. 9. Voſs den Jüngeren. 


Weimar, 17. März 1807. 

Noch habe ich Ihnen, mein befter Voß, für Ihren 
letzten gehaltreichen Brief nicht gedankt, als Sie mich 
ſchon twieder mit einer neuen Sendung erfreuen. Fah⸗ 

s ren Sie doc) ja fort mit Ihren Schilderungen Ihres 
Heidelbergifchen Kreifes, damit id) immermehr an- 
gereizt werde, wo nicht in Perfon, doch in meinen 
Progenituren einen Beſuch abzuftatten. Auguft neigt 
ſich ſchon ſehr dorthin, um wieder wie vormals der 

10 Nachbar feines geliebten Lehrers zu jeyn. 

Was die Anzeige Ihrer Vorlefungen betrifft, jo 
erregt die Fülle wirklich VBertvunderung. Gott gebe den 
Sämännern Glück und der Saat Gedeihen. Schade 
daß man eine folde Darftellung nicht im Kreife kann 

1s abdruden laffen: denn jet, wenn man fid) vorftellt, 
daß das zu Iehrende von vorn bis hinten, don oben 
bis unten, aufgeftellt ſeyn jollte, jo macht der Anblick 
ung gewiffermaßen verwirrt. Indefjen kommt e3 ja 
auf einen Jeden an, wo er feine Mitte hinſehen toill, 

» und Sie werden uns wohl verzeihen, daß wir biefe 
Anzeige lieber von hinten hervorgelejen haben. Sehen 
Sie ſelbſt einmal auf der andern Seite, wie hübſch ſich 
das Hinterft zubörderft ausnimmt. — Empfehlen Sie 

= Goethe. 








Lesarten 








Der neunzehnte Band, von Albert Leitzmann heraus- 
gegeben, enthält Goethes Briefe vom 9. Mai 1805 bis Ende 
1807. Als Redactor der Abtheilung ist Bernhard Suphan 
betheiligt. 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 

Wo diesem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten“ nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dictirten oder copirten Briefen hingegen wird das Eigen- 
händige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Namens- 
unterschrift versteht sich die Eigenhändigkeit von selbst. 

Da Goethe die meisten der dietirten und copirten Briefe 
mehr oder minder sorgfältig durchgelesen und corrigirt hat, 
erfordern die unter den „Lesarten* mit „aus*, „über* und 
„nach“ angeführten Correcturen Aufmerksamkeit, zumal sie 
genau zu scheiden sind von solchen, die der Schreiber selbst 
darin oder die andererseits Goethe in eigenhändigen Schrift- 
stücken vorgenommen hat. Letztere beiden Arten werden 
durch einfaches „raus (über, nach) y* ausgedrückt; wo hin- 
‚gegen Goethe in einen von Schreiberhand niedergeschriebenen 
Brief oder Brieftheil ändernd eingegriffen hat, wird dieses 
unterschieden durch g bezw. 9’ vor dem über“ oder 
„nach“, Es bedeutet g eigenhändig mit Tinte, g! eigen- 
händig mit Bleistift, und wo die Eigenhändigkeit zweifel- 
haft ist, wird 9% bezw. 9'? gesetzt. Lateinisch geschriebene 
Worte des Originals stehen im Text in Antigua, unter den 
„Lesarten“ in Cursiedruck; in den Handschriften Ausge- 
strichenes führen die „Lesarten* in Schwabacher Kettern an, 
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5097. Vgl. zu 4697. — Antwort auf Eichstädts Briefe 
vom 26. und 29. Mai (Eing. Br. XLVII, 112.122). 6,11 von 
Schuumann. 16 gedruckt in Nr. 144 vom 18. Juni. 18 vgl. 
zu 3,14. 21 von Zelter; vgl. XV]. 273, 1«. XVII, 111,1s und 
hier 9,#. Sie erschienen im Intelligenzblatt Nr. 66-75. 
7,5 vgl. zu 5, 17. 

5098. Vgl. zu 3702. 7,9 Aufgabe statt Arbeit. — 7, 21 
Goethes zu Schillers Andenken geplante Dichtung „Schil- 
lers Todtenfeier* ist ausführlich besprochen von Bernhard 
Suphan in der Deutschen Rundschau, November 1894; vgl. 
noch 8, ı6. 9,2%. 18, x. 31,1. 57,15. 59, 26. 92, 12, 

5099. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 8,16 vgl. zu 
7a. Asvgl.zu 6,9. vglauß,. 2 vgl. zu 7,0. 
an vgl. XVI, 244,4. XVII, 187, 15. 201,18. 211,4. 221,3. 254,9 
und hier 19,2. 

5100. Vgl. zu 322. — 10,6 unbekannt. 10 vgl. zu 5,ım. 

5101. Concept von Riemers Hand im Grossh. Geheimen 
Haupt- und Staats-Archiv A 10000. 11,9 Wir — ı0 anbieten 
gin Lücke. ıs Hörfebler für reichliche +4 mic) g über 
nicht 12,1 um beftimmter 9 aus unbeftimmter 4 fir nach 
wie es 19.19 9 — Ebenda ist Zietens Antwort und der 
Contract, nicht aber seine erste Anfrage überliefert; erst 
in dieser Antwort ersucht er um Erlaubniss zur Führung 
des Pseudonyms. Zieten verliess schon im März 1806 das 
weimarische Theater wieder. 

5102. Nach einer vom Besitzer, Dr. Sonnenkalb im 
Leipzig, freundlichst übersandten Abschrift. 

5108. Grenzboten 1857, I, 125. — 18,3 am 8, Juni. 
s am 15. Juni. 

Ein von Strehlke I, 211 aufgeführter Brief vom 12. Juni 
an Göschen Wenn durch meine Bearbeitung konnte nicht be- 
nutzt werden. Ein Brief Göschens vom 7. Juni (Eing. Br. 
XLVII, 127) dankt für die „treffliche* Übersetzung von 
Rameaus Neffen und die Anmerkungen. 

*5104. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 16,1—15 g Dazu 
ein Concept von 13, 13—15, 27 von Riemers, von 16, 1—12 von 
Goethes Hand im Archiv („Acta die Ausgabe meiner Werke 
bei Cotta betr. 1805—1814* 3) mit folgenden Abweichungen: 
nach 15,3 Fiſcherinn g! nach 8 Theaterreben. Vorſpiele 
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Moierg 1r—2: II Weiher Garmrwal Gaglisftz. XII Un 
gemenie:wr See gs aE 2 16.1 eime auf s Waunfripkei 
4 E Tu Iczumee weu ben Chermeflen. 11 Sum. — Die 
ass ltzasxde Gesammtansgabe vom Goethes Werken (A) 
ewzsz >= 12 Bäpden Täbingen 1306— 1808. 
sı8. Ve Goethe ın amtlichen Verhältnissen 5. 38. 
— Vz zer DIS SIE 

“ZIG. „Arta de Oberaufsicht über das anstomische 
Maowsrz. ir ttaniche Institut. das naturhistorische 
NMiezm zus Bibiscbek zu Jena betr. Von 1805-8‘ 
L/ i£ Zixmes Bari Ohne Adresse. 

sie. Vz. zu 4102 Riemers Hand. — Antwort auf 
Zee Raef vom 2 —1.Jmi Li6. 18,» vgl 8« 
» TE. 12 2.2: 13.:3 vgl zu XVII. 229, 12 2» ve 
%r.  : tei der erszen Aufführungen Schillerscher Stücke 
zact seinen Twie. Ms eine Nummer vom Frankfurter 
JKarza vom IC. Jani wo es beisst: „Die Würde des Geges- 
andes erteischt einen freaen Eintritt. z2 vgl. zu 5.1. 
» Jandi: war auf der Reise nach München vom 23 Jmi 
bis 1 Iali in Weimar: vgl noch 21, 10. 33, zı. 

»s1o8. \gi. au 2929. — 21,10 Jacobis Schwester; vgl. 
zu Qi: 
*3109. Concept von Riemers Hand wie 5106. 

s110. vrenzboten 1557. L125. — Vgl. 5103. 

SIII. Val. ra 4597. — 22,14 die Pachtung des Fürsten- 
gartens zu Jena durch Eichstädt. 

s112. Geosthe-Jahrbuch 1,238. — 23.10 vgl. zu 2,2. 

s113. Vgi. zu 469%. — 23,19 Vom 3. Juli bis 6. Sep- 
tember biieb Goethe in Lauchstädt. 2ı vgl. zu 20, 9. 
24. 1 zweifelhaft: Karoline von Günderrodes „Gedichte und 
Phantasieen“ (Hamburg und Frankfurt 1804) waren schon 
in Nr. 163 vom 9. Juli 1304 besprochen worden. 

*3114. Handschrift wie 5106. Riemers Hand. — Vgl 
9109. 24.9 nach Lauchstädt; vgl. zu 23, ı9. 

8115. Vgl. zu 3211 und 4917. — 25,7 der Phrenologe; 
vgl Werke XXXV., 201 und hier 29, ı2. 33, ı0. 34, 30. 40, ıs. 
50, ;. 73.10. 483,1. 9 Christiane. 

*5116. Abschrift Varnhagens im Goethe- und Schiller- 
Archiv. — 25,15 über den Verkehr mit Wolf während der 
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Lauchstädter Wochen vgl. Werke XXXV, 194 und hier 40, ıs. 
58, 16. 20 Christiane. 

5117. Vgl. zu 2677. Unbekannte Schreiberhand, 26, ı 
— und 27, 10—ıs ungedruckt. — Antwort auf zwei Briefe 
Meyers, einen vom 9. Juli und einen undatirten (Eing. Br. 
XLVIII, 5.6). 26,4 vgl. au 8, iä. 19die erste dramatische 
Aufführung von Schillers „Glocke* fand am 10. August statt; 
vgl. noch 28,6. 30,7. 35,37. 87,11. 39,6. 41,2. 68,7. 75,2. 
92,15. 94,11. 27,2 über Riepenhausens „Gemälde des Poly- 
gnotos* in Nr. 107 vom 6. Juli. 10 vgl. 29, . 39,8. 59,1. 
ıs Rittergut bei Buttstädt, Eigenthum von Meyers Schwieger- 
eltern. 

5118. Vgl. zu 4102. — 28,6 vgl. zu 26,1. 

5119. Vgl. zu 3702. — 28,9 „Epilog zu Schillers 
Glocke*; vgl. noch 41,19. 

5120. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand, — 28, ır 
Riemer und August. 2% „Götz von Berlichingen‘. 29,4 
Am 10. wurde die „Glocke* und „Maria Stuart‘, am 11. 
„Götz von Berlichingen“ aufgeführt. s vgl. zu 27,10. 12vgl. 
zu 25,7. 

5121. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — Antwort auf 
Zelters Brief vom 30. Juli (1,180). 80,7 vgl. zu 26,1. 
31,5 Dies geschah nicht. 7 vgl. zu 7,31. 

5122. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 267. 
— 31,16 Diesen Vorschlag that Vulpius selbst in einem 
Briefe vom 19. Juli (Eing, Br. XLVIII, 10). 

5128. Vgl. zu 4937. — Antwort auf Meyers Brief 
vom 23. Juli (Eing. Br. XLVIIL 11). 389,10 vgl. 29,15 und 
zu 25,1. 

"5124. Vgl. zu 497. — 34,13 Über den Umgang mit 
Reil vgl. Werke XXXV, 205 und hier 59,1. 2» vgl. 
zu 3,7. 85,5 Über Gottfried Christoph Beireis (1730— 
1809) handelt Goethe ausführlich Werke XXXV, 205; vgl. 
ausserdem hier 38,6. 39,1. 40,25. 45,10. 48,18. ır am &. 
arvgl. zu 26,1. 36,11 Derselbe blieb nur wenige Tage; 
vgl. 37,28. 39,4. 40,19. 58,18. 94,6. 192,19. 9 Stromeyer; 
vgl. Goethe-Carl August I, 308. 

5185. Vgl. zu 378, Riemers Hand. — 87,11 vgl. zu 
26, 10. 20 vgl. zu 36,11. 88,6 vgl. zu 35,5, 
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Königsberg 1801. 22 „Historische Untersuchungen über die 
Kenntniss der Alten von Indien“, deutsch von Forster, 
Berlin 1792. 3 „Sammlung einiger Aufsätze historischen 
antiquarischen, mineralogischen und ähnlichen Inhalts“, 
Helmstädt 1800. «+ „Reise von Gibraltar über Tanger 
nach Tarudant und Marokko“, deutsch von Zimmermann, 
Berlin 1799. 2 vgl. zu 7,21. 60,15 Adam Öhlenschläger; 
vel. dessen Lebenserinnerungen II, 12. 

5187. Biedermann, Goetheforschungen S. 238. 

5188. Handschrift in Hirzels Sammlung. Riemers 
Hand. — Adressat (1776—1846), Grossneffe Gleims und 
später Schwiegersohn Wolfs, hatte Goethe auf seiner Reise 
in Halberstadt kennen gelernt; vgl. Werke XXXV, 299. 
Antwort auf Körtes Brief vom 3. September (Eing. Br. 
XLYIII, 27), dem Autographen „aus dem beliebten goldenen 
Jahrhunderte der Deutschen“ beilagen. 68, ıs Caroline 
Bardua (17811864), Portraitmalerin; vgl. noch 67,10. 
268, 23. 

5189. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 66, 0— 27 9 — 
66,35 gedruckt im Intelligenzblatt Nr. 111. 

*5140. Handschrift in Hirzels Sammlung, Riemers Hand, 
— 67,4 Lessings; vgl. 64,5. 1 vgl. zu 63,16. 10 vgl. 
zu 49,28. 

*5141. Handschrift in Directorialacten des Hoftheaters, 
Fascikel „Obligationen“. 

5142. Vgl. zu 4102. Vulpius’ Hand. — 68,1 vgl. zu 
26,19. »i vgl. 82,5. 107,12. 115,2. 126,8. 131,3. 170,9. 
218,91. 221,92. 225,3. 228,5. 234,10. 238,19. 244, 12. 45,20. 
249,1. 254,5. 258,20. 262,13. 274,22. 294,22. 298, ı7. 308,35. 
321,91. 328,6. 888,12. 394,1. 397,1. 418,19. 427,4. 447,1. 
452, 29. 455, 10. 459,5. 466,4. 473,1. 22 vgl. zu 5l,% 
69,9 am 8; die Taufe war am 6. gewesen, 

5148, Vgl. zu 273. — Zur Sache vgl. zu 5105, 

5144. Vgl. zu 273. — Zur Sache vgl. zu 5105. 

*5145. Vgl. zu 3702, Dazu ein Concept in den Acten 
10 mit folgenden Abweichungen: 71,1 es fehlt. s audı 
statt indeffen 10.11 I1f. für Denuti 1m 17 f. Meidjägelb 
Garol. zu 118. zu 1 Mnheil  72,1-4 fehlt. — 71,1 vgl. 
64,20. 10 vgl. XVII, 298, 12. 

Goethes Werte. IV. Mbit, 19. vd. 
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*5156. Handschrift im Besitz des Herrm Carl Meinert 
in Dessau, im October 1889 freundlichst zur Benutzung 
übersandt. — 84,5 vgl. 81,2. 

5157. Vgl. zu 4837. — Antwort auf Meyers Brief vom 
13. November (Eing. Br. XLVIIL, 53). 85,3 vgl. zu XVII, 
205,2. + Sohn des XVI, 323,» genannten Arztes; vgl. 
105,2. 4 fehlt. 23 Johann Martin v. Rohden (1778— 
1868), Landschaftsmaler in Rom; vgl. 45708 (XVIIL, 87). 
86, ıt Gedicht von Johann Caspar Renner (Franz Heinrich 
Sparre), frei bearbeitet von Meyer, gedruckt Bremen 1813; 
vgl. 118,00. 

5158. Vgl. zu 4697. — 87,2. %4 unbekamnt. 8,15 
vgl. zu 74,3. 

*5159. Handschrift im Goethe- und Schiller-Arechiv. — 
89,8 vgl. zu ,w. 1 vgl. zu 75,6. 

5160. Vgl. zu 378. — 89, ıs Winckelmann; vgl. zu 2, 9, 
17 vgl. 5159. 

"5161. Concept im Goethe- und Schiller-Archiv, 90, « 
nach dem ersten ni gestrichen les anndes. 8 liore nach Votre 
gestrichen. 10 on fehlt. 1s Ze prix nach donnons gestrichen. 
ı9 a Votre devoir vor aux gestrichen. 21 die letzten Worte 
unleserlich. — Den Adressaten, Verfasser eines Wertherromans, 
dessen Titel ein mit S beginnender Name ist, damals in Süd- 
afrika oder Südamerika, habe ich nicht ermitteln können; 
vgl. Goethe an Frommann 24. Februar 1808: „Hier liegt für 
Ihre französische Societät ein wertherisirender Roman bei, 
der, um zu uns zu gelangen, einen ziemlichen Weg um und 
in die Welt gemacht h: Wahrscheinlich ist das 284, 1 
erwähnte Buch „Sidner“ unser Roman. 

5162. Vgl. zu 1532 und 4819. — 91,2 deren vierter 
Band 1805 erschienen war. 3 aus Herders Nachlass mit 
historischer Einleitung herausgegeben. 

5168. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. — 92, ı2 
vgl, zu 7,9. 1 vgl zu 3,1. 93,15 vgl, zu 5158. 
1 vgl. zu 74,3. 

5164. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — Antwort auf 
Zelters Brief vom 14. December 1805 (I, 199). 9,6 vgl. 
zu 36,11. 11 vgl. zu 26,19. ar vgl. zu 74,3, 

Er 
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grosses Gemälde für den Herzog Peter von Oldenburg. 
105,2 vgl. zu 85,4 

*5176. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. 107,00—108,+ 9 
Dazu ein Concept von 105, 12—107, ı9 von Riemers Hand in 
den Acten 22. — 105,13 vgl. 65,19. 77,15. 106,16 vgl. 
65, 26. 77,1%. 107,12 vgl. zu 68,91. 

5177. Vgl. zu 4697. — Antwort auf Eichstädte Brief 
vom 3. Februar (Eing. Br. XLIX, 22). 108,15 gedruckt 
in Nr. 62 vom 14. März; vgl. noch 109,1.#. 115,5. zı zu 
Goethes Autographensammlung vgl. noch 109,15. 126,2. 
139, 10. 274,4. 287,2. 326,21. 109,1 vgl. zu 108,18. 

5178. Vgl. zu 4697. — 109,8 vgl. zu 108,1. 18 vgl. 
zu 108, 21. 

5179. Vgl. zu 4397. — 110, 18 vgl. XII, 350, ar. 

5180. Vgl. zu 378. — Das Datum nach einer Notiz 
der Empfängerin. 111,4 vgl. zu 75,6. 

5181. Vgl. zu 4102, Riemers Hand. — 112,7 Über 
Augusts Reiseplan, der dann nicht zur Ausführung kam, 
vgl. noch 114,10. 116,21. 117,14. 125,15. 131, 18. 

518%. Vgl. zu 378. — Das Datum nach einer Notiz 
der Empfüngerin. 

5183. Handschrift in der Königlichen Bibliothek 
in Berlin. Riemers Hand. — 113,11 Heinrich Oldenburg 
(166 —1678), früher bremischer Consul in London; vgl. 
Naturw. Schr. IV, 4 114,10 vgl. zu 1 2 vgl. 
zu 74,3. 

5184. Vgl. zu 273. Riemers Hand. — 115,5 vgl. zu 
108, ıs. 16 erschienen 1804. 2 vgl. zu 68,91. 

5185. Vgl. zu 4102, Riemers Hand. — 116,9 vgl. 
zu 119, 7. 

5186. Vgl. zu 4102. — Antwort auf Zelters Brief vom 
18. März (1,210), 117,14 vgl. zu 112,7. 16 vom Tode von 
Zelters Frau. 

5187. Vgl. zu 4837. — 118,23 vgl. zu 86, u. 

5188. Vgl. zu 4568. Riemers Hand. 121, 12.10 9 — 
Antwort auf Blumenbachs Brief vom %. März (Eing. Br. 
XLIX, 33). 120,24 „Ausführliche Geschichte vom Anfang 
und Fortgang der Universität Göttingen“, Göttingen 1787 
—1788. 121,» Bedeutende Einträge aus diesem Stamm- 
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*5194. Vgl. zu 3702. Riemers Hand 19,7 — 18,11 9 
— 126,24 vgl. zu 108, 21. 

5195. Vgl. zu 4697. — 128,19 wahrscheinlich Gentz. 

5196. Alten 8.101. — 130,3 vgl. Werke XXXV, 251. 

5197. Vgl. zu 4697. — 131,5 abgedruckt bei Bieder- 
mann 5. 293, 

5198. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 131, ıs vgl. zu 
112,7. 25 vgl. zu 68,9 und zu 75,6. 192,4 vgl. 60,15. 
12 vgl. zu 86, 11, 

5199. Runge, Hinterlassene Schriften II, 307. — Über 
den Adressaten (1777 — 1810) vgl. Allgemeine Deutsche 
Biographie XXIX, 692. 

*5200. Vgl. zu 2929. 

5201. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — 134, ı9 Böttigers 
„Andeutungen zu 24 Vorträgen über die Archäologie‘, 
Dresden 1806. 136,24 Voigts zweite Frau, geb. v. Eckardt, 
verw. Eber. 

5202. Vgl. zu 4697. — 188,6 Goethes Recension er- 
schien in Nr. 167 vom 16. Juli. 

5208. Vgl. zu 4697. — 138,15 wohl von Fernows 
„Leben des Künstlers Asınus Jacob Carstens“, Leipzig 1806, 
in Nr. 147 vom ®. Juni. 16 gewiss die Nachricht über 
einen Kupferstich von Gmelin in Nr. 54 des Intelligenz- 


Vgl. zu 4568. Riemers Hand. — 139, 10 vgl. zu 
140, 4 erschienen Paris 1805. 


Vgl. zu 3702. Schreiberhand. — 140, 19 vgl. 


Vgl. zu 2666. Riemers Hand. Dazu ein Concept 
von Riemers Hand wie 5106. — 141,5 vgl. 185, %. 

*5207. Vgl. zu 2929, Riemers Hand. 148, 17 Johannis ⸗ 
fener aus Johannisfeyer. 

5208. Theater-Acten des Goethe- und Schiller-Archivs, 
Faszikel „Den Aufenthalt des Theaters anno 1806 in Lauch- 
stedt betr.“ 22.23. Riemers Hand. — Zur Sache vgl. Wahle, 
Schriften der Goethe-Gesellschaft VI, 270. 

*5209. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 146,16 Über 
Frl. Brand vgl. zu XVII, 63,13; Beate Elsermann war seit 
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Mutter. 167,6 „Pinto oder die Verschwörung in Portugal* 
wurde am 10. October 1807 zum ersten Mal in Weimar auf- 


*5225. Concept von Riemers Hand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. 168,22 Wovon —2s wird aR 169,14 
meiner Ankunft für meinem Eintritt 14. 1 in militärifche Haft 
bringen aR für arretiren 17 jedoch für nun 170,5— 8 ur- 
sprünglich: Sollte nöthig ſeyn, Füurſtlicher General Polizey 
Direction von dieſer Sache einige Kenntniß zu geben, weil auch 
drüben in Weimar bey mir von feinen Sachen befindlich, und ich 
mich in diefen Tagen hinüber verfüge; jo wollte ich Fürftliche 
Polizey Commiſſion noch hierum gebeten haben. Da es übrigens 
fowohl wegen Bedeutenheit der Sache, als ihrer beforglichen 
Folgen nothwendig ſeyn möchte ſolche zur Kenntniß Fürſtlicher 
General Polizey Direction um ſo mehr zu bringen, als die 
endliche Auseinanderfegung doch nur in Weimar geſchehen kann, 
weil daſelbſt noch einige mehr gedachtem Gensler zugehörigen 
Stücke ſich allenfalls befinden mögen; jo wollte ich hieſige Fürft: 
liche Polizey Gommiffion auch hierum ergebenft gebeten haben. — 
Zur Sache vgl. Tagebuch 7. August: „Zwiespalt des Be- 
dienten und Kutschers auf dem Bocke, welcher uns mehr 
in Leidenschaft versetzte als die Spaltung des römischen 
Reichs.“ 

*5226. Concept von Riemers Hand im Goethe- und 
Schiller-Arehiv. 171,1 Bon — 3 gewordengaR 5 zwiſchen 
beyden nach Zant 12 daß — ı3 audrief AR 26 herauszugeben 
gaR 1,19 

5227. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 173, 14 Gemeint 
ist Runge; vgl. 5991. 

”5228. Vgl. zu 4568. Riemers Hand. 175,15 —ır 9 
— 174, 10 vgl, zu 157, 3. 

*5229. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. 176,1.199— 
176, 1ı erschienen Leipzig 1712, 12 Wilhelm. 

Hierher gehört folgender Laufzettel an Cotta, in dem 
die Bemerkungen links von den Klammern eigenhändig 
sind: 

Die ziwey erſten Lieferungen enthalten, wie folgt: 
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Erfie Lieferung. 
Erſter Banb. 
Vermiſchte Gedichte. 
früher abge» | Zweyter Banb. 
ſchickt. Wilhelm Meiſter. Erſte Halfte. 
Dritter Band. 
Wilhelm Meiſter. Zweiyte Hälfte. 
Vierter Band. 
Laune des Verliebten. 


Mitfejulbigen. 

gegenwärtig — 

abgeſchidt. gahomet. 
Tankred 


folgt bald Elpenor 


Zweyte Lieferung. 


fünfter Banb. 
Goß von Berlichingen. 
Egmond. 
Stella. 
Clavigo. 


Sechſter Band. 
Iphigenie. 
vor Michael | Zaffo. 
hoffentlih 5 Eugenie 
abzuſchicken. Siebenter Band. 
Claudine. 
Erwin und Elmire. 
Jery und Bäthely. 
Lila 
Scherz, Liſt und Rache 
Zauberflöte zweyter Theil. 
Achter Band. 
Herrn Gotta | Fauſt. 
in Weimar Puppenſpiel. 
übergeben. pp. 
Jena d. 19. Aug. 1806. 
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5230. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen $. 270. 
— 177,13 Heinrich Inden (17801847), seit dem Mai des 
Jahres Professor der Geschichte in Jena; über seine Be- 
gegnung mit Goethe berichtet er selbst „Rückblicke in mein 
Leben“ 8.21 (Goethes Gespräche II, 42); vgl. auch 280,2. 
5330. 
5231. Runge, Hinterlassene Schriften II, 315. — 178, ı0 
abgedruckt in Runges Schriften 1, 80. 13 wie] wenn, ver- 
bessert von Bernhard Suphan. 32 vgl. zu 68,1. 

5232. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 272. 
— 179,17 Über Thomas Johann Seebeck (1770—1881) und 
seine physikalischen Verdienste vgl. Allg. Deutsche Biogr. 
XXX, 564; vgl. auch 194,14. 199,8: 209,10. . = dem 
Geologen Werner. 180, % aus Teplitz, die am %6. erfolgte; 
indessen war das deutsche Reich aufgelöst worden. 

5233. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand, von 
dem eine kurze Nachschrift bei Bernays 8.108. — 181,14 
von Jagemann; vgl. 91,19. 21 Humboldts ständige Klage 
war in diesen Jahren, von seinen deutschen Freunden ver- 
gessen zu werden. 

5234. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 273. 
— 182,9 Reminiscenz aus Horaz. 

*5235. Handschrift im Grossh, Sächs. Geh. Haupt- und 
Staats-Archiv A 10000. Riemers Hand, 183,3 Reinharbi» 
fen, was durch den Zusammenhang der Actenstücke he- 
richtigt wird. — 189,3 der Schauspieler Reinhold debutirte 
am 8, October und blieb bis zum Sommer 1807. 

5236. Vgl. zu 4697. — 183, 16 vgl. Tagebuch 2%. August. 

5237. Vgl. zu 3181. Riemers Hand, — 184, ıs vgl. zu 
75,6. 185,6 Nicolaus Meyer aus Bremen; vgl. Tagebuch 
vom 11.16. August, s vgl. 264,1. 232%, . 10 Wol- 
zogen. 

5238. Vgl. zu 2666. — 186,2 auf Ariost; vgl. 187,3, 

5239. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. — 186, 15 
nicht erhalten, wie sehr viele Eingänge aus den Jahren, 
die der vorliegende Band umfasst. 187, „Grundzüge der 
philosophischen Naturwissenschaften‘, Berlin 1806. 7 Bei 
seinem Aufenthalte in Halle 1805 hospitirte Goethe un- 
gesehen hinter der Thür in den Collegien mehrerer Pro- 
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Adressat war Oberconsistorialrath und Hofprediger. Zur 
Sache vgl. noch 204, ı5. 209, 26. 251, 19. 

5258. Handschrift in Keils Sammlung im Goethe- und 
'Schiller-Archiv in einem Faseikel „Acta die traurigen Folgen 
des 14. October 1808 betreffend“. Riemers Hand. Auf dem- 
selben Bogen folgen dann kurze Berichte von Tümpling, 
Griesbach, Eichstädt, Knebel, Schelver, Lenz, Frommann als 
Antworten. — 198, 17 vgl. Düntzer, Goethe und Carl August 
8. 592 und hier 204,6. 205,4. 206,4. 210,1. 2 Dentzel. 
199, # vgl. zu 179, ır. 

"5254. Vgl. zu 427. 201,1 ihnen üd2 202,7 une 
zuläffig aus umzuläßlich 208,7 einem üdZ #. 9 vielleicht üdZ 
a1 nicht üdZ — Der Brief gehört zwischen Schelvers Abreise 
aus Jena (19. October) und Knebels Meldung an Goethe 
von den Verwüstungen des botanischen Gartens (6. October), 
wie der Inhalt und Zusammenhang beweisen. 199, 22 
einen Sohn Carl Auguste und der Frau von Heygendorf; 
vgl. 251,7. 265,12. 200,» Friedrich Wilhelm Carl Graf 
von Schmettau (1742— 1806), preussischer Generallieutenant, 
bei Auerstädt verwundet, war am 18. October in Weimar 
gestorben; zu dem Denkmal vgl. noch 334, 13. 397, 1. 338, ı8. 
358, ıs. 360, 15. 368, 1. 460, 19. 462, ı2. 488, 13. 406,2. 201,8 
dem Stadteommandanten. ı1s Kraus starb am 5. November; 
vgl. 229,10. 255,5. 259, 2. 202, ı7 vgl. 207, 12. 209,10. 210, tı. 
215,1. 216,20. 223,4. 262,5. 268, 5. 273, 18, 

5255. Vgl. zu 4397. Die dreimal gleichlautend wieder- 
kehrenden Sätze 204, s—14 (205, 1—12. 206, 1—13) finden sich 
auch in dem zu 5259 erwähnten Faseikel; 204,» ift ange: 
tommen für des Occidents refidirt darin, dann wohnt. — 204, 6 
vgl. zu 198,17. 15 vgl. zu 5252. 

*5256. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 205,4 vgl, zu 
198,17. 10 vgl. 175, =. 194, 4. 

*5257. Vgl. zu 4568. Riemers Hand. — 206,4 vgl. zu 
198, ır. 

5258. Vgl. zu 2666. Das Datum nach dem Tagebuch. 
— 206, 19 5253. 207,6 Daniel Wilhelm Brunnquell, Wege- 
bauinspector in Weimar. ı2 vgl. zu 208, ır. 

5259. Handschrift wie 5253, auf einem Briefe Lenzens 
vom selben Tage. — 7,21 wohl Cammer-Casse. 
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dieſer weitausgebreiteten Gejellihaft in jedem Diſtrict ſich mits 
einander vereinigen, und die Herren Agenten, ſowie andre thätige 
Männer, einige Beträge jammeln, wodurch dem nächften Be: 
bürfniffe eines fo verdienten Mannes abgeholfen werden könnte. 
Man wird dieſſelts dagegen alles thun der Gefellfchaft den ums 
‚geftörten Befit des Cabinets ſowie eine fortdauernde thätige Mit- 
theilung unter den Gliedern zu erhalten, 

5265. Vgl. zu 4697. — 212,9 5266; vgl. zu 208,4. 
13 Hugues Bernard Maret, Herzog von Bassano, Napoleons 
Staatssecretär; vgl. 214,4. 15 den spiteren Kanzler. 213,4 
vgl. zu 208, ı0. 

5266. Concept wie 5259. Riemers Hand. 214,1 
statt pour tacher de, das üdZ steht, zuerst de. — Über den 
Adressaten vgl. zu 208,4. 214,4 vgl. zu 212, ı5. 

*5267. Handschrift auf der Grossherzogl. Bibliothek in 
Weimar, oben durch Schnitt, unten durch Ausriss ver- 
stümmelt. 214,14 fremden über Dritten — 214,15 vgl. zu 
208, 10. 

5268. Vgl. zu 268. — 215,9 vgl. zu 209,15. un nicht 
erhalten; vgl. 216,1. 

5269. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 215,18 vgl. zu 
208,10. 17 vgl. zu Wr vgl, zu 210,10. 2i6ı 
vgl. zu 208, 4. 

5270. Vgl. zu 268, Riemers Hand. 216, 13—ıs un- 
gedruckt. 217,17—1» g — 216,11 vgl, zu 215,1. 12 vgl. 
zu 209,15. 11 vgl. 215.1. 10 vgl. zu 210,11. 20 vgl. zu 
202, ı7. 

*5271. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. 219, 17-19 9 — 
218, 13 vgl. 175,9. 194,4. 21 vgl. zu 69,91. 2 ist nicht 
geschehen; doch vgl. 221,2. 39,0. 246 u vgl, zu 
210, 11. 

*5272. Vgl. zu 3702. Riemers Hand, — 219,21 vgl. 
175, 20. 194, 4. 218, ı5. 

Hierher gehört folgender nicht nbgesandter Brief an 
Cotta, in Concept von Riemers Hand erhalten, und der zu- 
gehörige Laufzettel: 

Aus der Beylage werden Sie, mein werthefter Herr Cotta, 
erfehen, was heute früh mit der jahrenden Poft abgegangen ift 
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Ich wunſche, ba dieſe Sendung glüdlic in Ihre Hände gelangen 
möge, und erbitte mir baldige Nachricht deshalb. 

Da wir und von bem erften Schreden erholt, fährt jedes in 
feiner gewohnten Arbeit fort und ich will e& don meiner Seite 
nicht fehlen Laffen. Sie hören bald mehreres von mir. 

Zu der abgegangenen Sendung madje id) nur noch die Ber 
merkung, da, weil ich bie bier Goſchenſchen Vande nicht zerreifen 
wollte, einige Stüde, wie bie Mitſchuldigen, bie Geſchwiſter, 
Fanft und Zubehör zc. noch einmal kommen, Dieſe gelten aber 
nicht; ſondern ber Abdruck geſchieht nad) den Manuferipten, bie 
ſchon in Ihren Händen find. 

Mögen Sie beigehendes in die Ulmer Zeitung eimeliden 
laſſen, fo exzeigen Sie mir einen Gefallen. 

Haben Sie dod) die Güte nad) Münden und an Oxte, Ivo 
Sie fonft von meinen Freunden wiſſen, zu jcpreiben, daß ich mic, 
mit den Meinigen wohlbefinde. 

Leben Sie recht wohl. Bey uns ift es ziemlich ruhig, ba 


der Strom eilig nordwärts abgefloffen. 
Weimar den 27. October 1806. ©. 


[Beilage] 
Hierbey folgen: 
Reſt der erſten Sieferung 
Elpenor. Ein Fragment 
zum vierten Bande gehörig. 
Zur zweyten Lieferung 
Fünfter Band. 
Gotz von Berlichingen. 

Egmont. 
Stella. 
Glavigo. 
Schiter Band. 
Iphigenie. 
Taſſo. 
Eugenie. 
Siebenter Band 
Claudine. 
Erwin und Elmire. 
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Jery und Bäthiy- 
gila. 

Die Fifcherin. 

Scherz, Lift und Rache. 
Zauberflöte. 


Adter Band, 
Fauſt und Zubehör. 
Hit ſchon in Herrn Gotta’s Händen. 


Da man die vier Göfchenfchen Bände nicht zerreihen wollte; 

To folgen auch ſchon durchgeſehen für die dritte Lieferung: 
Triumph der Empfindfamteit 
Die Bögel. 
Werther 

Weimar den 26. October 1806, 

5273. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 221,3 vgl. zu 
209,15. as vgl. zu 68,21. vgl. zu 210,0. 2 vgl. zu 
218, »s. 

5274. Aus Schellings Leben 11, 103. — 222,9 wohl die 
gleichlautenden Briefanfünge von 5955 —52357. 223,4 vgl. 
zu 202, ı7. ıs Caroline, Schlegels geschiedene Frau. 

5275. Grenzboten 1874, 1, 202. — 223, ır wahrschein- 
lich Lenz, 

5276. Vgl. zu 268. Riemers Hand. 224,s—1ı un- 
gedruckt. — 224,1 vgl. zu 209,15. 1 Carl Wilhelm, Re- 
gierungsrath, der Sohn des Ministers, damals Vorsteher der 
Kriegsverpflegungsanstalten. 225,3 vgl. zu 68, 21. 

5277. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. — 226, 13 
vgl. 57,8. 15 5278. 6 nicht erhalten. ı» bei Reichardts. 

5278. Feuilleton der Frankfurter Zeitung vom 11. De- 
cember 1894. Handschrift vom Besitzer Dr. Gustav Müller 
in Strassburg zur Einsicht gesandt. Riemers Hand. — 
226,22 Er brachte Goethes Ernennung zum Mitglied der 
Berliner Akademie der Wissenschaften und ist gedruckt im 
Goethe-Jahrbuch XV, 73. 227,19 vgl. u 3,1. 228,3 
„Unterhaltungen über Gegenstände der bildenden Kunst‘; 
vgl. 231,0. 

Goethes Werte: IV. Abth. 19. Od. Ei) 
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5279. Vgl. zu 268. Riemers Hand. 228, 21 — 229, 3 
ungedruckt. — 228,8 vgl. zu 68,71. 2 Diese Stelle ver- 
mag ich nicht zu deuten; vgl. 265, «. 

5230. Handschrift wie 5253. Riemers Hand. 230,6 
— 9 ungedruckt. — 229, ı0 vgl. zu 201, 13. 

3281. Jahn, Briefwechsel zwischen Goethe und Voigt 
S. 250. 

»352. Runge, Hinterlassene Schriften II, 329. — 231.» 
vgl. zu 238, 2 

5288, Isler. Briefe aus dem handschriftlichen Nachlass 
des Ch. de Villers S. 98. — Adressat (1765 —1815, vgl. Allg. 
Deutsche Biogr. XXXIX. 708) war einer der begeistertsten 
Vermittler deutscher Bildung und Literatur für seine fran- 
zösischen Landsleute. 232,19 Sur la maniere essentielle- 
ment differente dont les poctes francais et les allemands traitent 
Pamour in Reinhards Taschenbuch Polyanthea 1807. 

*3284. Handschrift in Kammer- Archiv- Acten Sect. V. 
Nr. 13. 
*3285. Vgl. zu 3718. 

9256. \gl. zu 268. Riemers Hand. 234,1—3 un- 
gedruckt. — 234, ı0 vgl. zu 68, 21. 

*3287. Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv. 
Riemers Hand. 

5288. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. Dazu 
ein Concept von Riemers Hand in den Abgeaendeten Briefen 
1808. 18. — 236, 23 durch Aufhebung der Universität Halle: 
vgl. 234, 13. 238,1? vgl. zu 69,21. =» vgl. zu 218». 
239,3 am %6. und 27. September 1806 (vgl. Tagebuch). 

5289. Das Frommannsche Haus S. 54. — 239, ı2 Minna 
Herzlieb. 

6290. Vgl. zu 2666. — 240.ı Carl Friedrich kam am 
%W.. Carl August am 2%3. November in Berlin an, um Audienz 
bei Napoleon zu erhalten. 

3291. Grenzboten 1874, I. 203. 

5292. Handschrift in „Acta Camerae die Erkaufung 
des Hellmershausischen Wohnhauses allhier betr.“ 

3293. Handschrift wie 5292. 

>294. Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv. 
Riemers Hand. 
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5295. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 243,16 Der 
iegende Laufzettel lautet: 
Bierbey folgen: 
Reft der erften Lieferung: 
Eipenor. Ein Fragment 
zum vierten Bande gehörig. 
Zur zweyten Lieferung: 
Fünfter Band. 
Gotz von Berlichingen. 
Egmont, 
Stella. 
Glavigo. 


Schfter Band. 
Iohigenia. 
Taſſo. 
Eugenie. 


Siebenter Band. 

Claudine. 

Erwin und Elmire 

Jery und Bäthly 

Kila. 

Die Fiſcherin 

Scherz, Lift und Rache. 

Zauberflöte, 

Achter Band, 
Fauft und Zubehör 
Hit ſchon in Herrn Gotta’8 Händen. 

Da man die vier Goſchenſchen Bande nicht zerreihen wollte; 
gen auch ſchon durchgeſehen für die dritte Lieferung 

Triumph der Empfindfamteit. 

Die Vögel, 

Werther. 
Abgegangen d. 8. Der. 1806. 
1 vgl. zu 68, 9. 
5296. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv, 
ners Hand, 

sa 
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eruſtes Leben geführt und führ' es noch. Ich habe über das 
Blatt geſchwiegen, weil diefe Dinge leicht an mir vorüber gehen. 

Man hat gedrudt, daß Napoleon der Herzogin Mutter bie 
Viſite gemacht habe, bie zu. der Zeit nicht in Weimar war; man 
hat von unferer regierenden Herzoginn eine unmdgliche Abfur- 
dität gedruct, daß fie den todten Prinz Louis gefrängt habe, und 
ich jehe daß ein Wiederruf diefer Elendigleit ift veranlafjt worden. 
Num finde id) in Nr. 352 einen Brief aus Weimar, wo bie von 
‚einem Zeitungsredactenr niemals verantwortliche Note vorfteht, 
„aus einem bon bem Verf. nicht zum Druck beftimmten Briefe". 

Wer ift denn alfo der Redacteur Ihrer Mıner Zeitung, ber 
immer Briefe erhält, die nicht zum Drud beftimmt find, damit 
er ungefähr wiſſe, wie's in der Welt zugeht, der nicht fo viel 
Sinn, Gefühl und Geſchmack Hat, zu wifjen, was denn eigentlid) 
davon und wie es allenfalls zu drucken iſt. 

Die nieberträchtige Art, wie darinne Bulpius und Falk be: 
handelt werben, tritt zwar nicht ganz aus dem Ton der all- 
gemeinen Zeitung, wie fie zuleht war; aber fie zeigt ſich mm 
völlig, in dem was fie werben will. Iſt es ein Gegenftand einer 
Zeitung, wie Individuen das fie betreffende Unglück aufnehmen? 
Und ift es die Zeit einen Geplünderten ald Autor anzugreifen? 
Wollen wir, mein Befter, die Kritik die den Rinaldo Rinaldini 
verdammt, aufrufen?, wo bleiben, daß ich's gerade heraus fage, 
diejenigen Artifel, die dem Buchhändler am beften fruchten? Und 
Falk mag ſeyn wie er will, jo hat feine Refolution, als ein ganz 
unabhängiger Menſch, bey den franzöfiichen Iuftanzen fich als 
Dollmetjcher thätig zu zeigen, der Stadt und dem Lande viel ge: 
mußt, und gereicht ihm bey denen, die die Sache innig kennen, 
zur Ehre. Elelhaft ift es daher, wenn die gemeinften Klatſchereyen, 
die wir in Weimar aus guten Gejellichaften ablehnen, uns aus 
dem Brennfpiegel einer Zeitung don Ulm her zurüdgemorfen 
werben. Das Übel ift groß umd unerjeplich gemug, das wir Leiden, 
und es wäre ſchlimm, daß wir es durch unfre eigne Niederträchtig- 
feit noch verdienten. Wir wollen uns aljo nur zunächft an die 
perfönlichen Folgen halten. Ich bitte Sie inftändigft mir bie 
Zeitung vom neuen Jahr am nicht mehr zu ſchicken: denn es ift 
mir abſcheulich, etwas von Jhrem guten Willen zu erhalten was 
mich oder meine Umgebung derleht und beleidigt. Zweylens folgt 
daraus, daß es mir und meinen Nächften ganz unmöglich wirb, 
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finftern und zu vernichten juchen. Das was zwiſchen una bürger- 
Lich ausgefprochen wäre, würde bleiben; aber das Gemüthlicie was 
ich am meiften ſchabe, würde fehr bald abfterben, fehr bald, jag’ 
ich: denn das Gemüthliche ftirbt nicht in Graben ab, fondern gleich. 

Ich bin alt genug, um mix biefer Folgen beutlich bewußt zu 
ſeyn. Thun Sie alfo was an Ihnen ift. Ich verlange vom den 
Blättern, die Sie herausgeben, nicht mehr Schiellichteit, als andre, 
die fich zu fchäen wiffen, auch beobachten; und jo mag das, was 
ich in tubigern Zeiten mit ruhigerm Sinne vielleicht anders ge: 
fagt hätte, zu Ihnen gelangen und das Befte für unſer gutes 
Verhältnif, woran mir allein gelegen ift wirken. 

5808. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 254,3 vgl. 
205,15. 218.1. > vgl. zu 68,9. vgl. zu 218,9. ar 
Heinrich Schmidt, Theaterdireetor beim Fürsten Esterhazy 
in Eisenstadt; vgl. zu 5335. 

*5804. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. 357,0—ır 9 — 355,5 vgl, zu 201, ıs. 
11 vgl. 229, ıs 

5805. Vgl. zu 378. — 357,13 „Donatoa oder das Welt- 
ende“, Epos von Sonnenberg, Halle 1806—1807. 

5806. Vgl. zu 268. Riemers Hand, — 257,18 des 
Commandanten. 258,20 vgl. zu 68,91. 2 herausgegeben 
von seiner Wittwe, Stuttgart 1806; vgl. 266, 1. 259, 1 
Knebel hatte von Beschäftigung mit indischer Literatur 
geschrieben. ı9 vgl. zu 210, 1, 

*5307. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 259, % vgl. zu 201, 15. 

*5308. Facsimile von Böcking in Hirzels Sammlung. 
Riemers Hand. — Adressat war Professor und Hofapotheker 
in Weimar. 

5809. Vgl. zu 208. Riemers Hand. 261,1» Willſt — 
262, ungedruckt. — 262,3 nicht erhalten. s vgl, zu 
208,17. 7 Voigt; vgl. zu 210,11. 12 vgl. zu 68,21. 35 Er 
kam am 29; vgl. 5316, 

5810. Vgl. zu 4387. — 264,1 vgl. zu 185,8. 

"5811. Vgl. zu 427. — 205,4 vgl. zu 298,90, 12 vgl. 
zu 199, 2. 

*5812. Vgl. zu 3702. Riemers Hand, — 266,1 vgl. zu 
258, 9. au vgl. XVII, 171. 
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6829. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 288, 1 vgl. zu 
210, ıı. 13 bezieht sich wohl auf die Recension von Vossens 
Homer in Nr. 60 vom 11. März. 

5880. Handschrift in Hirzels Sammlung. Riemers 
Hand. — Antwort auf Ludens Brief vom 11. März (Eing. 
Br. L, 86). Über den Adressaten vgl. zu 177,1. 284,7 
vgl. zu 5161. ı0 vgl. VII, 474. 

*5381. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 285,9 „Ideen 
zu einer Geographie der Pflanzen nebst einem Naturgemälde 
der Tropenländer*, Stuttgart 1807, Goethe gewidmet; vgl. 
295, 3. 296, 21. 302, ı9. 304, 4. 

5882. Vgl. zu 4697. — 286, ı0 einer auf die Schlacht 
bei Jena projectirten mit der Inschrift Saxonia liberata 
deletis Borussiis Jenae.e 19 gedruckt im Intelligenzblatt 
Nr. 35 vom 6. Mai; vgl. 313, w. 287,23 vgl. zu 108, 21. 

*5838. Vgl. zu 3718. Riemers Hand. 

5884. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 288, 14 vgl. 
254, 12. 

6885. Schmidt, Erinnerungen eines weimarischen 
Veteranen S. 163. — Antwort auf Schmidts Briefe vom 
30. Januar und 6. März (Eing. Br. L, 9. 22). Adressat (1779 
—1857; vgl. Allg. Deutsche Biogr. XXXI, 732) war, von 
Goethe zum Schauspieler gebildet, damals Leiter des Fürst- 
lich Esterhazyschen Theaters in Eisenstadt; daneben war 
er für Gewinnung tüchtiger Kräfte für die Wiener Bühne 
thätig. Ende December und Anfang Januar (vgl. Tage- 
buch) war Schmidt in Weimar gewesen. 289,6 Mit ihr 
und Haide wurde wegen einer Übersiedlung nach Wien 
unterhandelt; vgl. 290, ıs. 293, zu. 320, ı. 290,7 Schmidt 
erwähnt als solche den Fürsten Esterhazy, den Grafen 
Ferdinand Palfy und Johann Dietrichstein. 

5886. Handschrift im Besitz des Herrn Carl Meinert 
in Dessau. Schreiberhand. — 2%, ıs vgl. zu 289,6. 291, « 
vgl. 300, 3. 314, 23. 331, ı6. 342, 25. 5380. 346, 3. 359, 4. 379, 20. 
408, 6. 411, ı6. 430, 26. 

5837. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 294, ıs Eifenad) 
nach Erfurt — 291,20 in Frankfurt. 293,ı nach dem 
Tagebuche Frl. Elsermann und Schauspieler Deny. 3 Fried- 
rich Lortzing, ein sehr thätiges Mitglied der Weimarer 
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‚atzes über Anna Amalia: vgl zu 2. ::. 
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5850. Moderne Copie in Hirzels Sammlung. — 8309, 7 
nicht erhalten. 

5851. Moderne Copie in Hirzels Sammlung. 

6852. Vgl. zu 378. Datum von der Hand der 
Empfängerin. 

6858. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — 311,8 vgl. 
310, ı4. 811, 32. 

6854. Vgl. zu 378. Riemers Hand. — 312,3 vgl. 
zu 75, 6. 

5855. Vgl. zu 4697. — 312, 12 gedruckt im Intelligenz- 
blatt Nr. 33 vom 29. April. ıs von Rühle von Lilienstern; 
die Recension steht in Nr. 113 und 114 vom 15. und 
16. Mai. Verfasser ist von Müffling (vgl. Tagebuch vom 
10. Mai); vgl. noch 325, 20. 329, ı2. 313,7 „Bemerkungen 
aus dem Gebiete der Naturgeschichte, Medicin und Thier- 
arzneikunde auf einer Reise durch einen Theil von Deutsch- 
land, Holland und Frankreich“, Berlin 1804 — 1805; die 
Recension ist in Nr. 88 und 89 vom 14. und 15. April 
gedruckt. 

5856. Vgl. zu 4697. — 313, 10 vgl. zu 286, ıs. 

8857. Vgl. zu 4337. — 314,7 Wolf war vom 12. — 
16. April bei Goethe (vgl. Tagebuch. s vgl. 309, ır. 
33 vgl. zu 291,1. 24 vgl. 313, 18. 

6858. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — 315,9 Über 
Anna Amalia; vgl. zu 293, 37. 

6859. Vgl. zu 2666. — 315,% Fernows Verpflanzung 
nach Jena fand nicht statt; vgl. 5360. 

5860. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — Zur Sache vgl. 
zu 315.20. 319,33 vgl. zu 293, 27. 

5861. Schmidt, Erinnerungen S. 165. — 320, ı vgl. zu 
289,6. 3 „Das Räthsel*, Lustspiel von Contessa. 

5862. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 321,8 vgl. zu 
293,27. 21 vgl. zu 68, 21. 

5868. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 322, ıs vgl. 
175, 20. 194,4. 205,19. 219, 21. 323, 17 vgl. 69,235. 77,18. 
106, ı9. 175, 24. 

0864. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — 324,23 die 
Antrittspredigt bei seiner Einführung als Generalsuper- 
intendent in Eisenach. 
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5880. Vgl. zu 4318. — Antwort auf den 342,26 er- 
wähnten Brief von Rochlitz; vgl. zu 291, 4. 

"5881. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 346, 3 vgl. zu, 
291, «. 

"5882. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 346, 20 der vor 
kurzem in Florenz gestorben war; vgl. schon 299, ıı und 
zum Plan einer Biographie weiter 349,5. 21. 405, 12. 414,9. 
5424. 

56888. Vgl. zu 378. Riemers Hand. — 347, ı9 der seit 
6. Juni in Carlebad war; vgl. noch 355, 1. 358,6. 359, 33. 
365,14. 366,35. 370,9. 374,9. 387, ı2. 348,5 Über Carl 
Friedrich Reinhard (1761 —1837) vgl. die ausführliche 
Lebensskizze Langs in der Allg. Deutschen Biogr. XXVIII, 44 
und hier 364, ı7. 366, 31. 371, ı9. 376, 23. 394, ı3. 16 vielleicht 
Dupont de Nemours’ Philosophie de Punirers (Tagebuch 
9. Juni). 28 ihrem Sohne Fritz. 

"5884. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 39,5 vgl. zu 
346,0. 9einige der später in „Wilhelm Meisters Wander- 
jabre* aufgenommenen Erzählungen; vgl. 363, 26. 376, ıs. 
385,15. 386,6. 388,4. 446,22. 21 vgl. zu 346,2. 350, @ 
fehlt. 

*5885. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 351,10 im 
Tagebuch vom 17. und 20. Juni erwähnt. 3 um Anna 
Amalia; vgl. zu 293,9. 352,10 Christian Erhard Kapp 
(1739 — 1824), Arzt in Leipzig, dann in Dresden; vgl. 353, ı0. 20 
370, 13. 376, 10, 

”5886. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 353, 10. 20 vgl. 
zu 352,10. 35 Die Antwort der Frau Rath an Christiane 
ist in den Schriften der Goethe-Gesellschaft IV, 314 ge- 
druckt. 355, ı vgl. zu 347, 19. 356.4 vgl. 352, 22. 

5887. Schmidt, Erinnerungen S. 166. — 356, 14 im 
Tagebuch am 19. und 23. Juni erwähnt; vgl. zu XVII, 
158, 17. 

5888. Vgl. zu 378. Riemers Hand. 358,7 und geht 
erſt Dienftag den Zoften ab nah Töplig nach zufrieden. 2ı. 
32 y — 357,10 der am 27. gekommen war; vgl. noch 362, 18. 
365. 20. 369, 5. 358,6 vgl. zu 347,19. 18 vgl. zu 200,2. 

5889. Grenzboten 1857, I, 224. — 359,4 vgl. zu 291. 4. 
13 vgl. 355, 11. 33 vgl. zu 347,19. 360,6 vgl. 355, wo. 
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*3890. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 360, 13 — 361, 13 
und 362. &— ı7 ungedruckt. — 360, 13 vgl. zu 200, 0. 14 5376. 

*3891. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 363, ı7 — 364,69 
— 32, ıs vgl. zu 357,10. 863,7 vgl. 355,17. 26 vgl. zu 
39.3. 

88392. \gl. zu 268. Riemers Hand. — 364, ı7 vgl. zu 
ZB. 3. 365, 14 vgl. zu 347, ı9. 

*3398. Vgl. zu 2929. Auf der Adresse steht: Biejen 
Brief bat Ihr Herr Sohn laut Ihrer gütigen Erlaubnis ge: 
öffnet, auch er empfiehlt fidh Ihnen auf das herzlichfte. — 365. % 
vgl. zu 351,10. 21 vgl. 362, ı9. 366, 2ı gewiss Reinhard: 
vgl. zu 48,5. 23 vgl. zu 347, 18. 

8894. Vgl. zu 4697. — 367, ı vgl. zu 195, 3. 

"3895. Vgl. zu 2677. Riemerse Hand. — 368, ı vgl. zu 
200.22. 14 Riemer; vgl. 366.3. 

*5896. \gl. zu 2929. Riemers Hand. 372, 15.189 — 
369,5 vgl. zu 357.10. 7 vgl. 362, 19. 365,21. 370,9 vgl. 
zu 37.19. 13 vgl. zu 352, 10. 371,19 vgl. zu 348,5. 
25 Christine, geb. Reimarus,. aus Hamburg. 

"5397. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 373,7 vgl. 
XVIII, 183. 25 am 17. Juli (vgl. Tagebuch). 374,5 vgl. 
370,3. vgl. Tagebuch vom 18. Juli: „Bei Meyer Thee- 
und Milchkanne gegen die Broncen umgetauscht.“ 39 vgl. 
zu 37,19: er ging am 15. Juli nach Dresden. 2 vgl. 
355, 18. 3683, 7. 375,22 vgl. 373, e. 

5398. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 376, ı0 vgl. zu 
352, 10. 18 vgl. zu 349,9. ıs „Sammlung zur Kenntniss 
der Gebirge von und um Carlsbad“ (Naturw. Schr. IX, 5): 
vgl. 388,3. 391.*. 395.5. 401, x. 406, 21. 424,6. 432,9. 23 vgl. 
zu 348. 5. 378,27 vel. noch 407, 8. 417, ı7. 

8399. Vgl. zu 4318. — Antwort auf Rochlitzens Brief 
vom 4. Juli (Briefwechsel S. 48). 379,» vgl. zu 291, «. 

*3400. Vgl. zu 2429. Riemers Hand. — 381, 14 5397. 
ww vel. 373, 24. 

*5401. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 385,1—239 — 
382,9 5400. 383,1 vgl. noch 385, 6. 389, 2. 391,2. 392, ı. 1. 
400,26 4 vgl. 373.%. 18 nicht erhalten. 23 vgl. 373. 24. 
381, 20. 384, 11 vgl. 378, 6. 375. 23. 385,6 vgl. zu 883. 1. 
15 vgl. zu 349,9. 
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5402. Vgl. zu 378. Riemers Hand. — 386,6 vgl. zu 
349,9. ıı von Reinhard; vgl. 396,10. ıs vgl. zu 5410. 
33 vgl. 373, 6. 375, 29. 


*5408. Copie von später Hand im Grossh. Haus-Archiv 
A XX. Dazu ein Concept von Riemers Hand Abg. Br. 
1807, 4 mit folgenden Abweichungen: 387,33 ſehr hübſche 
nur fehlt. 25 ungezogener — 387,192 vgl. zu 347,19. 16 
Hauptmann, erwähnt im Tagebuch vom 14.—18. August. 
388,4 vgl. zu 349,9. 8 vgl. zu 376,18. ı2 vgl. zu 68,21. 


"3404. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 390, 13 etwa 
vor einen 24 Lebe — 269 — 389,2 den Tag vorher (vgl. 
Tagebuch); vgl. zu 383, ı. 

5405. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 391,2 vgl. zu 
383,1. 8 vgl. zu 376,1. 992,1 vgl. zu 383,1. 11 Knebels 
Sohn Carl; vgl. Briefwechsel I, 310. 

5406. Vgl. zu 378. Riemers Hand. — 392, 11 vgl. zu 
383, ı. 393,4 Schlesien. ı2 Roman von Frau v. Stael: 
vgl. 398, 20. 

5407. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 394, ı3 vgl. zu 348,5. 14 vgl. zu 68, 2ı. 
15 Über Villers vgl. zu 5283, über den Plan einer franzd- 
sischen Übersetzung der Farbenlehre noch 397, ı7. 401, ı. 
456,8. 2ı vgl. 35,5. 395,5 vgl. zu 376, 18. 

5408. Strehlke, Goethes Briefe I, 236. — Über den 
Adressaten vgl. 373,6 und zu XII, 313, 23. 395,24 vgl. 
313.6. 375, 22. 386, 23. 

5409. Die Originale der Briefe an Reinhard besitzt mit 
wenigen Ausnahmen, die verschollen sind, Herr Alexander 
Meyer Cohn in Berlin, der sie im September 1895 freund- 
willig zur Verfügung stellte. Die im Original nicht vor- 
handenen Nummern (wie gleich diese erste) sind nach dem 
Abdruck im Briefwechsel Goethes mit Reinhard wieder- 
gegeben, doch sind die Texte aus den vorhandenen 
Concepten ergänzt und berichtigt worden. Concept von 
Riemers Hand Abg. Br. 1808, 1 mit folgenden Abweichungen: 
397,5 fchon nach ift 398, 9 einprägen über eingraben 2. 
25 biefes Wert wie gegen g aR 26 verfahre g über bin 
399, 2ı beſonders y über fehr 400,9 eine Perſönlichkeit y über 
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Hippotrates diejenigen Krankheiten genau bejdjrieben, an benen fie 
ihre Patienten immerfort fterben laſſen. 

Mir konnte michts erfreulicher ſeyn, ala daß Sie in eine 
Lage verſeht find, in der Sie Ihre nächſten Wünfche befriedigen 
tönnen, ohne bie ferneren aufzugeben. Weiß ich Sie nur einmal 
als Präfect, fo made ic) einen Reifeplan Cie zu befuchen, dem 
Departement zu gratuliven und Ihnen zu einer ſchönen und 
weiterführenden Thätigleit Glüd zu wünſchen 
— Über den Adressaten vgl. zu 348,5. Antwort auf Rein- 
hards Briefe vom 25. Juli und 9. August (Briefwechsel 8. 1.4). 
397,1 Reinhard hatte Äusserungen seines Schwiegervaters 
Reimarus und eines jungen Secretairs Talleyrands über 
Goethes Farbenlehre berichtet; vgl. zu 68,21. 1 Reimarus 
hatte sein absprechendes Endurtheil mit diesem Worte ein- 
geleitet. ır vgl. zu 394,15. 26 vgl, 394,1. 398,3 am 
4. August. 10 enthaltend eine französische Reisebibliothek; 
vgl. 386,11. 20 vgl. zu 398,19. 400,5 vgl. Briefwechsel 
8.6. 20 vgl. zu 383,1. 401,1 vgl. zu 394,15. 8 vgl. 
zu 376, 18. 

5410. Riemer, Briefe von und an Goethe S. 169, Dazu 
ein Concept von Schuchardts Hand Abg. Br. 1807, 22 mit 
folgenden Abweichungen: 401, 17 fie für dieſe Hefte 409,1 
Arbeit für Aufgabe 24— 27 fehlt. — Adressat, der bekannte 
Publicist, lebte damals als Privatgelehrter in Dresden und 
hatte Goethe durch Herrm v. Haza (vgl. 409,28 und Tage- 
buch vom 8., 11. und 28. August) das Manuscript seiner 
Vorlesungen über dramatische Poesie, gehalten 1807, zur 
Durchsicht gesandt; vgl. 386, ıs. 402,10 von Heinrich 
v. Kleist, im Tagebuch nicht erwähnt. 20 von Kleist; vgl. 
Tagebuch vom 8., 9. und 26. August. 403, 7 am 2, März 


Vgl. zu 4102. Riemers Hand. 405,3 Ihre) 
unfere — Antwort auf Zelters Brief vom 6. August (I, 269). 
404, 33 vgl. 390, 5. 

*5412. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 405,13 vgl. 
zu 346,20. 

5418. Das Frommannsche Haus S. 54. — 406, 10 5409, 
a vgl. zu 376, ıs. 

"5414. Vgl. zu 3702. — 407,4 seit dem 11; vgl. Tagebuch. 

Goethes Werte. IV. Mbth: 19. ©. u 
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öffentlich 22 wäregaR 419,20 Lyceen g aR für Prytaneen 
421,9 auf feiner Rücktehr aR Im Texte dieses Briefes ist 
folgendes zu bessern: 418,1 zu streichen. 7 umntermeges 
s Gölln 11 umfrigen 2s Polemifhe =. 25 Epicureifche 
419,14 Anfehm is nad) fo viel 420,19 Abiperten nach 
421,19 Herr Geheimerath Voigt, der fi Ihnen empfiehlt, ver: 
ſpricht mix Gegentvärtiges bald und ficher nad) Paris zu ſchaffen, 
und ich ſchließe daher früher ala meine Abficht war. Seitdem 
obiges geſchrieben worden, ift es mir ganz Teiblich gegangen. 
Nach und nad), wie es gegen ben Dctober zu gehen pflegt, findet 
ſich die Geſellſchaft wieder zufammen. Übrigens fieht es, Leider 
in einem andern Sinne, herbftlich bey und aus. Manche Blätter 
des hiefigen dreyhigjährigen Geſellſchaftſtammes fallen ab und die 
Glieder der bisherigen Generation verldſchen. So ift Fräulein 
Söchhaufen, Hofdame, ihrer Gebieterin ber Herzoginn Mutter 
nachgefolgt. Nicht weniger ift bey andern Lebenden und Dauer 
verfpredhenden der Humor falb, und gar mancherley Anfichten bes 
ſchleunigen einen moraliſchen Winter. Id halte mich fo gut id) 
fanı und toünfche auch Ihnen das befte in dem herrlichen Paris 
um deffer Anblick ich Sie beneide. Weimar den 27. September 
1807. &. Daher ist 5423 vor 5422 zu stellen. — Antwort 
auf Reinhards Brief vom 31, August (8.10). 418,5 5409. 
1 vgl. zu 69,2. 420,7 Johann Gottfried Ebel (1764— 
1830) war Arzt in Frankfurt. 3% vgl. zu 411,13, 

5424. Handschrift in Hirzels Sammlung. Riemers 
Hand. 421,92 Ihnen mit einer bei Riemer sehr häufigen 
Verwechslung. — Adressat ist auf der Adresse als Cavalier 
Biondi in Florenz bezeichnet. Zur Sache vgl. zu 346, 20, 

5425. Copie in Hirzels Sammlung. Dazu ein Concept 
von Riemers Hand Abg. Br. 1807, 15 mit folgenden Ab- 
weichungen: 422, 15 gemüthlih g aR 423,1 Landsleute g 
aR für Yation 3 einen andern Jemand g aR für ein ander 
Subject 5 Gemüths g! über Innern 9 fogleih g aR 10 
gleich vor ein 19 Lönnte er g über würde ich rathen 12 zu 
vor wählen 12 durch — ı3 außjeichneten g aus an dem man 
feine Gedichte alsdann erfennte 21 am mich wandte y über 
mir befannt macht nur die Bemerkung g aR für nichts weiter 
2 als vor da 2 theils vor ſich 424, # herborbringt 
über leiftet — Adressat, auf der Adresse als Herr v. Rumohr 

w 
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sich widmend, damals als Privatgelehrter in Berlin. 497, - 
der 1807 erschienenen modernisirten Bearbeitung. + Hagen 
hatte im Verein mit Büsching eine Sammlung deutscher 
Volkslieder herausgegeben. 

*5438. Moderne Copie in Hirzels Sammlung. — 438,0 
Matthias Klotz (1748—1821), Hofmaler in München; vgl. 
Naturw. Schr. IV,321. 3% vgl. Tagebuch vom 16. October. 

5439. Vgl. zu 4697. — 440,5 Die Recension erschien 
in Nr. 252 vom 28. October. 

"5440. Vgl. zu 3718. Riemers Hand. — 440,% vgl. 
Tagebuch vom 21. October, 441,» wohl „Mineralogische 
Geographie von Böhmen”, Prag 1794— 1797; vgl. 447, 2. 

5441. Vgl. zu 4697. — 442,3 „Über das Verhältnis 
der bildenden Künste zur Natur“, München 1807; vgl. 447, 2. 
450, ı3. 453, 10. 462,22. Eine Recension Goethes davon er- 
schien nicht. » vgl. zu 409, 5. 

5442. Handschrift im Besitz des Herrn Rudolf Brock- 
haus in Leipzig. Riemers Hand. 443,2 jey nach und — 
442,12 vgl. zu 441,9. 443,5 vgl. zu 409,5. 9 vgl. zu 
442,2. 10 Lorenz Oken (1779— 1851) war seit dem Jali 
‚Professor der Mediein in Jena. 21 vgl. 5437. 

*5448. Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1808, 36. 
— Adressat war Director des Wiener Theater. 444,9 
des bekannten Dichters, der damals als Privatgelehrter in 
Weimar gelebt hatte und als Regisseur nach Wien ging; 
vgl. 445,14 und Tagebuch vom 2%3., 38. und 30, October. 

*5444. Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1808, 37. 
— 445, ı Anton Eberle (1766 — 1807), Capellmeister in Wien, 
hatte im Jahre 1806 eine grössere Kunstreise durch Deutsch- 
land gemacht. «der Tod der Herzogin Mutter; vgl. zu 
293,97. 14 vgl. zu 444,8. 

*5445. Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 446, s Christoph 
Meiners (1747—1810), der bekannte Polyhistor, war Profemor 
in Göttingen. s» „Rom und London oder über die Ver- 
fassung der nächsten Universalmonarchie* von Buchholz, 
Stuttgart 1807; vgl. 453,1. 2 die Erzählungen zu den 
„Wanderjahren*; vgl. zu 99,5. 447,1 vgl, u Odan 
s Man unterhandelte mit Johannes Müller wegen Über: 
nahme einer Professur in Tübingen, 
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Schlegels Schrift gegen Racine; vgl. zu 415, 9. 462, # 
vgl. 460, 15. 12 vgl. zu 200,20. 15 vgl. 460,19. 

5458. Vgl. zu 4697. — 462,22 vgl. zu 442, 2, 

*5459. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 463,5 vgl, 
460,7. 13 vgl. zu 200, 20. 

5460. Vgl. zu 378. Riemers Hand. Unvollständig, — 
464, 10 vgl. 462, 6. 

5461. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 274. 

*5462, Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 466,3 vgl. 
460, 13. 462,15. 4 vgl. zu 68,91. 22 vgl. zu 200, %, 

5463. Vgl. zu 378. Riemers Hand. — 467,17 sein 
Goethe gewidmeter Aufsatz „Darstellung der Alterthums- 
wissenschaft“ in seinem und Buttmanns „Museum der 
Alterthumswissenschaft*, das Goethe am 3. empfangen hatte 
(vgl. Tagebuch); vgl. 476,%. 15. 2s von Zacharias Werner. 
468,4 Werner war am 2. gekommen; vgl. Tagebuch und 
hier 470, 10. 473, 5. 475, ı7, 477, ı9. 478, 11. 481, 50. 

5464. Biedermann, Goethe -Forschungen 8. 160, — 
468, 14 von Calderon. 

*5465. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 469,17 vgl. 
460, 13. 462, ı5. 466,3. = vgl. XVII, 334. 470, 10 vgl. zu 
468,4. 

5466. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. 

*5467. Handschrift im Besitze des Herrn Baron Eduard 
v. Türckheim in Niederbronn. — 472,14 vgl. auch XV, 
210, ı5. 

*5468. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 473,5 vgl. zu 


Vgl. zu 3702. Riemers Hand. — 473,17 vgl, 


Vgl. zu 4102. Riemers Hand, — 475, 17 vgl. zu 
476,8 vgl. zu 467, ır. 

5471. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. — 476, ı5 
vgl. zu 467,17. 477,19 vgl. zu 468, 4. 

5472. Vgl. zu 378. — 478, 11 vgl. zu 468,4 und Tage- 
buch vom 23. 

5473. Biedermann, Goethe-Forschungen 8.240. — 478,15 
Goethe sammelte damals seine zu verschiedenen Festlich- 
keiten verfassten Gedichte. 
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5474. Das Frommannsche Haus 8. 55. 
5476. Vgl zu 268. — 481,90 Weimar; vol. zu 488, «. 
8476.. Vgl zu 2066. 


*51173. Handschrift in Theater-Aoten des Goethe- und 
Schiller- Archivs Fascikel „Den Aufenthalt des Hoftheaters 
zu Lauchstädt 1805 betr.“ 54. Des schlechten Lauchstedter 
Schreibers von 5132—5134 Hand. 484, 0485.79 — 488, ı 
vgl. zu 25,7. 484, a1 Stromeyer; vgl. Goethe-Carl August 
1,308. 

*5216%. Handschrift in Theater-Aetem des Goethe- und 
Schiller-Archivs Fascikel „Acta Commissiowis den Verkauf 
der Erfrischungen zu Lauchstädt und sonst betr." 20. 

#5248=, Handschrift wie 5216%. Biemers Hand. 486,16 
Gefuch g über Angelegenheit Datum und Name von un- 
bekannter Hand. 

58308, Mittheilungen über Goethe und Schiller in 
Briefen von Heinrich Voss 8. 107, 


Postsendungen 
(vgl. IV, 380. X, 429. XII, 460). 


1805. 


Mai September 

20. Trittelwitz, Stralsund. 
Eichstädt, Jena, 

21. Eichstädt, Jena. 

27. Goethe, Frankfurt. 
Blau, Lauchstädt. Sartorius, Hannover. 

10, Körte, Halberstadt. 

Juni 22. Weisse, Jena. 

3. v. Harrach, Wien. 30. Cotta, Tübingen. 
Cotta, Tübingen. 
Zelter, Berlin. November 

14. Cotta, Tübingen. 14. Fuchs, Jena, 
[Nau] Aschaffenburg. , Halle. 

gran Jena. [Zelter] Berlin. 

26. Meyer, Bremen. ‚ Göttingen. 

‚ Dresden. 
Juli 25. Meyer, Frankfurt, 
1. Meyer, Bremen. 28. v. Knebel, Jena. 


August December 

13. Cotta, Tübingen. . v. Hendrich, Jena. 
Götze, Jena, 
September . v. Hendrich, Jena. 
14. [Körte] Halberstadt. . Ramann, Erfurt. 
29. Cotta, Tübingen. v. Knebel, Jena. 











Postsendungen. 1806. 1807. 


November 

19. Frommann, Jena, 
28. Ramann, Erfurt. 
30. Wolf, Halle. 


December 

1. Goethe, Frankfurt. 
11. Cotta, Tübingen. 
19. Berger, Halle. 


December 

26. Cotta, Tübingen. 
Sartorius, Göttingen. 
Zelter, Berlin, 

28. Luden, Jena, 

29. Wagner, Jena. 
Goethe, Frankfurt. 

31. v. Rohden, Cassel. 


1807. 


. Goethe, Frankfurt. 

. Ramann, Erfurt. 
Bethmann, Berlin, 

. Himmel, Leipzig. 

. Stark, Jena. 

. John, Gotha. 

. Schelver, Heidelberg. 
Voss, Heidelberg. 
Ramann, Erfurt, 
Meyer, Bremen. 

93. Cotta, Tübingen, 

27. Cotta, Tübingen. 
Stolberg, Münster. 
Körte, Halberstadt. 


Februar 

5. John, Gotha. 

14. Cotta, Tübingen. 
19. Gotthold, Arnstadt. 


26. Blumenbach, Göttingen. 


März 

12. Voss, Heidelberg. 

14. John, Gotha. 
Meyer, Bremen. 

15. Frommann, Jena. 


März 

17. La Roche, Frankfurt. 
21. Cotta, Tübingen. 

26. Schmidt, Wien. 

28. Hackert, Florenz. 

31. Stark, Jena. 


April 
7. Rochlitz, Leipzig. 
14. Goethe, Frankfurt. 
Cotta, Tübingen. 
18. John, Gotha. 
Müller, Berlin. 
. Esterhazy, Wien. 
Ramann, Erfurt. 
. Eichstädt, Jena. 


. Frommann, Jena. 

. Wolf, Halle. 
Meyer, Bremen. 

. Goethe, Frankfurt. 

. Blumenbach, Göttingen. 
Zelter, Berlin. 
v. Mannlich, München. 
Wesselhöft, Jena. 

. Wolf, Halle. 





v. Hendrich, Jena. 








Tagebuchnotizen. 1806. 


Februar 


5. v. Grothus, Berlin [5171]. 
Schnorr, Leipzig. 

19. Eichstädt, Jena: Rameaus 

Neffe [5174]. 
Blumenbach, Göttingen: 
Winckelmann. 

4. Cotta, Tübingen [5176]. 
v. Humboldt, Berlin. 
Tischbein,Hamburg[5175]. 
v. Humboldt, Rom. 


März 
5. Zelter, Berlin: 
August [5181]. 
%0. v. Arnim, Berlin: Stamm- 
buchsblättchen [5183]. 
26. Zelter, Berlin (5186), 
Lenz, Jena. 
28. Hoffmann, Cöln. 
Peroux, Lübeck, 
Meyer, Bremen [5187]. 
v. Kleist, Stettin. 


wegen 


April 
4. Hackert, Florenz. 
Blumenbach, Göttingen 
[5188]. 
Prinz August, Gotha: mit 
dem Stammbuch. 
12. Lenz, Jena. 
Eiehstädt, Jena: mit dem 
MüllerschenBrief[5190]. 
19. Eichstädt, Jena: mit 
Meyerschen Recensio- 
nen [5191]. 
Lenz, Jena [5192]. 
Zelter, Berlin [5193]. 
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April 
27. Cotta, Leipzig: wegen des 
Geldes [5194]. 
Gentz, Dresden: Antwort. 


Juni 
2. Zelter, Berlin [5198]. 
Frau Bethmann, Berlin. 
Runge, Wolgast [5199]. 
Voigt, Weimar [5201]. 
Cotta, Tübingen: wegen 
der Druckmuster [5205]. 
Ramann, Erfurt: wegen 
Weins. 
. Sartorius, Göttingen. 

Blumenbach, Göttingen 
15204). 

. v. Mannlich, München: 
wegen Medaillen. 

v. Voigt, Weimar: Dank 
wegen Hegel. 

Kirms, Weimar: wegen 
des Singmeisters [5212]. 

Chr. Vulpius, Lauchstädt 
15209). 

August, Lauchstädt. 

Uhlemann, Weimar: we- 
gen Mannlichs Bezah- 
lung. 

Vulpius, Weimar: wegen 
der Vasengemälde 
[5214]. 

Zelter, Berlin [5210]. 

8. Carl August, Weimar. 

Creuzer, Heidelberg. 

Meyer, Weimar [5216]. 


Juli 
3. Chr. Vulpius, Lauchstädt 
Bar). 


17. 
2%. 








Tagebuchnotizen. 1806. 1807. 


October 
Voigt, Ilmenau: Ankün- 
digung der Mineralien. 
v. Knebel, Jena: osteo- 
logische Abhandlung. 
20. Cotta, Tübingen [5256). 
Blumenbach, Göttingen 
537. 
Meyer, Bremen [5255]. 
Ramann, Erfurt, 
24. Müller, Carlsbad. 
Cotta, Tübingen [5271]. 
31. Mutter, Frankfurt. 
Schelling, München [5274]. 


November 

3. Wolf, Giebichenstein 

5977.. 
Hirt,Giebichenstein [5278]. 
Dörr, Leipzig. 

5. Runge, Wolgast: Dank 
für das Ausgeschnittene 
(5282). 

Villere, Lübeck: wegen 
der früheren Sendung 
[5283]. 
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November 

Carli, Augsburg: wegen 
der Broncen, 
9. Denon. 

28. Wolf, Halle [5288]. 
Minchen Wolf, Halle. 
Frau Rath Goethe, Frank- 

furt. 
Ramann, Erfurt. 
Zelter, Berlin. 


December 

8. Cotta, Tübingen: 2. Liefe- 
rung (5295). 

Müller, Carlabad: minera- 
logische Anzeige. 

12. Blumenbach, Göttingen. 

15. Doll, Wien: mit Zeich- 
nungen, 

%. Cotta, Tübingen: wegen 
der allgemeinen Zeitung 
[5302]. 

Zelter, Berlin [5303]. 
Sartorius, Göttingen. 
Luden, Jena: mit Sidner. 
v. Rohden, Cassel: Geld. 


1807. 


Januar 
6. Frau Unzelmann, Berlin. 
Stimmel, Leipzig. 
Gerning, Homburg. 
Frau v. Stein, Weimar: 
über dasSchmettauische 
Monument. 





Januar 

19. Voss, Heidelberg. 
Schelver, Heidelberg. 
Meyer, Bremen [5310]. 
Cotta, Tübingen [5312]. 
v. Mannlich, München. 
. Cotta, Tübingen [5315]. 


33. 








Tagebuchnotizen. 1807, 


Mai 
Minchen Wolf, Halle. 
Meyer, Bremen, 
Zelter, Berlin (5362). 
. Zelter, Berlin [5363]. 
. v. Mannlich, München. 
Blumenbach, Göttingen 
[5366]. 
. Voss, Heidelberg. 
. Eichstädt, Jena: mit Re- 
cension [5387]. 
Rochlitz, Leipzig: wegen 
der Gesellschaft [5368]. 
Minchen Wolf, Halle, 
Ortmann, Weimar: wegen 
des Berliner Wechsels, 
Schultze, Weimar: wegen 
des Nachbars Haus, 
. Schmidt, Wien: wegen 
Frau Beck. 
23. Voigt, Weimar. 
. Frau v. Stein, 
15974]. 
Christiane, Weimar [5373]. 
. Meyer, Weimar: wegen 
des Schmettauschen Mo- 
numents [5376]. 
Frau v. Stein, Weimar: 
ebenso. 
. Christiane, Weimar [5377. 
5378). 


Weimar 


v. Hendrich, Jena. 


Juni 
8. Christiane, Weimar [5379]. 
7. Rochlitz, Leipzig [5380]. 
Genast, Leipzig. 
9. Voigt, Weimar. 
10. Cotta, Tübingen: wegen 
Hackert [5382]. 


Bortbes Berte, IV. Möth. 19. 8b. 
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Juni 
14. Frau v. Stein, Weimar 


15389). 

Cotta, Tübingen [5334]. 
Titel, Florenz. 

. Christiane, Weimar [5385]. 
Voigt, Weimar. 

. Christiane, Weimar [5386]. 

Genast, Leipzig. 

Frau Rath Goethe, Frank- 
furt. 

Froge, Leipzig. 

Genast, Leipzig. 

Conta, Wien, 


25. 


30, 


Juli 
1. Frau v. Stein, Weimar 
153881. 


Meyer, Weimar [5390]. 
Kirms, Weimar [5389]. 
v. Knebel, Jena [5392]. 
. v. Hendrich, Jena, 
. August, Weimar. 
. Voigt, Weimar. 
Meyer, Weimar [5395]. 
. August, Weimar. 
Voigt, Weimar. 
. Frau Rath Goethe, Frank- 
furt. 
. Frege, Leipzig. 
. Christiane, Tauchstädt 
[5397]. 
Rochlitz, Leipzig [5399]. 
Zelter, Berlin [5398]. 
31. August, Weimar (5400), 


Angust 


10. Frau v. Stein, Weimar 


v. Hendrich, Jena. 
* 








Tagebuchnotizen. 


October 
17. Reichard, Gotha. 
v. Hendrich, Jena, 
19, v. Mannlich, München. 
v. d. Hagen, Berlin: Dank 
(54371. 
Luden, Jena: Dank und 
Einladung [5436]. 
23. Leonhard, Hanau, 
4. Lenz, Jena; wegen Gneiss 
[5440]. 
Eichstädt, Jena: 
Leonhard [5439]. 
31. Eichstädt, Jena: mit Brie- 
fen [5442]. 
Löbbeke, Braunschweig: 
mit Manuscript. 


wegen 


November 
1. Cotta, Tübingen [5445]. 
Mylius, Frankfurt: Geld. 
Voigt, Ilmenau. 
2. Schmaling, Halberstadt 
15446). 
4. Meyer, Bremen [5449]. 
Eichstädt, Jena: mit 
Büchern [5448]. 
. Stegmeyer, Wien. 
Runge, Hamburg [5451]. 
, Reinhard, Paris [5454]. 
. Voigt, Weimar: mit Acten. 
August, Weimar. 
Steiner, Weimar. 
Kirms, Weimar. 
Frau Rath Goethe, Frank- 
furt. 
v, Witzleben, Göttingen: 
Gedichte. 
Schöne, Hildesheim: Ma- 
nuscript. 
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November 
Czupick, 
ralien. 
20. Kirms, Weimar: 
Regiegeschäften. 
Frau v, Stein, Weimar 
15457). 
Meyer, Weimar: wegen 
Manuscript [5456]. 
97. Kirms, Weimar: wegen 
Regiegeschäften. 
Steiner, Weimar: wegen 
des Monuments. 
Meyer, Weimar: Dank 
(54591. 
Chistiane, Weimar: wegen 
Minchen Wolf, 
28. Leonhard, Hanau [5453]. 


Prag: Mine- 


wegen 


December 

1. Voigt, Weimar [5461]. 
Meyer, Weimar [5462]. 
Christiane, Weimar. 
Frau v. Stein, Weimar 

15460). 

. Kirms, Weimar, 

. Cotta, Tübingen. 
Kirms, Weimar. 
Meyer, Weimar [5465]. 
Christiane, Weimar. 
August, Weimar. 

. Frau Bethmann, Berlin, 
Zelter, Berlin [5470]. 
Wolf, Halle [5471]. 
Cotta, Tübingen [5469]. 
Palffy, Wien, 

23. v. Hendrich, Jena, 
30. v. Hendrich, Jena; Geld, 
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